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Der ^bscklub 6es Deutschen luristentsßes

kill M . ein keicii . ein Ml

Alusklang in Leipzig / Entscheidender Abschnitt im Reichstagsbrandstifierprozeß : Wo war Torgier?

Der Appell des Führers
Lekpztg . 8. Oktober.

In seiner Ansprache aus dem Deutschen Juristentag erläuterte der Führer die welt¬
anschaulichen Grundlagen des Rechtes und zeigte den Wandel auf , dem in der Entwicklung
der Völker auch die Rechtsauffassungen unterworfen sind . Er sprach insbesondere über die
rassische Bedingtheit des Rechtsbegrifses , die zu Erkenntnissen führe , die für die Zukunft
von entscheidender Bedeutung auch im internationalen Rechtsleben werden würden . E i n
Staat,derseineraffischeMisfionbegrlffenhabe . kennekeineUn-
terdrückungsremderVölker.  Nur aus dem Boden dieser geistig ebenso um¬
wälzenden , wie politisch verpflichtenden Erkenntnis könne eine wirklich organische Völker¬
gemeinschaft als mögliche Weltordnung entstehen . Aus dieser Einheit zwischen Volk und
Staat ergebe sich klar und eindeutig die Aufgabe der Staatsführung : Bolkserhaltung,
Rassenschutz undRassenpflege , alle anderen Ausgaben seien dadurch in natürlicher Bedingtheit
gegeben . Die Rechtsaufsassung des liberalen Staates ende im Zerfall eines Volkes , das
am Staat und seiner Justiz allmählich irre werde . DertotaleStaat  werde keinen
Unterschied bilden zwischen Recht und Moral . Nur im Rahmen seiner gegebenen Welt¬
anschauung könne und müsse eine Justiz unabhängig sein . Der Führer schloß seine ein-
tzAUcksvollen Ausführungen mit einem Appell an die deutschen Juristen , sich im Sinne der
Einheit von Staatsaussassung und Rechtsauffassung denBerpflichtungengegen-
S ^ drdemBolkebewutztzusein.

Dr. Franks GchluHansprache

Der deutsche Standpunkt wird
festgelegt

Die Gmigrantensrage vor dem Wirtschaftsausschuß
des Völkerbundes

Leipzig , 3. Oktober.

In seiner Rede auf der Abschlußkundgebung des
Juristentages führte der Führer der Rechtssront,
Dr . Frank,  u . a. aus:

„Die Kundgebung für das deutsche Recht und
das Recht der Deutschen hat durch das Erscheinen
des Führers einen weihevollen Abschluß nunmehr
gefunden . Sie war von vornherein unendlich mehr
als eine fachliche Standeskundgebung , sie war eine
große Volkskundgebung für die Rechte des deut¬
schen Volkes auf den eigenen Boden und für die
Rechte Deutschlands der Welt gegenüber . Ich danke
unserem Führer für sein Erscheinen , das er trotz
der auf ihm lastenden Verantwortung doch er¬
möglichen konnte . Wir haben in diesen Tagen die
Grundfragen des deutschen Lebens unter dem Ge¬
sichtspunkt des Rechts erörtert und sind zu dem
machtvollen Ergebnis gekommen , daß die Macht
heute durch die revolutionären Ereignisse , die nun¬
mehr abgeschlossen hinter uns liegen , nicht nur aus¬
gebaut ist auf äußerliche Machtsaktoren , daß die
Macht des Nationalsozialismus über Deutschland
auch mit jenen ewigen naturgesetzlichen Macht¬
faktoren ausgerüstet ist, die niemand antasten darf.

Deshalb ist die Macht des Führers über Deutsch¬
land die rechtmäßige , weil sie die naturgesetzlich
bedingte Macht über Deutschland darstellt.

Wir sind ein Volk des Rechts , und unsere
Macht ist eine Rechtsmacht . Niemand beugt
ungestraft das Recht . Das Unrecht , das man
einer Nation zufügt , wird sich immer wie¬
der an dem rächen , der es verübte.»
Sie haben , meine lieben Kameraden vom Iu-

ristenbund , vor dem Reichsgericht dem Führer die
Treue geschworen , und Sie haben sich dazu be¬
kannt , daß nunmehr nach der Durchführung der
Organisation des Iuristenbundes die Wiederher¬
stellung von Rechtzuständen in Deutschland in An¬
griff zu nehmen ist, die der Seele und den Lebens¬
notwendigkeiten der Nation entsprechen . Die Or¬
ganisation ist abgeschlossen.

Das deutsche Volk hat Euch deutschen Juristen
die Gelegenheit vor der Geschichte gegeben , noch
einmal hier aufzutreten und wieder alles gutzu¬
machen , was volkssremde Juristen in der Ver¬
gangenheit gesündigt haben.

Wir haben in den Mittelpunkt unserer Be¬
trachtungen in dieser Tagung den Begriff der

Raste gestellt.

Wir werden mit allen Mitteln die deutsche
Ratze in Zukunft auch rechtlich dadurch stützen, daß
wir den deutschen Menschen schützen werden gegen¬
über Bedrohungen durch anders geartete mindere
Rasten , die einzudringen versuchen . Nach dem Be¬
griff der Raste haben wir in den Mittelpunkt
den Schutz der Ehre gestellt . Darüber hinaus ha¬
ben wir uns in dieser Tagung beschäftigt mit den
grundsätzlichen Wandlungen , die wir nationalso¬
zialistischen Juristen für nötig erachten in dem
Eesamtaufbau der Rechtsordnung llberhaupt.

Es ist ein Wahnwitz , wenn wie bisher,
das Recht lediglich darstellen soll eine An¬
einanderreihung von Tatbeständen , die
katalogartig ausgestellt werden . Das Recht
ist überhaupt nicht anders zu fassen als da¬

durch . daß man esalsgeistige Macht
über die Zusammenhänge des einzelnen
Lebens stellt ."

Reichsjustizkommistar Dr . Frank führte dann
weiter aus . Der Richter habe in den Mittelpunkt
seiner Betrachtungen die Ueberlegung zu stellen,
wie er einen Streit mündlich durch gegen¬
seitigen Ausgleich  aus der Welt schasst.
Rechtsseele und Volksseele miteinander in Ueber¬
einstimmung zu bringen , war die tiefste Bedeutung
dieses großen Deutschen Juristentages . Wünschens¬
wert sei möglichste Beschleunigung der Reichsver¬
einheitlichung der deutschen Justiz . Wünschens¬
wert sei. daß die Reichsregierung die Aufgabe der
Schaffung der absoluten Freizügigkeit der Reichs¬
rechtsanwälte , die möglichst baldige Herbeifüh¬
rung des Reichsrichterstandes , des Reichsnotars
und des Reichsreferendars in die Tat um¬
setzt.

Ein Reich , ein Volk , ein Recht.

Die weitere Aufgabe ist die unverzügliche In¬
angriffnahme der Erziehung des Juristen zum
Menschen.  Damit solle nicht das akademische
Niveau getroffen sein oder irgendwie die Wissens-
substanz oder Erfahrungsfammlung des Juristen-
tums geschmälert werden , aber diese Erziehung
mäste von vornherein zum Volksganzen hingehen
und nicht zu irgendeinem geschlos¬
senen Stand,  Zum ersten Mal sei ein un¬
mittelbarer Gedankenaustausch zwischen denen , die

Paris , 4. Oktober.

„Paris Soir " veröffentlicht heute ' ein Inter¬
view seines nach Deutschland entsandten Sonder¬
berichterstatters Jules Sauerwein  mit dem
preußischen Ministerpräsidenten Eöring , der u. a.
folgendes ausführte:

„Wa ^ man die deutsche Republik nannte , hat
die Seele unseres Volkes mit unerhörter Unge¬
schicklichkeit verkannt , verletzt und verwundet.
Deshalb ist sie besonders leicht zusammenge¬
brochen ".

Zur Judenfrage erklärte Ministerpräsident
GLrlng:

Der Jude kann und darf nicht Deutschland re¬
gieren , ebenso wenig auch Frankreich . Er besitzt
gewisse Fähigkeiten , aber um ein Volk zu befeh¬
ligen , muß man vom Blut dieses Volkes sei».

Aus einen Einwurs des Berichterstatters be¬
treffend Stresemann erklärte Ministerpräsident
Eöring : Stresemann war ein wirklicher Deutscher,
und ich bin weit davon entfernt , sein Gedächtnis
herabmindern zu wollen . Er hat die einzige Po¬
litik getrieben , die er durchführen konnte . Aber
da hat ein neues Element mit hineingespielt . All¬
gemeine Ideen , ein humanitärer Intellektua¬
lismus und ein ganzer Ealimathias haben sein

am Recht fachlich, und denen , die am Recht mensch¬
lich interessiert seien , eingetreten . Die Klusr
zwischen Volk und Juristen sei in Deutschland
nunmehr für alle Zeiten geschlossen.
In den kommenden Monaten müßten die nächsten
Fragen der Rechtsreform behandelt werden . Es
gebe in Deutschland keine Stelle mehr , die staat¬
lich-juristisch arbeiten könnte , außerhalb des
Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen.
Dies sei ein Ergebnis , dessen Weihe diese Tagung
bedeuten sollte.

„Der Nationalsozialismus ist", so sagte Dr.
Frank, „die verkörperte ideale Sachl -chkeit oder
Sachlichkeit der Idee.

Seien Sie Repräsentanten dafür , daß
einer sein sachliches Können überhaupt nicht
anders anwendet als im Dienste dieser Idee.
Dulden Sie nie , daß Gewalten , die dem Deutsch¬

tum und dem gemeinen Jnterste schädlich sind,
auf dem Umwege deutscher Rechtsanwendung sich
Vorteile erschleichen gegenüber dem gut meinen¬
den , ehrlichen deutschen Volksgenossen.

Weit über diesen Fragen des Rechtes nach innen
stand für uns auch die Erörterung der Fragen
des deutschen Rechts in der Welt . Das Recht
Deutschlands wird im Wege des , Rechts auch
weiter verfolgt , und wie alle Geschichte letzten
Endes ausläuft indem Gegensatz zwischen
Helden und Feiglingen,  so mußte auch
die Entwicklung des deutschen Rechts in diesen
Gegensatz ausmünden.

Kein Volk kann mehr Recht in der Welt ver¬
langen , als es seinen eigenen Helden zu geben
bereit ist. Heute ist es so:

Deutschland hat das heldische Prinzip
wieder auf seine Fahne geschrieben . Nun
kann die Welt sich mit diesem Deutschland
auch unter dem Gesichtspunkt des Rechtes
beschäftigen.

Man soll nur wissen , daß wir , die fried¬
liebendste Nation,  in jedem Fall gewillt
sind, unser Recht in Rechtsformen gegenüber je¬
dermann in der Welt zu vertreten . Alle Ge¬
schichte ist in diesem Sinne vergleichbar mit dem
altgermanischen Gottesgericht . Völker stehen ne¬
beneinander und ihre Führer kämpfen.
In dem nunmehr begonnenen historischen Abschnitt
hat das deutsche Volk Adolf Hitler zu seinem
Eottesstreiter gewählt . Möge ihm der Sieg be-
schieden sein.

Deutsche Juristen ! Wir schwören dem Führer
die Treue und die Hingabe bis zur letzten Kraft
in diesem Eottesstreit um das Recht , das ewige
Recht des deutschen Volkes !"

Bei der Abfährt war der Führer Gegenstän¬
de ! lebhaftesten Huldigungen der
Menge,  die die Straßen am Ausstellungsgelände
in dichten Mauern besetzt hielt.

Gehirn in Verwirrung gebracht.  Es
war , als ob dieser arme Mensch sich eine verhäng¬
nisvolle Pazifismus -Spritze gegeben hätte . Da¬
her die Verwirrung seiner Ideen . Er sagte bis¬
weilen etwas , was durchaus zutreffend war . Aber
all das klang aus und bekanntlich besagt ein
französisches Sprichwort : Der Ton macht
die Musik"

Zu den Gegenwartsproblemen übergehend
führte Ministerpräsident Eöring a-us:

Wir wollen keinen Krieg.
Ich sage es als Soldat,  besten Handwerk

jahrelang darin bestand , Krieg zu führen , und ich
werde sagen , warum wir keinen Krieg wollen.
Frankreich und Deutschland können unmöglich sich
gegenseitig vernichten wollen . Sie sind in keinem
irllheren Kriege soweit gekommen und es wird
ihnen auch niemals gelingen.  Wir erinnern
uns der Jähre , in denen soviel Heldenmut ent¬
faltet worden ist.

Um ein Stückchen Erde soll niemals Krieg ge¬
führt werden , aber gegen einen Feind , der uns
vernichten möchte, muß Krieg sein bis auf den letz¬
ten Mann und bis zum letzten Atemzug . Wir ha¬
ben keine Revanchegedanken . Ein altes deutsches

Lied begann mit den Worten : „Siegreich wollen

Genf , 4. Oktober.

Im Wirtschaftsausschuß der Völkerbundsversamm¬
lung wurde heute der holländische Antrag
über die Frage der deutschen Auswan¬
derer behandelt.  Der holländische Außen¬
minister de Graesf  betonte , daß es der hollän¬
dischen Regierung vollkommen fern liege, sich in die
inneren deutschen Angelegenheiten
einzumischen  und daß der holländische Antrag
in keiner Weise als eine Kritik des gegenwärtigen
Regimes in Deutschland und der von ihm ergriffenen
Maßnahmen aufgefaßt werden dürfe.

Es handele sich um eine rein wirtschaftlich -tech¬
nische Angelegenheit , wobei man von der Tatsache
auszugehen habe, daß die Wirtschaft und der Ar¬
beitsmarkt der übrigen Länder von der Abwanderung
aus Deutschland betroffen würden , de Graeff be¬
zifferte die Gesamtzahl der deutschen Emigranten
auf 50- bis 60000 , die Zahl der nach Holland aus¬
gewanderten auf 6- bis 7000. Der Holländische
Außenminister entwickelte sodann im einzelnen einen
Plan über die technischeund finanzielle Durchführung
der von ihm vorgeschlagenen Organisation.

Der deutsche Delegierte gab sodann folgende Er¬
klärung ab:

Der Vertreter der Niederlande hat in der Voll¬
sitzung der Bundesversammlung erklärt und heute
wiederholt , daß dem vorliegenden Antrage jede Ab¬
sicht einer Kritik innerdeutscher Maßnahmen fern¬
liege und daß er ausschließlich eine technische Be¬
handlung derjenigen Schwierigkeiten bezwecke, die
einer Reihe von Ländern in den letzten Monaten
durch den Zustrom deutscher Reichsangehöriger er¬
wachsen seien. Die deutsche Delegation hat von dieser
Erklärung Kenntnis genommen . Sie würde sich in
der Tat einer Diskussion, die diese von dem Herrn
niederländischen Außenminister selbst gezogene klare
Grenze überschritten mit aller Entschiedenheit wider¬
setzen wüsten.

Aber auch innerhalb der von dem niederländischen
Herrn Außenminister gezogenen Grenze kann die
deutsche Delegation der Lage der Sache nach sich
materiell an der Behandlung der durch den Antrag
ausgeworfenen Fragen nicht beteiligen . Die Personen,
aus die der Antrag sich bezieht, haben sich aus den
verschiedensten Gründen veranlaßt gesehen, ins Aus-
land zu gehen. Ein Teil hat dies getan , weil ihm die
durch die nationale Erhebung in Deutschland ge¬
schossene Lage nicht mehr die gleiche bevorzugte so-

wir Frankreich schlagen." Ich habe Befehl erteilt,
es nicht mehr zu singen.

Ministerpräsident Eöring  ging alsdann zum
Flugwesen über , in dem erstägte : „Ich brauche
Verteidigungswaffen , AIs Chef des deutschen
Flugwesen über , indem er sagte : „Ich brauche
ich als drei Pflichten ansehe.

1. Zunächst muß ich das Verkehrsflugwesen or-
ganisieren , dessen Budget 1929 dezimiert worden
ist. Das Material ist nicht mehr modern . Es ent¬
spricht nicht mehr den Sicherheitserforderniffen.
Wir brauchen überall dreimotorige Flugzeuge.

2. Will ich nicht in Deutschland den Fliegergeist
untergehen lasten . Die deutsche Jugend muß Ge¬
schmack am Fliegen  behalten.

3. Will ich beweisen , daß wir ein Mindestmaß
von Defensive in der Luft benötigen , wie zu
Lande und zu Master . Wir sind völlig von Län¬
dern umgeben , die mit Frankreich befreundet oder
verbündet sind. Wir können von allen Seiten an¬
gegriffen und vernichtet werden . Will man wirk-
lich, daß wir völlig wehrlos sind?
Will man behaupten , daß wir mit so geringen
Land - und Seestrettkrästen einem Luftangrifs

Fortsetzung aus Seite 2

ziale und geschäftlich« Stellung gewährleistet, die «
über das berechtigte Matz hinaus früher in Deutsch¬
land geaasten hat; ein anderer Teil , well dl« inner»
politischen Verhältnisse in Deutschland seine« egoisti¬
sche» Wünschen nicht entspreche»; endlich ist auch
ein nicht geringer Teil durch sein schlechtes Gewisse»
aus den Weg ins Ausland getrieben worden.

Daneben hat aber bei dieser Abwanderung eine be¬
sondere Rolle die allgemein bekannte Tatsache ge¬
spielt, daß Deutschland seit langer Zeit , besonder-
aber nach dem Weltkriege , in ungewöhnlichem ^ ' ße
der Zuwanderung aus östlichen Gebieten ausg ->etzt
gewesen ist und trotz eigener Not eine große Zahl
landfremder Personen aufgenommen hat . ES ist nur
ein kleiner Teil dieser Personen , der jetzt wiüier
Deutschland verlosten und sich in die Nachbarländer
begeben hat . Dabei ist eS nicht uninteressant , festzu¬
stellen, daß dieser Teil der in Betracht kommenden
Personen nicht in die Gebiete zurückgewandert ist, von
denen er nach Deutschland gekommen ist, sondern in
andere Nachbarländer Deutschlands , und datz diese
Nachbarländer sich jetzt nicht einmal in der Lage
sehen, diesem kleinen Teil dauernde Aufnahme zu ge¬
währen.

Wenn die Nachbarländer jetzt internationale Maß¬
nahmen für notwendig halten , um die Frage der Be¬
handlung der in Rede stehenden Personen zu regeln,
so muß die deutsche Delegation die Prüfung und
Notwendigkeit solcher Maßnahmen den Delegationen
derjenigen Länder überlassen , die an der Angelegen¬
heit interessiert sind. Die deutsche Delegation ist aller¬
dings nicht der Ansicht, daß die Verwirklichung des

Zwecks, den der niederländische Antrag verfolgt , in
den Anfgabenkreis des Völkerbundes gezogen werden
sollte.

Zu welcher Entschließung die Kommission in dieser
Beziehung aber auch kommen mag, so darf jedenfalls
bei der Behandlung der Angelegenheit eines nicht
aus den Augen verloren werden , es darf unter kei¬
nen Umständen dazu kommen, daß die etwa geplanten
Maßnahmen in anderer Weise zu einem Stützpunkt
derjenigen Elemente werden , die das Ziel verfolgen,
vom Ausland her die deutsche Regierung offen oder

heimlich zu bekämpfen.

Wohin sollte es führen , wenn unter den Auspizien
des Völkerbundes geschaffene Einrichtungen politisch
in solcher Weise mißbraucht würden ? Ich glaube,
daß diese Andeutung genügt , um die Mitglieder der
Kommission darauf aufmerksam zu machen, daß alle
Regierungen das gleiche Interesse haben , derartigen
unmöglichen Folgen von vornherein vorzubeugen.

An die Ausführungen des deutschen Vertreters
schloß sich eine kurze Debatte an , die damit endete,
daß ein Unterausschuß für diese Frage eingesetzt
wurde ; dieser Unterausschuß setzt sich zusammen aus
den Vertretern Hollands , Frankreichs , Englands,
Italiens , der Tschechoslowakei, Belgiens , Schwedens
und Uruguays . Berichterstatter ist der Vertreter
Uruguays . — Aufdi e F ragedesPräsiden-
ten ob dtedeutscheDelcgation eben¬
so  l 'ls in dem Ausschuß vertreten zu
seinwünsche/erklärtederdeutscheDe.
legierte , daß die Deutschen einen sol¬
chen Wunsch nicht hätten.

Eröffnung ker 77 . Ratstagung
des Völkerbundes

Genf , 4. Oktober

Heute wurde die 77. Ratstagung des Völkerbunds¬
rates vom neuen Präsidenten Amador (Panama ) er¬
öffnet . Der Rat stimmte dem einzigen Punkt der
Tagesordnung , die vorläufige Schaffung eines neuen
nichtständigen (15.) Ratssitzes zu.

Botschaster von Hoesch beim Reichskanzler.

Berlin , 4. Oktober.

Der Reichskanzler empfing heute den deutschen
Botschafter in London , von Hoesch.

Reieksmioistsi ' 6örlvS

„Ich verlange elne kleine Luftflotte"
Ein Interview des„Variö Soir" mit Lustfahrtminister Görmg



Donnerstag , 8. Oktober 1938
Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr . 268 / Jahrgang 193Z

Gchristleitergefetz vom
Reichskabinett verabschiedet

Berlin,  4 . Oktober.

Das Reich-Kabinett verabschiedetein sei¬
ner heutigen Sitzung das vom Reichsmini-
lteriun, für Volksausklärung und Propa¬
ganda vorgelegte Schriftleitergesetz. Durch
dreses Gesetz wird der Schristleiterberuf zu
einem Träger össcntlicher Ausgaben ge¬
macht.

Das Gesetz enthält Vorschriften über die
Zulassungzum Schristleiterberuf . über seine
Ausübung, seinen S -lsutz in verbandsrecht-
Uchrr und strafrechtlicher Beziehung und
^ -elt die Ueberleitung in den neuen Rechts-
zui and.

Der Reichsverband der DeutschenPresse
erhält die Eigenschaft einer Körperschaft
des öffentlichen Rechtes, die alle Schriftlei¬
ter umsaht. Das Gesetz sieht u. a. auch die
Schaffung von Berussgerichten vor. denen
Ausgaben des Rechtsschutzes und der Ueber-
wachutig der Schriftleiter übertragen wer¬
den.

Die weiteren Beschlüsse
des ReichskaAnetts

Berlin , 4. Oktober.

In der heutigen Kabinettssitzung wurde
ferner ein Gesetz über ^schiedsgericht¬
liche Erledigung privatrechtli-
cher Streitigkeiten des Reichs¬
fiskus  angenommen , wonach in Zukunft
Vereinbarungen , durch die sich das Reich un¬
ter Ausschluß der ordentlichen Rechtswege
dem Spruch eines Schiedsgerichts unterwirft,
grundsätzlichnur mit Zustimmung des Reichs¬
ministers der Finanzen abgeschlossenwerden
dürfen.

Weiterhin ist in diesem Gesetzdie Lösung
von Schiedsgerichtsklauseln in laufenden
Verträgen durch das Reich vorgesehen. Die
Vorschriften dieses Gesetzes bieten entspre¬
chende Anwendung auf die Länder und auf
Verträge , die ein Dritter im Austrage oder
für Rechnung abgeschlossenhat.

Weiter beschloß das Reichskabinett ein Ge¬
setz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens,
wonach Richter, Staatsanwälte oder Beamte,
die mit politischenoder polizeilichenAufgaben
betraut sind, aber auch Angehörige der Wehr¬
macht, des Lustschutzverbandes, der SA ., der
SS ., des Stahlhelms und Amtswalter der
NSDAP . sowie Schöffen, Geschworene, Zeu¬
gen oder Sachverständige vor Gericht unter
einen besonderen Schutz gestellt werden.

Darnach wird mit dem Tode, lebensläng¬
lichem Zuchthaus oder mit Zuchthaus bis zu
15 Jahren bestraft, wer es unternimmt , die
angeführten Personen aus politischenBeweg¬
gründen oder wegen ihrer amtlichen oder
dienstlichen Tätigkeit zu töten oder wer zu
einer solchen Tötung auffordert , sich erbietet,
ein solches Erbieten annimmt oder eine solche
Tötung mit einem anderen verabredet . Die
gleichen schweren Strafen werden festgesetzt
für die Hersteller und Verbreiter von hochver¬
räterischen Druckschriften im Auslande und
für die Einführung und Verbreitung solcher
Druckschriften im Inlande.

Schließlich wurde ein Gesetz über orHa >
nisatori fcheMaßnahmenzurFör-
derung des Außenhandels  verab¬
schiedet, das gemeinsam mit den Durchfüh¬
rungsbestimmungen demnächst veröffentlicht
werden wird.

Regierungskrise in Spanien
Der Rücktritt des Kabinetts Lerroux

Berlin , 4. Oktober.
Die spanische Regierung ist gestern nach

noch nicht vterwöchiger AmSdauer zurück¬
getreten. Dieses Ereignis kommt nicht ganz
überraschend, denn das Kabinett, das von

den Radikalen unter der Füh¬
rung des 70jährigen Ministerpräsi¬
denten Alexander Lerroux am 10. September
gebildet wurde, trug von Ansang an den
Charakter eines Nebergangsregimes.

Die seit Ausrufung der spanischenRepublik
am 14. April 1931 nachgebenden und durch
das Kabinett Azana repräsentierten links-
republikanischen Kräfte waren durch Wirt-
schafts- und kulturpolitische Meinungsver¬
schiedenheitenimmer mehr auseinandergetrie-
ben worden. Vor allem war es die anti¬
klerikaleund sozialistenfreündlichePolitik , die
dem religiösen und konservativen Sinn des
spanischen Volkes widerstrebte.

Die Ansang September abgehaltenen Wah¬
len zum Staatsgerichtshof brachten einen
bedeutsamen Rechtsruckmit sich, der die zwar
republikanisch«, aber innerhalb dieses Rah¬
mens stark nach rechts neigende Radikale
Parei Lerroux zum stärkstenpolitischen Fak¬
tor werden ließ. Diese Wahlen waren ein
wichtiges Stimmungsbarometer , an dem sich
ablesen ließ, daß die Zusammensetzung des
verfassungsgebenden Cortes nicht mehr ver
wahren Volksmeinung entsprach.

Es wurde daher allgemein angenommen,
daß die Ausgabe des Kabinetts Lerroux im
wesentlichenin der Auslösung der Cortes und
in Neuwahlen bestehen werde. Diese wurden
dann auch erst vor einigen Tagen vom Mini
sterpräsidenten in der Zeitung „Ahora" an¬
gekündigt.

Mit der sehr scharfenund wachsendenGeg¬
nerschaft der aus der Regierung verdrängten
Sozialisten wuchsen allerdings auch die Nei¬
gungen der Regierung, unter Umständen
durch eine gewisse Einschränkung der Positi¬

vs » ss » « i, » vii » i,«
»i» rein pklsnrllcden Statten:

^kD/ ^ mclitevvül'fel
rvirlct mllä unä ruverILsslx.

In Lpotkeken, Drogerien u. kelorniIiLusernrn lieben

scheu Möglichkeiten des Parlaments die Re¬
gierung und damit das republikanische Sy¬
stem aus autoritärer Basis zu stabilisieren

Diese Tendenz ist sogar gestern noch darin
zum Ausdruck gekommen, daß Lerroux de¬
missionieren wollte, ohne das Votum der
Cortes abzuwarten , also aus eigener Ini¬

tiative der Regierung . Die Entwicklung zu
einer neuen Regierungskrise in Spanien ist
dadurch beschleunigt worden, daß das Kabi¬
nett Lerroux Gesetzentwürfe vorbereitete, die
eine kräftige Förderung des Siedlungs¬
gedankens durch entschädigungslose Enteig¬
nung des Großgrundbesitzes vorsah, womit
allerdings nicht irgend welche kollektivistischen
Experimente, sondern das selbständige Bau¬
erntum gefördert werden sollte. Daraus er¬
gab sich von selbst, daß die Regierung sowohl
die Opposition der Sozialisten als auch der
Rechtskreise zu spüren bekam.

Es läßt sich im Augenblicknicht mit unbe¬
dingter Sicherheit übersehen, wie die Krise
gelöst werden wird . An eine Restauration
dürften aber auch diejenigen Kreise nicht den¬
ken»denen der gesamten Entwicklung nach die
Führung der Regicrnugsgeschäfte anheim¬
fallen wird.

Die großen Feiern am
d iNovember in München

München, 4. Oktober.
In einer Parteiversammlung teilte der stell¬

vertretende Gauleiter Nippold  nähere
Einzelheiten über die großen Feiern am 9. No¬
vember mit. Der Zug mit dem Führer wird sich
genau wie am 9. November1923 vom Bürger¬
bräukeller zur Feldherrnhalle bewegen. Dort
wird die Weihe eines Ehrenmals für die Ge¬
fallenendes 9. Novembervorgenommenwerden,
später auch die Vereidigung der Hitler-Stan¬
darte und die Vereidigung von 10 009 bayeri¬
schen Bürgermeisterndurch Innenminister Adolf
Wagner. Schließlich wird auch am 9. November
die Grundsteinlegungdes Führerhauses in der
Arcisstraße vollzogenwerden.

Steuererleichterung
für Ausfuhrgeschäfte

Berlin , 4. Oktober.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,

hat der Preußische Finanzminister mit Wirkung vom
1. Oktober die Befreiung von Ausfuhrgeschäften vom
Kausstcmpel auf Grund von 8 26 Abs. 2 des Preu¬
ßischen Stempelsteuergesetzes bestimmt . Dabei han¬
delt es sich um eine beträchtliche Steuer¬
erleichterung zu Gunsten von Geschäf¬
te n.  die schon in früherer Zeit auf Grund der gesetz¬
lichen Bestimmungen und nicht erst nach dem Ab-
änderungsgesetz zum Stempelsteuergesetz vom 23. Nat
1933 stempelpflichtig waren . Die Befreiung gilt bei
mehrfacher Veräußerung derselben Gegenstände bis
zur Ausfuhr nur insoweit , als die Ausfuhr um die
diese erst ermöglichenden Käufe in ununterbrochener
Reihenfolge ohne vorherige Ber - oder Bearbeitung
erfolgen.

' Unverschämte Demagogie des
Wiener Volizeiberichts

Wien , 4. Oktober.
Die Polizei veröffentlichte am gestrigen Abend

einen Bericht über den Anschlag auf Bunoeskanzler
Dr . Dollfuß . Er enthält im wesentlichen die Daten
des Werdeganges Dcrtils.

Von besonderem Interesse ist, daß die Polizei ver¬
sucht, wider besseres Wissen die Tat dem National¬
sozialismus in die Schuhe zu ich eben. Denn es
heißt in dem Bericht wörtlich:

„Trotz seiner Zugehörigkeit zum Wehrbund
(d. i. die Christlichsoziale Gewerkschaft der Sol¬
daten . Anm . d. Red.) galt Dertil in Kreisen sei¬
ner Kameraden als Anhänger national -sozia¬
listischer Ideen . Er hat sich jedoch durch aktive
politische Betätigung nicht bemerkbar gemacht."

Bei der Vernehmung , so heißt es in dem Bericht
weiter , habe Dertil zugegeben, daß er nicht in Tö¬
tungsabsicht gehandelt habe, obgleich er damit ge¬
rechnet hätte , daß die Schüsse tödlich wirken könnten.
Mit seiner Tat habe er die Aufmerksamkeit aus seinen
Stiefvater , den Schriftsteller Dr . Raimund
Günther,  lenken wollen, der nach seiner Ansicht
allein imstande wäre , das Volk in eine bessere Zu¬
kunft zu führen ". Wie der Täter erklärt habe, sei er
von niemanden zu der Tat angestiftet worden . Er
habe auch keinen Mitwisser.

Richt die Spur eine« Beweises
für die Zugehörigkeit zur
NGDAV.  gefunden

Ueber die bisherigen Ergebnisse der zur Ausklä¬
rung des Anschlages aus Dr . Dollfuß von der Polizei
geführten Untersuchung wird weiter bekannt , daß in
dem in der Wohnung des Täters Dertil beschlag¬

nahmten umfangreichen Schristcnmaterial auch po¬
litischen Inhalts keinerlei Legitimation oder Belege
dafür gesunden worden sei. Die Schriften hätten
nichts Bedenkliches ergeben. Andererseits hat Dertil
während seiner Militärzeit als Mitglied des Un¬
politischen Wehrbundes auch eine Erklärung unter¬
schrieben, er sei nicht nationalsozialistischer Partei¬
gänger.

Im Verhör zeigte Dertil jetzt bemerkenswerte
Ruhe . Nach dem Grunde der Tat befragt , antwortete
er wiederholt , er habe die Öffentlichkeit auf seinen
Stiefvater Dr . Günther aufmerksam machen wollen
als den einzigen Mann , der Oesterreich im jetzigen
Augenblick retten könne.

Dr . Günther , der in seinem jetzigen Wohnort
Schlaming von der Gendarmerie verhört wurde , ist,
wie die Blätter melden, da ihm eine Beteiligung
an dem Anschlag nicht nachgewiesen werden konnte,
gleich wieder aus freien Fuß gesetzt worden , des¬
gleichen seine Frau , die Mutter Dertils . Beiden war,
nach ihren Aussagen , nichts bekannt , daß Dertil
einer politischen Partei angehöre.

Dertil der alleinige Täter
Wien , 4. Osiober.

Wegen des Anschlages auf Bundeskanzler Dollfuß
wurden mehrere Personen , die mit dem Täter in der
letzten Zeit Verkehr hatten , polizeilich vernommen.
Die Vernommenen konnten nachweisen, daß sie in
keinem Zusammenhang mit der Tat stehen. Dertils
Aussage , daß er keinen Helfer habe und nicht an¬
gestiftet wurde , konnte nicht widerlegt werden . Sie
wurden nach ihren Aussagen wieder entlasten . Auch
eine größere Zahl von Auskunslspersoiien über Dertil
wurde vernommen.

Englisches LMeil über die
Wiederbelebungder deutschen

Automobilinöufire
' London , 4. Okioöer.

In einer Pariser Meldung der News Chronicle
heißt es, Deutschland ist 15 Jahre nach
dem Kriege endlich ein ernster Wett¬
bewerber auf dem Gebiet des Welt¬
handels im Kraftwagen geworden.  Im
Pariser Salon , der am Donnerstag eröffnet wird,
unternimmt Deutschland eine gewaltige Anstrengung,
um seinen an Amerika und Großbritannien verlore¬
nen Ausfuhrhandel wieder zu, gewinnen . Nmn
deutsche Firmen stellen dieses Jahr aus , gegenüber
2 im Vorjahre und gegenüber einer im Jahrs IMl
Diese Wiederbelebung der deutschen Industrie gibt
der britischen Regierung eine ved°ulmde 2ey : >.

Dritte Reichsautobahn:
Strecke Berlin—Stettin

Berlin , 4. Oktober.
Wie der „Angriff"  von zuständiger

Stelle hört , kommt als nächste Autobahn die
Strecke Stettin —Berlin in Frage . Mit dem
Beginn des Baues dieser Strecke ist in we¬
nigen Wochen zu rechnen. Die Vorarbeiten
sind soweit gediehen, daß die Bauleitung der
StreckeBerlin — Stettin demnächst in Anger-
münde eingesetzt wird.

Kommunist schießt SA .-Mann
nieder

Gelsenkirchen - Buer » 3.  Oktober.
In der Nacht zum Mittwoch, kurz vor Mitternacht,

wurde der SA .-Mann Joses Wolssmann  in
Erle auf der Bismarckstraßc von dem Kommunisten
Wontzinski  aus Buer durch einen Unterlcibschutz
lebensgefährlich verletzt. Aus die Schüsse eilten
Schutzpolizeibcamte und SA .-Männer hinzu und
nahmen die Verfolgung des Mörders auf, der fest¬
genommen werden konnte. Die Mordwaffe , eine
große Armeepistole wurde in einem Hühnerstall ge¬

sunden. Der SA .-Mann wurde dem Knappschasts»
krankenhaus zugeführt und ringt mit dem Tode. Die
kriminalpolizeiliche Untersuchung wurde sosort aus.
genommen . Es wird angenommen , daß Wolssmann
den Kommunisten beim Flugblattoerteilen überrascht
hat und daß deshalb der Kommunist die Masse aus
den SA -Mann richtete.

9a6 Göring-Interview
(Schluß ).

Widerstand leisten könnten ? All das ist sehr
ernst . Man plant gegen uns eventuell Sanktionen
und Luftangriffe , die man ohne irgendein Risiko
ausführen möchte. Denn die horizontale Verteidi¬
gung vermag nichts gegen den vertikalen Angriff
aus der Luft.

Ich verlange eine klein«
Luftflotte.

bestehend aus Flugzeugen , die zu leicht gebaut
sind, um für den Abwurf von Bomben zu dienen,
und wenn man will , sogar mit einem Brenn¬
stoffvorrat , der kein langes Flugziel gestattet.
Diese kleinen Jagdflugzeuge , die zum Angriff
ungeeignet sind, können uns gegen An¬
greifer nützen.  Man sollt « mir , wenn man
will , einen Sachverständigen für vas Flugzeug,
wesen herschicken, mit dem ich verhandeln könnte,
und der sich selbst von meinen Absichten über¬
zeugen wird . Ich würde gern mit ihm
verhandeln.

Und jetzt zum Schluß folgendes : Ist es nicht
elend und absurd , dieser ewige Streit und diese
Spannung , die niemals zwischen unseren beiden
Völkern aufhören ? Glauben Sie , daß wir einen
einzigen Gegenstand der Zwietracht hätten , der
es lohnte , daß wir unsere Existenz derart ver¬
giften ? Ich sehe keinen . Wenn der Führer sich für
das deutsch« Volk verpflichtet , handelt es sich um
ein « endgültige , vorbehaltlose Verpflichtung , und
die ganze Nation wird ihm folgen . Aberhabea
Sie in Frankreich trotz Ihres Partei¬
streites und Ihrer parlamentari¬
schen Kompromisse einen solche«
Mann?

9er S. VerharrdürngStag im
AeichslagSbranWfterproretz

Leipzig , 4. Oktober.
Nach mehrtägiger Unterbrechung durch den Ju-

ristentag wurde der Prozeß wegen der Reichs-
tagsbrandstistung vor dem Reichsgericht am Mitt¬
woch fortgesetzt.

Nach Eröffnung der Verhandlung gibt Senats¬
präsident Dünger  ein Telegramm bekannt , dar
ihm nach Schluß der letzten Verhandlung zuge¬
gangen ist. In diesem Telegramm heißt es u. a . :
Heute während der Verhandlung wurde Dimi-
troff auf Befehl des Hauptmanns von der Schu¬
po in Gegenwart von Publikum und Behörden
mißhandelt , als unser Klient sich seinem Verteidi¬
ger Teichert , der mit dem bulgarischen Rechts¬
anwalt Erigoroff  sprach , nähern wollte . —
Das Telegramm ist unterzeichnet von mehreren
Ausländern.

Der Vorsitzende richtet an Dimitroff die Frage,
worum es sich handelt . Dimitroff  erklärt , daß
in dem Augenblick , als er in der Pause mit seinem
Verteidiger sprechen wollte , der Hauptmann auf
ihn schimpfte und ihn aus dem Saal herauszog,
was er als eine ungerechte Mißhandlung be¬
trachte . Vorsitzender : Sind Sie mißhandelt wor¬
den ? Dimitroff : Gestoßen . Vorsitzender : Mehr
als notwendig war , um Sie zu entfernen ? Dimi¬
troff : Mit Gewalt entfernt . Rechtsanwalt Teichert
betont , Dimitroff hätte nichts davon gesagt , daß
er irgendwie mißhandelt worden sei. Es habe
lediglich der Befehl des Polizeihauptmanns vor¬
gelegen . eine Verbindung zu verhindern , die viel¬
leicht von Dimitroff gar nicht gewollt , die aber
scheinbar beabsichtigt war.

Auch Dr . Sack erklärt , daß von Mißhandlun¬
gen keine Rede sein könne . Er habe während der
Szene dicht dabei gesessen und bedaure unendlich,
daß der Kollege aus Chicago seinen Namen unter
dieses Telegramm gesetzt habe.

Der an dem Borsall beteiligte Polizeihaupt-
mann bekundet ebenfalls unter Zeugcneid , daß

es sich in keiner Weise um Mißhandlungen ge¬
handelt habe . Der Vorsitzende erklärt damit den
Vorfall für abgeschlossen und stellt fest, daß von
Mißhandlungen keine Rede sein könne.

EuAAez

Bevor der Angeklagte Torgler  vernommen
wird , stellt Rechtsanwalt Dr . Teichert einige Fra¬
gen an den Angeklagten van der Lubbe , der auf
diese Fragen hin bestätigt , am 26. Februar , dem
Tage zwischen dem Brande des Schlosses und dem
Brande des Reichstages , in Hennigsdorf gewesen
zu sein und sich dort bei der Polizei gemeldet zu
haben , um eine Unterkunft zu bekommen^ ZY
Hennigsdorfer Asyl habe er mehrere Persoggn
kennen gelernt , deren Namen er aber nicht -Wsist
Aus Verlangen des Angeklagten Dimitroff richtet
der Vorsitzende dann an van der Lubbe die Frage,
ob er Dimitroff vor der Untersuchung schon ein¬
mal gesehen habe . van der Lubbe antwortet mit
Nein , und eine weitere Frage des Vorsitzenden,
ob ihm Dimitroff ganz unbekannt sei, beantwortet
van der Lubbe mit Ja . Auch die beiden anderen
bulgarischen Angeklagten Tanef und Popoff will
van der Lubbe vor diesem Verfahren nicht ge¬
sehen haben.

Vo « ure

Es wird dann über die Beteiligung des An¬
geklagten Torgler an dem Reichstagsbrand ver¬
handelt.

Auf die Frage des Vorsitzenden erwidert Torg¬
ler , daß er am Abend vor dem Reichstagsbrand
etwa bis 8,15 Uhr oder 8,20 Uhr im Reichstag »,
gebäude gewesen sei. Auf den Vorhalt des Prä-

(Fortsctzung auf Seite 5)
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„Leine LxLellenL , der
Von ttaralä Lratt

. Diese deutsche Komödie vom Leben, Schaffen,
' Kämpfen und Siegen des Grasen Zeppelin ist wohl

das erste zeitgeschichtliche Stück, das nicht bloß in
einem dramatischen Anlauf , Vorlauf oder gar Mit-
laus besteht, sondern das ein wirkliches, ungeslicktes,
ordentlich durch und durch gefügtes Drama ist, mit
Ausbau, Handlung , Steigerung , Höhepunkt, Akt-
schlüssenund großem »Finale ". Die Gestylt des Gra.
fen ist rein und reich, v>om Menschlichen, so wie es
wirklich war , her ersaßt; These und Antithese müssen
nicht bloß so auf Treu und Glauben hingenommen
werden, wie wir das bei konstruierten Konflikten so
lange gewohnt waren , sondern der Zusammenstoß
der Helden mit der Welt ist zwingend vorbereitet,
zugespitzt und durchgestaltet. Die Gegenspieler sind
zwar , insbesondere der Geheimrat , ein wenig über-

: zerrt gezeichnet; auch die Sachverständigcnkonferenz
erinnert ein wenig mehr als man möchte in dies-r
Hinsicht an Wedekind's Lehrerkonserenz in „Früh¬
lings Erwachen". Das mag aber wohl bühnengesetz-
lich notwendig gewesen sein. Des ungeachtet ist der
vornehmsten Pflicht des Dramatikers , das Spiel der
Kräfte und Gegenkräfte überlegen , unparteiisch und
sinndeutend im Gleichgewicht zu halten , recht weit¬
gehend Genüge gestehen, und es ist eben dieserhalb,
daß man , über das Gelingen eines wirkungsvollen
Theaterstückes hinaus , von Dichtung  reden darf.
Dies umsomehr, als die PsychologischeKraftquelle , die
Keimzelle, wenn man so sagen dars : der seelische
Motor des Stückes, eine recht feine, ziemlich tiefe
Versinnbildlichung des heute im Brennpunkt alles

deutschen Geschehens stehenden Thema 's ist: Vom
Spießer und seinem Widerpart . . . Der alte Ge¬
neral , der Aristokrat , der Mann der ritterlichen Um»
gangssormen , des von Hause aus milden friedlichen
Wesens, ist der Träger der Ursprünglichkeit , ist es bis
zu Kindlichkeit und knabenhaft reizvoller Gemüt¬
gläubigkeit ; arglos , einfach, naturnah , kristallklar und
in solchem Grade im Besitz des gesunden Menschen¬
verstandes , daß eine Genialität darin  gefunden
werden muß . . . Wir kennen heute diese  Art des
Spießer -Widerpartes , diese Genialität einer heiligen
Vernunft an einem ganz  großen Beispiel , am Bei¬
spiel d e s Mannes , dessen Herz und Geist eine neue
deutsche Zeitrechnung begründet hat : der Schöpfer
und Führer dieses neuen Vaterlandes ist für das
Spießertum in allen seinen vielen , ost unvermuteten
Tarnungen ein wahrer Sankt Georg , ein Drachen-
töter . . . Dieses seelische Thema ist feinste Ak¬
tualität  in diesem Zeppelin -Stück. Aus diese
Art , ausdiesek  Wegen ist nach dem echten Zeitstück,
dem neuen deutschen Drama zu streben.

Der „Name " des Verfassers ist, wie bekannt wird,
lediglich das neue Pseudonym eines schon unter meh¬
reren Decknamen hervorgetreten » ! erfolgreichen
Autors . Wenn er inzwischen nicht endgültig aus dem
Dunkel taucht , darf man viel erwarten von dem
nächsten Wurf , der ihm selbst  dafür gut genug ist . .

Die Ausführung unter Hermann Schnitze-
Griesheims  Spielleitung tat viel dazu, dem
Stück zum Siege zu verhelfen . Dieser Regisseur faßt
jede Aufgabe so bühnengerecht an , daß wohl einmal

über dies und jenes sich streiten ließe ; aber er ver¬
fehlt nie die Hauptsache : höchsteszenischeLebendigkeit,
mit innerer Spieldynamik  erreicht.

Ernst Glasem ann  für die Titelrolle zu wäh¬
len , dafür  sprach manches : außerordentliche .Zu¬
fälligkeiten in der Aehnlichkeit von Gestalt und Gc-
sichtskomplex und die zunftgerechte F a ch zutcilung.
Dagegen  hätte sprechen können, die etwas trockene
Art sich zu geben, die der warmen , gewinnenden des
Grafen , im Leben wie ein Stuck, wenig entgegenkam.
Die Gewandtheit und die große Erfahrung des
Schauspielers vermochten das Für und Wider aus¬
zugleichen. Es kam eine gute Wirkung zustande. Die
Aehnlichkeit war verblüffend . Der Gang  traf den
Ton vom ersten Augenblick an hervorragend ; das
Militärische in der feinen Verbindung mit dem
Jünglinghaften , Sonnigen und Naiven . Die Dar¬
stellung wuchs dann von Akt zu Akt und wurde
groß.

Aus der sehr langen Liste der übrigen Mitwirken¬
den seien hervorgehoben : Lisa Wehn  und Jlde
Overhoffals  Gräfin und Hella (soziologisch beide
ganz fadenecht und wahr im Ton ) ; Fritz Saalfeld
in zwei virtuos gespielten Episoden als Finanz¬
minister und „Kapazität "; Hanns Müller,  vor
allem als Amerikaner , dann auch als Kommtssions-
vorsitzer; Justus Ott als Geheimrat ; Hans Frank
und Hans EPskamp  als Dürr und Hergesell; Elisa
Tu ernt mann  als Kommcrzienrätin ; Hans
Stelzer  als Steuermann . Recht gut auch Hans
Adalbert Kraus  als Major . Die anderen waren
nicht schlechter. Den Sachverständigen (eins bis vier)
ein Gesamtlob . Die Bühnenbilder von Max
Gschwind  wieder sehr geschickt.

Die Ausnahme war ungemein herzlich. Ent¬
sprechend der gesund-langsamen Steigerung der dra¬
matischen Spannung des Stückes stieg der Beifall

von Bild zu Bild natürlich  an und wurde nach
dem 5. Bild demonstrativ . Am Schlüsse konnten sich
Darsteller , Spielleiter und wiederholt auch der Ver¬
fasser einem jubelnden Hause zeigen.

O. k4. Kckero

-i-
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l 'eeftsck ", I,uklt >x>lel von 5 obo6s
Auf dem Theaterzettel sind wichtige Mithelfer

am Werke nicht genannt . An erster Stelle hätte
zu stehen der Schneider des Herrn Alexander . Ob¬
wohl nach einem wenig bekannt gewordenen Aus¬
spruch König Eduards VII. von England nur die
Firma Pool in London Beinkleider herzustellen
vermag und alle übrigen europäischen Schneider
bloß Hosen machen, entblödete Herr Alexander sich
nicht, sich als Besitzer und Träger unzweifelhaft
reinrassiger Beinkleider zu erweisen . Wenn man
nach der obigen Rangliste die unterste Stufe der
Zunft dem Lieferanten weiland König Ludwig III.
von Bayern anweisen müßte , der jene das Gemüt
des Betrachters mit Trauer und Lebensüberdruß
beschattenden ziehharmonikahaften Gebilde schuf,
die als sogenannte Wittelsbacherhosen zu einem ge¬
flügelten zeitgeschichtlichen Begriff geworden sind,
dann kann man nicht umhin , dem Kleiderkünstler,
der Herrn Alexanders Beinumhüllungen dichtete,
einen bevorzugten Platz auf der Liste der Mitwir¬
kenden zu wünschen . . . Als der berühmte Gast
in diesen Wunderröhren , aus deren Tiefen eine
Wolke unzerstörbarer und wonniger Ueberlegen-
heit aufsteigt und den glücklichen Träger so tarnt
und schützt, daß er nie , nirgends und vor niemand
den Kürzeren ziehen kann , als er dann gar noch zu
sprechen  begann , so wie man eben in solchem
Zustande (wer hat , der hat ) zu sprechen vermag —

leichthin , obenhin , unberührbar , kurzum in jenem
unvergeßlichen Berlin -W .-Ton , ohne den man an¬
derthalb Jahrzehnte lang in Deutschland nichts
„werden " konnte : — da setzt« der Herzschlag eines
überfüllten Hauses einen Augenblick lang aus , bis
er mit sanftem süßen Rauschen zu Kopse stieg und
den verschwiegenen Wunschtraum , das heimliche
Märchen wieder aufleben ließ , auch einmal  im
Leben so kurbelreif über jeder Situation zu
stehen . . . .da begriff man denn endlich und ganz
den „Scharm " Georg Alexanders , da raste denn
auch endlich einmal jener richtige , von Herzen kom¬
mende , jeder sogenannte „donnernde " Beifall-
sturm los , der norddeutscher Wesensart sonst wenig
liegt ; alle Reserviertheit , Kühle und skeptische Ge¬
lassenheit schmolz dahin . . . Königin , das Leben
ist doch schön! Es muß eben nur die wahre Kunst
kommen . . .

Was es sonst noch gab ? Ja , es wurde auch sonst
noch allerlei gesprochen. Um eine dünne Dämchen-
seele herum . Man verstand nicht alles . Der Stil
war so schrecklich vornehm . Wo käme man auch hin
mit seinem bezaubernden „Leichthin " und „Oben¬
hin ", wenn man dies« wahrhaft erheiternde , im
tieferen , aus der Rolle fallenden  Anne
in der Tat lustspic  lmäßige , erschütternd selbst¬
bewußte Privatunterhaltung  total über¬
lebter , vorgestriger Eroßstadtpflanzen so etwas wie
Kunstgerecht, blutvoll , in legitimer gekonnter
Dialogtechnik darbieten sollte ? ! Wozu auch? Die
„Provinz " sperrte ja auch ohnedies gehorsam Nase
und Mund auf ! Lia Eiben  schütz hat es sich
selbst zuzuschreiben , daß man mit solchen Null - und
Nichtigkeiten überhaupt irgendwo und -wann auf
die Bretter kommt , die nach einem alten wehmütig
zumutenden Spruch „die Welt bedeuten " solle« :
— wir lehnen jede Verantwortung ab . . . Ein
Stück war auch da . Es war danach.

L. k . Vl. ääer»
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Orüoüuag lies Verbandes rheinischer
Blmsgrubeabesitzer Wsrevmsrkte

Xeuwieö , 3. Oktober . Irr einer Ver¬
sammlung 6es Verbandes Rbeiniscder Bims-
daustokkwsrke , Xeu ->vis <i , wurde einstimmig
der „Verband It kein isolier L ims-
grubendesitrer  e . V/ ' , tv' euwieci , ge¬
gründet . Der 2 weck dos Verbandes ist die
einbeittieko Lewirtsckakiuug des kür die bei-
miscke Simsindnstrie so lebensrvicbtigen Itok
stokkes , insbesondere sott durch den 2usaw-
menscbiuü verkindert werden , daü dieses werl-
votte Robmateriai z» Lcbteudorpreisen an das
Ausland gsiiskert wird . Allein die Limssand-
auskuiir betankt sieb zurzeit auk etwa 250 000
Donnen säkriiob . Black den Latrnngsn des
nensn Verbandes sollen kür die Limssandaus-
kubr besondere kreise festgesetzt werden . Das
^ukgetd ktieüt in die Kasse der Verbandes und
wird zu -/ , als iluskubrprämie kür Dertig-
erzeugnisse verwandt werden . Das restlicbe
Drittel wird einem boiids zm ' Dntcrstützung
erwerbsloser Arbeiter zugekükrL

Rkeiaiscd -Wso tiälische Kaliwerke Doroap
50 Prozent Belegscdattirerstitrkaag

DüsssIdorL 4. Okt . Im Oeschäktsjähr 1432-33
konnten die den Vereinigten Btahlwerken nade-
»teiisnde Oee --II,ckakt einen kleinen Oswina er¬
zielen , um den sied der im Vorjahr vorgetragene
Oewian auk 181 600 K- i srdökt . Die Aussichten
im neuen dabr werden zuversichtlich beurteilt.
2wei seit iLngerer 2«it stilliegende Abteilungen
sind wieder in Betrieb genommen worden . Dnrcb
den Dsdsrgsng zur 40-8tundenwocbs sind wei¬
tere DsusinstsIIungsn mSglicb geworden . In den
Betrieben des Dnternsdmsas werden zurzeit rund

1200 liianll bsscbLktigt,

Dscdlliscds Drogen
Drogen , Lbemikalien  sLarl Dsinr.

8töbsr K. s . Damburg 11s. Wirtscbskts-
Inge:  anhaltend freundlicher . Kupksrvi-
triol:  Isickt ahgssckwitckt . 0 hIorkaIk  :
reichlicher angeboten , unveränderte Kreistags.
OIvcsrin:  um 10 K- i . per 100 kg ermäÜigt,
saisonmäüigs Belebung , ^stznrtron:  dekrie-
digsnds Dmsätzs , Dendenz stetig . Kalilauge:
8siksnindustrie inkolge 2usammsnsck !uü kokk-
nungskreudiger und besser besckäktigt . dabsr
llotts Abgänge , aucb Pottasche  aus gleicben
Oründen besser geklagt . 8 odsksIk : rubiges
Lsdarksgszchält . Barben:  nacb wie vor krsund-
lichs Oescbäktslags . Wachse:  Dendenz rubig.
Beim:  Kleines Bsdarlsgescbäkt . merik.
Dorpsntinöl und Darr  Isicbt wsicbend,
sebwed . Dsrpsntinöl:  lest . 8 cks11ack  :
Dendenz stetig . Vsgstabiiien:  Bkelkerminre
lest , 8üüholzwurz «l, Lindenblüten , 8slbei , dlat «,
8snnesblätter sowie Baulbaumrinde gut gskragt.

Berliner Broduktenbericht
Die Dnternebmungsiust im Berliner Oetrsids-

gescbäkt ILÜt allgemein zu wünscben übrig . Die
hlüilsrsien kehlen angesichts des schlechten
B-tehiverkauks und noch schlechterer /^bkorderun-
gen krüderer 8cdiüsse als Käulsr , und auch der
Handel scheut sich in den ersten lagen der Um¬
stellung des gesamten Brotgetreidegesckäkts vor
neuen Kntscbeidungen . Blau wartet durchweg
erst die weiter « Botwieklung ab . In der Provinz
wird weiter geklagt über die geringe Breis¬
spanns - wischen Krzeugerpreis und sogenanntem
Handelspreis beim Koggen , die keinen Dutzen
läÜt. Das Angebot kielt sich auk mittelmLÜiger
Döke . Binmal ist man noch mitten in der Kar-
tokkelsrnt « und dann hat man auk Orund der Os-
set - esmaÜnakmen genügend 2sit , okne Verluste
an die Verwertung seiner Brnteerträgnisss hsran-
zugeben . Die Brsise sind hier in Berlin beim
Koggen unverändert , weisen lag etwas ruhiger.
Die Lage in den Kiniadepiatzen uud an der Küste
ist demgegenüber ausnahmslos günstiger . Butter-
getreide tendierte still und in den Kreisen unver¬
ändert . In Kleie ist der Bedark zurückgegangen.
Die Borderungsn lauten nickt nachgiebig . /Kus-
tausckscbeine lagen nacb vorübergehender Be¬
ruhigung lest . Weizensobeine muÜtsn mit 145Vr
kür Oktober , 146V- kür Dovsmber und 148 Blark
kür Dezember bezahlt werden . Koggsnscbsins
waren mit 12t)' /-, 12l und 12lU —122 Biark ange¬
boten.

Nsndelsrscbtl -'cke Lksferun -dsSescsiäkte an 6er
kerlmer Produktenbörse

Berlin, äen 4. Oktober 1933

mit diormslstswickt 755 er. vro O. vom
Kakn oäer vom LpeickerBerlin

oer Leptembcr . . . . . —' —
. Oktober . . . . . . — —

vexemder . —

Nneaen
mit ^ ormalstevlckl 712 er. prv O., vomKakn oäer vom Loeieker Berlin

oer Leptemdsr . . .
. Oktober . . . . . .

Oeremder .

tkaker
Mit ttormalsteviekt 475 str. pro B., vom
Kakn ocier vom Lpeicker Benin

vet September
Oktober
Oererkber 150 —

^Ues per 1000 kx in Keicbsmsrk
Koeeenmekioer 100 ke einsckl. Sack lrsi Berlin

Bremer Oe1rsl6eberrek1
Lremsa , 4. Oktober . Zerren ^ anitobs l 4.2O,

Oersts . Osutsobs 8.80. blLker, ? omm . V̂ e '6bsker
153/54 alter Träte 8.10, Uecklsuburger s53/54

neuer Trnte 8.00, A4sis, l .L ? !ats ab Bremen
unä ab Brake 8.95 verkskrskrei . I 'enöenr stetiZ.

dIMworii . ^ vkivÄsr <A»S6em Serlclit der vremsr LaumwolldSrse)

t.7io l 7<-Z d »n. hiärz Ivlai dub

!L° 6' c» Ä " ^ t. rüktnung .
>!i Ubr . .
!6 .20 llbr.
kdeu ig- r BcbluL.

>0.70/-

lU ŜO/—

10.87/83
10.77/72
10.75,71
>0.80 75
10 .90 85

10.86,92
10.82/78
10.82/79
,0 .85 84

.10.95 2

1. 12/10
11 .00 96
11 00 97
11 .03/99
11. 1007

' 1. 28/25
11. 16.13
11. 15.13
II . >8/14
11.25 23

11. 42/39
11. 31/28
II . 31/27

1.30,29
I I 40,36

1" ^" tdmiimüizrp-si« » öd, 10. 53 j 10.73 10 80 10 .98 11. 14 11.29

i. rvgsnr »or »i OK D. z. da ». kdärz lX,o> dui>

Loko : 544 voriger Lckluk . .
Wpeuee > Lrü > .

5. 34/—
5 .30/31
5 . 33/—

5 .35/ -
5 .31/.-
5 . 35/-

5 37/-
5 33/34
5 .37/-

5 .41/—
5.37/-
5 . 41/-

5 . 44/—
5 .41/—
5 .44/-

5 47/-
5 .44/-
S . 47/—heutiger 5ck !uÜ.

k«« «v OK. Der dao h/iarz bim duii
tw0L0: 9.90

Vorläek ' >ic4illik. 9 .S3/-
9 .53/—

9 ^65/-

9 .7S-7d
9 75/77
9 . 88/-
9 .87 88 IIII

IO. 00/—
10.00/01

10^11/-

10. 16/18
10. 16,18
10. 29/-
10.28/-

10. 32/33

10^43/-
li .oo Ubr . . .
Dlsiit >gsr Lcbluk.

Bremer Brivatberickt
Vormittag:  Der Llarkt erükknsts beute

bei Vorliegen einer köbsrsn privaten Brnte-
scbäirung steiig 1t bis 14 Bunkts niedriger.
Die 8tirninung Hb im weiteren Veriauk
inibig , da jede eitere neue Anregung von
Ledentung kekite . Der klarkt so Kloü um 12.30
Dbr stetig 1 Punkt unter bis 1 Punkt über
den Brükknungsuotierungen.

Xacdmittag;  Der Xaokmitiagsverkekr
erökknete mit vereinreit etwas mslir igacb-
krage rubig aber stetig 1 bis 4 Punkte düber.
Im Veriauk wurde die Kauklust allgemein
wssentlieb lebkakter , so daü sieb die Kurse
trotz reieblioben Angebots gut erkoien konn¬
ten . Der Vlarkt seblol ) stetig 7 bis 10 Punkte
über den XackmlitsgserökknunGsnotierungen.

Igewyorker privatberickt
Der klarkt erökknete stetig . Vereinzelte

Bickerungen , aukgenommen durob den Dau¬
det . Dann kester . Bixerdsckungen inkolge er-
mäüjgter privat -8ekätzungen . Daussegünstiger
Leriebt von südlleben Dokomärkten . Besorg¬
nis , veranIaLt dnrcb tropiscbs 8törungen in
Biorida . Bsstigkeit des Weizens . Brwariung
von Ankündigung bstrekks Barmsr -Dariebns-
kian beute . 8päter rubig . Erwartung der
Bntwiekiung.

Wäkrend des Xackmittags andauernd kest
in Uebereinstimmung g ît Wertpapieren und
Weizen . Degen den 8ekluü etwas akge-
sodwäcbt inkolge vereinzelter 8icberungsn.
Oünstigv Wetterbericbte.

Der - larkt auk Blskeruvg m Dewyork
besserte sieb naek der Brökknnng . Bixsr-
deekungsn . Der klarkt sekloü stetig 12 bi«
9 Punkte böber.

Umsätze : 200 000 Lallen

blambul ' Kei ' ^ Varenmrri ' kl
Uamkurx, den 4. Oktober I9ZZ

Baumwolle , tt-ocopreise per Ib> rendenr rubig
amsrican NIddl vnivers Stand. 28 mm st no II,20 cts
Ostindiscbe: Lupertine myd, Lcinde wbite

rouglsb vremer x>. I 8,80 d
küne Oomra Standard I krcmer Klausel ^ 4,50 d

Mucker:
Derminmarkt rubig -abwartend , gsscbäktslos.

t^m Bkkektivmarkt kordsrt man bei völliger
Oescbäkisiosigkeit kür
I'sckecbiscke Kristalle beinkorn per prompt sk 8,lv>/<
rscbecbiscke Kristallebeinicorn per k4ov/Oea. sb
rsekeeblsebo Kristalle relnkorn per sb —

?relse in sk oer 5V leg brutto/netto lob ttamdurg

Keis:
Die klärkts im Osien melden weiter stetige

Dendenz . Dier berrsckt rubige 8timmung bei
kleinem rkbzugsgesebäkt unter Bevorzugung
von Italiener -Ksi « nacb dem Innern und kaum
nennenswerten
änderter Basis.
1 Burmsb K O
2 össZsin 00/0
3 öloulmein 000
4 ^ rrsesn 00/000
5 SiLM 000
6 Lism 0000
7 Bstns 000
8 Bruchreis 1
9 Bruchreis N
10 ltLliener
11 Bxtrs ?snc> Biuerose

Bxporlabseblüssen auk unver-

per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco

sk
sk
sk
sk
sk
sk
sk
sk
sk

9.80
10,60
12,70
10.80
12,70
14.50
20.-
7.85

löco sb k.sxer verr. 11,24
loco sb l-sxer verr. Kki 18,30

Die Breise verstehen sich in per 50 kx loco sb Mikls
verrollt, incl. Xuskleieksteuer. in!. l.—A4onopolAbxabe
per 100Ük§. Bür elsslerten k<eis kommt ein äukscklsx von
25 Bkk oer 50 kx lnnru.

(3e dürrer
Der hlarkt ist weiter sebr rubig , nur welker

kkekker etwas stetiger bei allerdings nur klei¬
nem Desebäkt , da es an dem nötigen Konsum
mangelt . Welker kkekker loko um eine >!ark
böber , übrige /Vrtikei unverändert.
1 Walssor ätuntob
2 Wels». Bat. bluntok
3 Lcbwarr Uampong
4 Lcbwara. Llngavors
5 'kelllckerrv
8 Piment

loooo—0
8 <5anekl l—IV
S dasdamom ätsladse
>V Lassla lignes
N Lassla klares

7» 12 Lass!» vera > 65
76 13 Lassla vera II 44
4S 14 lapan Ingwer 37
50 >5 Loebln Ingwer 56—70
68 16 tüaclsdl. öanda 285
35 17 ätacisnUsse 78-126
94—76 18 Heiken Sanslb. 67
72—68 19 Lordeerlaud 22
296 20 « o»5n KümmelSO
25 2i Oelds Lenlsaat 32—34
74 22 Vanille öourb. 7—15

In kät per 100 kg unverrollt, Vanille per t kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hamburger KalleetermiobLrse
Damburg , 4. Oktober s10 und 12.30 Dbrs,

Dendenz: ^ .Iter Kontrakt nickt notiert.

Bamburger Kalleeterminbvrse
Damdurg , 4. Oktober sl2 .30 Dkrs . 3. ?4ärz 27 6,

25 O, 5. ätai 27 8 , 25 6 . 7. duli 27 8 , 25 6,
9 8spt . 2? S , 25 O, 12. Dez . 27 6 , 25 O.

Dendenz:  Deuer Kontrakt.
8uperior 8antos , in Bkennigsn kür Vr kg netto,

bei mindestens 250 8ack (gleich 14,700 kg nsttos.

Hamburger Kakleetermiobörse
Hamburg , 4. Oktober s10 Dbrs . 3. ldarz 25 O,

5. - iai 25 6 , 7. duii 25 O, 4. 8ept . 25 O. 12. Dez.
25 O.

Dendenz:  Dsuer Kontrakt.
8uperior 8antos , in kkennigen kür 14 kg netto,
bei mindestens 250 8ack sgisich 14,700 kg netto ).

NsxäebnrZer Î volcertermiiniotieruiiA
^isxäedurg, äen 4 Oktober !93>

1. Januar . .
2. Bedruar . .3. . .
5. A4si » » » . » » » » » » » » . ,
6. funi . . . . . . . . . . . . . . .
7. lull .
8. Xu?ust . . . . . . . . . . . . .
9. Leptember. . . .

10. Oktober .
11. November . . .
12. Osrember . . .

Briel
4.50
4.50
4.60
4.60

Oelä
4.20
4,30
4,40

5.20 5,00
4.20
4.25
4.30

4.00
4.05
4,10

wenden?: rukiper
dlotierun̂ en in IM kür 5V kx V̂elkxucker netto, einsckl.

Lack, krei ZessekikkseiteBambure

Mlseotrüekte:
Lei kester leuöenL KLIt sieti «las Oeselräkt

in riemlleli enzeri Orenren . Toeomarkt
^vurilen 6ie Loräerungen kür Otkenaslüs - unä
<Ü1ü1e-Lo1uien um je 1/2 WI erüolit , «lle üdri-
gen Artikel blieben unverändert.
1 Lckmalrdoknen 35—36 9 xr Lplitt Brbsen 23»/,
2 Usnxboknen 30 10 ^elde Brdsenxes. 28
3 AUtteldoknen 20 11 äeld.Splitt Brdsen 23»/,
4 Ot -ensskis 12 kleine Küssen

^ai .'luni ^ dl. 23 Zinsen 15
5 LKNe-Boknen 20 13 mitt!. Kus. lbins. 17
6 sr . Brds. m 8cksle 19»/s-22»/, 14 er. Kus. Uns. 18-21
7 xelde Viktoriserbs. 20»/225»/i 15 Oki!s Zinsen taq. 19
8 xrüne Brdsen xesck. 25 16 LKNe Zinsen extrs

Isnxe 21
Üoknen per 100 KZ. Brbsen unci 1-insen per 50 kx, in KA4

v/L̂ eonkret Bsmburß verrollt

Skeets . loco
Skeets . per k4ov./ver.
Zkeets per Ver./Zsn.

kreise in Bencs per 1b

'senäsnr stetig
4'/i«
4'/.«
4V.«

Lodmsl «: (kreise ver 100k§) 'renäenr : kest
American 8tesmlsrä , trsnsito sd 5ts! 18,00
American Burelsrü, rskiiniert, per vier Kisten

« 25 kx netto, vsrsckisclene Stanäsrämsrken
trsnsitö sd Kai 19,00

Hamburger 8ckma!r, in Orltteltonnen, stärkt
«Kreur", verrollt so Lollstsät . . küt 153,—

Ovraak !.
prompt per 10^ LAe .per Leptember . .
per Oktober . .
per Oklober/Verember
/kelLSse-Kokrucker.
renüenr : rukie

31,30 —
31,45 31.50
31,40 31. 50

dlo ierunxen in kür 50 Kk >Veiörucker (einsckl. 5t 0.50
lür 8sck unri 5̂ 10.50 Verbrsuckssteuer) brutto kür netto sd
babrik-Verlsciestellê lAyciedurK unci Omkebunx, bei 5teneenvon mindestens 200 Zentnern

Lik - IVotierunZen kür lmportZetre !6e
tpcr IM kg In bi»

Hamburg, 4, Oktober 1933
Weizen:

Die preise tlir Weizen sind alle nominell,
tüanltoba I per Okt. <37V,
lüsnltoba I per Kov. . . , 4 46
lüsnltoba II . per Okt. 4,22V>
htanitvda II per b!ov. . . 425
Kosaie 79 kg per Okt. ' ' 3,95
öarusso 79 kg per vkt . 3,95
öabls 79 kg ver Okt. 3,90
Bardwinter l Qulk . . —
Lanada Western XmderOurum II per Okt . , , 4,35

Koggen-
La plats 72/73 kg per Okt. . . . . 2,95
Lanada Western II per . ——
Lüdrusslscber kg per ., » , » » —

Brasil -Kaiiee:

Brasil -Okkerten in Dollar wie in Bebiliing
unverändert . Das Oesebäkt kür Losl -Braebl-

Lerste-
Donau
küssen
La plata

60/61 kg per Okt. .
64 65 kg per scbw. . ,
64/65 kg ver llkt.

2,M
2,75
2.85

Bscbnung war gestern naebmiilag und aucb
beute krüb nur geringkügig . Dagegen bat sieb
am Dokomarkt bei unveränderten kreisen eini¬
ges Ledarksgescbäkt entwickelt.
1 Lantos extra speclal 35—37 4 8antos superlor 29—32
2 Santos extra prlme 34—35 5 Santo» good 25—29
3 Lantos prlme 32—34 6 Klo und Ninas 24—27

7 Ninas —
preise In KN per 50 kg unverzollt, platzware ab Lager

Oewaschener zentral am erikanlscber Kaiiee:
Von 2enlralamsrika liegen keine neuen

^ackricklen vor , aucb das Angebot bewegt
sieb nur in engen Drenzen . Ouatsmala bat
kür Dockgewäckse seine Bordernngen um
einen balben Dollar ksraukgssetzt . Von 8ai-
vador llegt kaum Angebot vor . Oebots kür
dan .-hläiz -Versebikkung blieben undeantworiet.
Kolumbien verlangt letzte preise . Doco un¬
verändert.
1 üalvrdvr 45—68 3 Losta klcs 46—120
2 lluatemala 45—76 4 Narsgoxvpe 56— 96
preise in KN per 50 kg unverzollt, platzware ab Lager

Kolik akaor
Der hlarkt ist weiter stetig bei unveränder¬

ten kreisen.

Kskaobsldkabrikate:

Lei kaum stetiger Dendenz und normalem
Bedarksgescbäkt ist Kakaobutter weiter Im
kreise gesunken , wäbrend die Portierungen
der übrigen Artikel unverändert lauten . Dcut-
scbe Kakaobutter prompt Okt .-Dez . K>I 1,32Vz
bis 1,35 , dan .-^ pril Disksrung 1,32i/z , Oou-
veriuere 53/50 BLl 1,25— 1,40 , dto . 60/40 BN
1,30— 1,45 . Kakaomasss Bdl 1,20 — 1,35, Ka-
ksopnlver , stark entölt , Bitt 0,60 — 1,05 alles
per 1 kg.

älais:
bs BIsta
Os plata
Oonau-Oalkox

per Okt. . . . . .ver ^ ov.
ver Okt. . ,

2.85
2,90
2.85

Baker:
La plata Onclipped laq. 46/47 kg per Okt.
Ls plata LUpped SI.L2 kg per Okt.

3,65
3,22-/,

Weizeokleie:
Bollaräs
pran per OKL

per Okt. 2.75
2.75

Neialle
Kkrliner Metallbörse

Berlin, 4. Oktober (̂ mtllck)
Kupier

ssenä .: still)
Nie!

tVend.: Stil»
Zink

tV-nd.: still)
Sriei Oeld Ber öriei Oeld Ber Nriet Oeld Ber

lanuar 44 43-/, 18-,. 15-/, 22-/, 21N?edr. 44-/. 43°/. 16-/. 15-/» 22-/» 22
HILr? 44-/. 44 16-/. 16 23 -2-/.
^priiA4ai

44-/. 44 lS-/- 18 23-,. 22-/>44-/. 44-/, I --/» Id>,. 23-/, 23
lllNI 4/-,. 44-/» 17 16-/,> V-

24 23-,.
luli 45-/. 45-/. 17-/. 24-/,24-/,

23-/.
Äiustusi 46-,. 45-/, >7-/, 16-/, 23-/,
Lept. 48-/, 46 18 >--/» 24-/. 24
Oktob. 42-/. 42-/- lü >5-/. 21-,. 41'/.k̂ ov. 43 42-/» 43 16 >5-,.

IS'L
22 21'/-Oer. 43-/, 43-/» — 16 — 22-/. 21'/, —

HsruburZer Altmetalls
t-tLmdurk. bei 4. Oktober 1933

rUekIroî tkuplerarski.
Lclnverkupler . . .
t<ol8uv.
/Vlesslnk. 5ck«ver . . . .
Vlessine. leickr . .
V1e88lNL'LPÜNe. . .
kltxink . .
^ltklei.

40 — 41
39 - 40
31 — 32
21 — 24
14 — 16
16— 17
10— 12
10— 11

Berliner IVletnIle
Amtlich. Berlin, äen 4. Oktober 1933

KM kür
Blektrol̂ tkupler, lvirebarZ) prompt, cii 100 kx
Bamdurx, Bremen oäer kotteräsm 50»/,
Orikrinsl-Bütten-^ Iuminlum98-99°/o, in BlÜck' IM
in VVglx- oder Oraktbarrsn 164
tteinnickel, 98—99"/, . . . .
^ntimon-Kexulus
8ilber in Barren, es. 1000 Lein per kx

330
39- 41

35V,- 38»/,

Bonrloner UetnIIBörse
London, 4. Oktober, l̂ mtl. Lckluö)

Kupier (per 1'onne) ^
l 'encienr unrexslm.
Ltanciarä per Ka5se 34'/—35

üo. 3 Sonate 35Vs—̂/ls
<io. Lettl. ?rei8 34 /

Bleetrolvt 38'/.- Vs
be3t selecteä 37—38»/i
8tron8 8keets 64
Blektrovirsdsr8 38»/,
2lno (per ?onnei
l 'encienr unreZelm.
8tan6ar <l per Ks83e 221Vr- 222rl̂ ^ 221 .äo. 3 Sonate 221'/«—'

äo. Lettl. preis 222
Banks* 228-/.
Ltraits* 228-/»
Blei (per 'sonne)

'senäsnr stetig
ausi. pr. oktir. preis
äo. pr. inokkir. preis 11̂ /,«—1-
do. enti.Liebt.ollpr. >2°/,.
äo.entk. 8. inokk. pr . 12̂/,̂ —'/
äo Lettl. preis 12

/lalr (per sonne)
1?enoenr 8tetix

eevöknl . pr.ottir.? . 16°/..
äo. pr inotliL. ?rei8 16/ —-</i«cio.enll.8ickt. olt.Br 17
üo .entt. 8t.inoii ?r. 17—17̂ »
clo.xev . 5ettl: ? ret3 16'/,

Aluminium (o."so.) ^
lnianä* 100
^U8lanü* —
Antimon KeZulus

(per 'rönne)
Brreuker-Breis* 39—40
ckine8. per* 23»/^-23»/L
tzueek8iider*

(per slL8cke) 9»/,- 9»/t
Blalin *(p.20Ounc.) 7V-
IVoltramerr c. l t *

(8k oer Binkeit) 22»/,- 23»/,
kieket . tniLnä."

(per l 'onne) 225—230
üo ^ U8l3nü*(p.'I'o ) 225—230
VVeis8d1. l.0 0oke8 16»/.—17
20x24k.o d8v3N8ea*
(8k p boxoll08 !b3)
Kupkersulpkat
i. o d.* (per 'sonne)

>6-/»- 16-/»

Oievelä.Ousseisen
bir.3,l o.d /̂ iääles-
voroustk* (sk o 'so .)

52-/,

Silber (pence per
Ounce)

äo.Oieterunst Ounce
18°/,
13'/,»

Oolä (sk unä pence
oer Ounce) >34

* inaktive kotier

Bondoner Ooldpreis

Berlin , 4. Oktober . Der Londoner Ooldprsis
beträgt am 4. Oktober 1033 kür eins klare Bein-
gold 134 »h 0 d gleich 86.Ü980 KU . , lür ein
Oramm Beingold demnach 51.5984 psocs gleich
2.78740 Kid.

Londoner Ooldbewegung

London , 4. Oktober . 350 000 kkund 8teriiog
Oold wurden zum kreise von 134 sk pro Duze kein
nach dem Kontinent verdankt.

^merikamseksr kunktlienst

vtb . klevyork, 4. Okt., (8cklukkurss
Beute Vor. Îlot.

^ »81. Oelo
Bsnkakr.
90 'ke. vrl.
OO'I'L. Qelü
?r . Bcilv.

>Veck8. aut
l.onü. Odl
üo. 60 l -x.

?sri8
6rü8sel
Kom
^sctri <1
Bern
ämsterä.
8tockkolm
Ogto
Kopenkax.
PragWien
Burispest
BelArsä^tken
lrpsnBuuen. ^ ire8
Kio cie sän.
Berlin
Lild., aus!.Kakao l 'ci
äo. Oea.

isn./VlÜrL
Hlai
luli
8ept.

Kaktee. To.
kio. 8ant .4

Oea.
)sn.iVILrr
î si

6o.
äo.
6o.
clo.
äo

üo.
üo.
äo.
ilo.
tlo.
äo. 8ept.
1'aLesum8.
Kaktee Kio7
äo. Oea.

ILN.
ülSrr
/^ai

juii8e

äo.
äo.
äo.
äo.
äo. 8ept.
1'L8e5UM8.
Ü'voNe, 'sä

luli
8e

I>i'or1. !.
loco
Okt.
k̂ ov.
Der.
ILN.^tärr
lVlai
luli
^UA.
Lept.2ukukren

i.^ tl. u.Ool
Kupl., ei. i.äo. 30/90's.
2inn, loco
Blei, loco
2ink, loco^Veiüdleck
Kokels. !̂ .2
Kokei5.kl2o
Lckmsix

äo.
äo
äo.
äo.
äo.
äo.
äo.
äo.
äo.
äo.
äo

7»°/° 1' ale . extr.
Btv ŝsstüil.

3V,
4.55

V« äo . Okt. 4,55
»/, äo . Oer.

äo . jan.
4.85
4.90

l '/» IV. äo . HtLrr 5,lt
17» 1'/. ?etr . 8t >VO

äo . St .V/ .'s.
16.25
12.25

4,76-/. 4,78 '/. äo .^ tiä . Oo. 0.94
l .82/2,02äo .p . pokvl

5,66 -/, 6.08 pokruek . 's. steilst
21,65 21.68 äo . Oer. 1.47
8,13 8. 15 äo . ) sn. 1,47/48*

12,97 13,02 äo . ^ tärr 1.53
30,64 30,l2 äo . A4ai 1,57/58*
62.56 62.M äo . luli 1.63
24,66 24,70 äo . Lept. 1,67/69*
23,91 -/, 24.05 'serpentin 4V»/z
21,35 21.40 äo . Lavann. 41 »/-

4.61 '/, 4.63 »/z >Veiren , pt. 97 V8
17,40 17,47 äo . Bartv. 9 ^Vs
27,56 27,50 /^ sis , loco 49'
2,16 '/, 2. 16»/, ^V' meki , n. d.M
6,88 0.89 äo . kückst 6,80

28,47 28.31 Oetrl . Bn ^ I. i,Z - »
39,23
8,60

39.30
8,47

äo . Kont >n. 4-/. - V

36,9, -/, 36,95 Okieastv
u6 - 8v39 '/. Oerste

sietig k . stetis ^Veiren , sä kesl
4,15 4. l5 äo . Lept.
4.23 4.24 äo . Oer. 66-/- - ' /.
4,42 4,40 äo . Htsi 346 ^ 7»
4.55 4.55 . äo . juU 33- . — -/,
4.70 4,70 /̂ sis . 'so. stetig
4 .87 4.85 äo . Lept

rukiß stetix äo . Oer. 47 -/,
9 9 äo . /Kai 63- .
8 .38 0 8,37 äo . ) u !i 66-/»

ttater lä. stetig
8 . 48 n 8,48 äo . sept.

—

ü,57 n 8,57 n äo . Oer. 38 V»
8.63 8,66 äo . ikai 41' /,
8,83 n äo . ) u !i 33-,.
2000 2000 Koststen , 's. stetig

?V. äo . Lept.
5.S4v 5,90 äo . Oer.

äo . /Kai 75'-/
6,05 n 6.03 n äo . juli
6,12 n v. 11 n Lckmalr , 's stetist
»,. 18 n 6. 18 n äo . Lept.
D.24 n 6.24 n äo . Okt. 5.70
100b 100b äo . Oer. 5.9?»/z

stetig K. stellst äo ) LN. 6,55 B
L.M 9.56 Lpeck
9.90 9.80 Lek v̂eiue
9.oS 9,53 teickte . när. 5,25
9.76 9,64 äo . kvckste 5 .40

9.81/88 9.7o,76 schwer , nä. 4 .25
9.92 9.83 äo . KScksre 4 .85

10,11 10.00 rut . in Okic. I2b00
10.28 10,16/18 äo . >. West. 6300b
10.43 10.32/33 Winnipest stetist

— Weir Okt.
äo . ver.

6bV
61»/.

5100b 93000 äo . /Kai 66
8"/« Ü 8 -/. B Bakel , OKI. -o »/.
8«/« ü 8 '/. B äo . Oer. öl »/-
48.75 48.50 äo . /Kai 34

4.50 4,5b Kvstst ^ OKI. 49 /^
4,75 4.75 äo . Oer. 51
4,65

20.2/
4.65 äo . /Kai 55

19.00 Oerste .Otn. 34 »/z
18.M 19/19 .50 äo . Oer. 05 '/.
6 .50 6.30 äo . ikai 39 »/g

okne OevLkr)
Beute Vor.Klot

3' /, '
4.50
4.50
4.79
4.65
5.06

16.25
12.25

l,82'Ao2
stetig

1.45
l.45/46«
l,5N/5l«

1,54
l,S9 6v«
l,64/65«

46-/.
41-L
95°/,
97/,
49-/,

6.60
6.80

1,3—2
4-.- S

50—79
k. stetig

93-
71/>- '/.

willig

41 -/
S4̂ d

k . stetig

38 V.
41V.
39-/.

willig

68-/.
75 -/.

stetig

5,55
5,90
6,45«

5,15
5,30
4,10
4,60

12606
52666

willig
66 -/»
66-/,
65 -/»
36-/.
31V-
34
4b -/,
49 -/.
63-/.33-L
34 -/»38>>-

*j Oeld - und örieknotierungsn

4. >6. 3. 16.

BKDkdDK 8 OK 8D
vom 4 . Oklobor

Bank - Älktieo
4. lü

6 5 '^
6 36ll
3

v .-v . Bank
Orerdn . Sank
Osestm. Sank
Old. Landesb.
Old. Snar- u. L. 3 — —

3. 16/
44 '/.

36 ll

Lcbitiadrta-
cad kdaobvr «1»7klcDon

<16 . 3. 16.
6913 76L,
l7U t6ll

ür . Vege», r . u
ör . Lcklepp. 6
L>amp>. kansa 6
tlamv. am p. u
ttocbsee Wieting
ttordd . Llovd 6
.biords««' 1). B. 6
.tteplun ' vl .v .O.
tlolerw. keed.

8ll
ll U I6V. ll
bl L, 36-/, L,
428 4lö

industris -iVklioo

ailg. üa » LI.
arias -Werke
Bremer vesigk.
Nr. Lbem. t4ud.
Nr. Zigarren.
Nr. papp u. W.Nr. Koiandm.
vrem. znverw
Nr. Luavend.
Nr. t auwerk.
Nreui vutkan
Nrem tVolik.
Dtack. Llnoi.
itansawerke
Nana. s -ublr.
Noiim. btarke
iute Nremeu
riordd. dleing.
keis- u. N. a .-U.
Lcbillb. tltw.
Lraüend. ürbv.
Ver. WerksL
Wendt's L>g.

4. 16.
- 880
v Z2t>
a —
>2 U7U
u 40Li
u 42-/,16 I6vv

>2 >56p
5 76L
6 —
6 40
16 1520
6 uao
6 980
6 —
4 -
6 788
6 bl>/»O
5 ,4
6 —
0 -
6 3IV. 0
6 450

3,16.

328
>170
460

>56v

6ZO

39-/. O»80

76 V
USO

14-/, O

3lv. c-
450

4. 10. 3. 16
an . <LNag. — —
v . anl . a >>1. m. 5606 - -
Nr. Wvllk. >2666) - -

^nloib »« lodnstrivllsr
6 «»oUs «Lotto»

4. 16. 3. 19
Br. 'sauverkl . 03 — —
1-elm. 1»lnolksdrik. 90»/, 90»/,
Ot. 0in.->V. Berlin 89»/, O vS»/,0
Ot. 0in.->V. Banrs 90Q MO
biää. Ltein̂ ut Br. 87»/t b 87d
OiädL. Kox̂ v .-X - —

8taata »papiore
< 10. 3. 10.

Ürem. ^ nl. Xual.-
Lck. v. 1. 11. 26 m.
/»^ dl.-Sck. kleine
Stücke 16b 75b

Brem. ^ nl. äus !.-
Lck. v. l. 11. 2o m.
,» ^ dl.-Lck. stsodeStücke 74V»ci 75b

Ürem. Hnl. Xdl.-
Lck. okne ^usl .-
Lck. v. l. l . 26 10-/-u >0̂ 0Nr. Dell. - Kni. KI.

äo. groLeOrsck. änt. ausL-

u. ,>
u

bcdeine
bir. 1- 96666, -In-scbllcäl. /.
bcbuld.

Ov>dmk. - an >. de,
d>a»l>. Krednani '.
Oldenburg
». >92/ der.
v. >927 der.
v >928 8-r. IV
*. >92» 8-r. V
v, >92b 5rr . VI
Komm. ». 1926

do. Ler. II
do Ler. III

v W-rtb. KI.
do. gr.
do. gr.

^ -HOvaO
tx,-/,0
dS'» d

85-,.
7S-/. 0
70-/, O09,

70°V»

»70
»40
»80
»60
»60
»5-6
/VO

1ü'/>d
70'/.

Hamburger ^ nlelbeLbl. mit.

Lteuergatacbelno
MIlIg. 4 16.
1934 . 99 -/, O
1935 . 92 »/. O
>936. SLKO
1937. »6 -/. O
>938. 77 -> 0

7°/, vtsck .kelcbrd . Vorz. 99-/»O
6°/, do. Lebatzanweis. —

HarnburZsi'

VV srtpspisrbürse
vom 4. Oktober

kiicktsmti Kurze von 12»/, Okr

Oomm. u. Brivatdank
Vvreinsdsnk
BvpotkskendsnkVeztkolst . Bank
Buzsier-Keeäerei
siensd . O. M
Banea
k«orää . 0lo/ä
Baketlakrt
Bsmd.-LOäsmer.
Woermann-l-iole
Bamd. Bockdakn
l. O. Karden
Ousno
Bamd. Blektr.
Xlsen Cement
Breitend. 0-ement
Bemmoor
Lckvsrl . Bonl^
^Uas-^ erke
Karztsär
Ltsäer Oeäer
>Viemsnn
Bremer-öea.-ot
1KVN
Bsrd. Qummi
Bavsris
Bill-Brauerei
Oslverke
Beiz- u. ttanäels

41
7Ü»/,
M

126

17
UV,
10»/.
22
20
56

U^ /h4/
105
1088
45

U0L
4S

>41
/3
73
>9-/-

N4 - ,
>19
96
73

36 - — Kleu-Ouine» IM 6°,» äo 8 U
,32 — Otav! II »°/° äo 8 17-lS
/S6 - — Lslitrera 2-/. N 8°/° äo 8. 2t

BBLLMDK 6OLLD
vom 4 . oktobor

ksstvsrrinsl . Werte

Stsatsanlelben u. «entendriele

ädlSsg. 1-96660do. okne »usl
6-/, Kelcbs-^ l. 27
6°/» Peicks-N 2s
5-/,°/, Voung-änl.
6»,<>Ot. Wtd. 35 gr
6-/, . KI.
6°/» Pr.iit.-/tn>. 28
6°/, prü. LcbLtze 36
6»/« Vatern V. 1927
6"/» vrscbwx. v. 1928
4"/» Sckutzgediste
6"/» O». peicksp. ,
6°/, do. II
6°/» Kelcbsd. LckSt.
6-/» pr. Ldrdk. 1—2
6°/, . 3—,
6°/» , S- S

4. >0.
86

11. 35
8a

99 .36»L'/.
64
95

>66'/»
160V,
81V»
7,5o

>60-/,
166-k
»1
87
««'/-

Ltsdtanlelben
6°/- NIn. Ooldscb. 26
6-/« do. Vkr.^ nL 2»
8»/, prktt. Lcbittzs
6"/» K8>n«r Lckbtzs
/-/,-/» Lln.pldbr .-^ .

<>S-/-
68 -/»
-VV.
65-/,

3. >6.
79-/.
» .10
»6
99
So'/.
63»/.
96

>66 '/»>66
88-,.79
7,66

>06
SSV.
»7
87
86 -/,

69
56,4671
u5>/.
»3-/.

OettLntUcbe Kreditanstalten
Ot. ivomm. /(usios-

Sckeine t k4»/, 13»/i
Ot Komm äuslos-

Lckeine 11 Bi 96
6"/oOt.rv0Mm.Lcd.31 96 96Bann. Oanäes-

kreätt v. 1926 21
v°/, Olä. Ltsstl . 25äo

äo
äo
äo
äo
äo
äo

Berte !->
2
4

. r-
Komm
Komm
Komm
Liquid.

96
96

»5./.
»4
86 -/.

85
84

l —

L-/,-/»do
5»/, pr ».cipldr L 4

82
8b
85u,86
85

16-/,
81-/-
6V
86
85»/,
84^

Oetteotlieke Kreäitaastslten

ü°/tz Br 2trst K 23
6°/o äo K. 24
6°/o äo K. 25/27
6°/«, äo K 28
hv/o Bosckttl 2eatr.

Ooiäpkäbr.
ir"/o Ostpr läsckkt!

Ooläplädr
o'Vo Lckiesv Bolst

läsck Ooiäptdr 24
,o/o Westl. iäsckktl.

Ooläpiäbr.

4. 10.
97
b0
86

77-/.
75

73-/.
79-/,

3. 10-
W-,-
80
M

78-/,
74

79-/,
tlvpotbeken -Nanken

a> piLndbriels
u°/, Nraunscbweigtiann. v >929
5-/» Oolb. Orund-

kredil », 5, 5»
6"/, Nann Noden-

kredil 13, 14
6"/» Neininxer

Ü̂ potb Nank It 5
6-/« pr piandbr -vank Nm 50
6-/v Kbein Wsstt.

Ndkr. 4, v, >0,12
6"/» pr Lentralt>,28
6-/, pr . lt>potk. l. -

85

«3V»
»6

8S-/,

35-/»
82-,t
83

85-/.
85

85-/.v3
82

d> Kommunal -Odllgatlooen
6"/» Nein. r>vp.-NK

Komm. 14. >6, 2l 17-/»
6°/» pr L>r. NodKomm L 28 28 78

pb WstI Ndkr.
Oold - Kom 8 4-6 M

76-/»
77

79-/,

->>6
5,88
9»-/-

Lacüwerto
5-/, Itoggcnrenlen-

üank kiog l-lt —
5»/» Kogzenrenten-

Nank Kog >2-18 6.606"/, Zuckerkredit —

lndustrie -Odligationen
6-/, Ot Linolwerk« 96 96
6°/, Klvcknerwerke 8l-/, 8l
6°/, "LbUr NI-K LIet 8>v. 82',.
6°/» Verein Stsbl 60/ 60-/,

ttelcbsscbuldbuebtorderllngen
<m>t Zlnsderecknung)

BLUist
l K13rr

/̂ ite
Oelä lLrrei

polensckL.
Oelä Lrl.

1933
1334 33-,.
1935 37-/. 8'/. 96
>336 95 35-/» u3-/.!937 3lV« 82-/»
>33- 8«V» 83-/»>333 86-, «7-,. 85-/. SS-,.1940 86- . 86-,. 84V,
194! 84' ,. 86-/ 83 /» 84°,.
1942 84 V- 85 V. S3-,» 84° .l943 84 V» 85
1944 u3 83-,» o2/ 83-/.1945 82-L 83-/. 82' /. 83-̂l94o 82-,. 83-,. 32' /. 83-,.1947 82 83'/. 82
>348 82°,. 83-,. 82° v3' /c
Wiedsraotbau -^ nieike

1944.45 .. . 4SV- 46»/.
1946/48. 45-/» 45»/.

Lteuergutscbeine
:SI»g. ... < 13. 3. 13.
>334. ... W-/, 33-/,1935 ... 32-/. 32-/.
>336. ... 8SV» 86 V»
>337. ... MV» 80-/»
>338 . 77-,. 77 V.
Lteuersck -K 86,87 —

auslLndiscbe Ltaatsanloibe»
1'/-"/» vest . 8t >4
4V, . Ong. 8t 13
4V,» Ong. 8t 14
4"/o Ncxik. sdg.
5"/» Nexik. abg.

4-/. 4-,.
5,96 5-/,

^lctlso
Verkekrsv. 4. lO. 3. ,0.

O » Verk 0 33-,, 33-,-
^llst 1.ok -Kr 0 74 14V.

33-/,Keicksdskn 7 33V
Bamd -p 5 lUV. Iv>,»Bsmo Bocdd 7 So ob
Bamd LUä V 0 22-,.
Bann Oeberl 6
Banss Ompi 9 >7-/- i3-/<
OUdeck-Büek 0 33-/.
Borää 1-loyä 0 Ilv, "7.
Lekles Omok 0 —

Nankeo
/tilg 0 Lr-Lnst 8 42 42-/,Nank >ür Nrau u 7S-/» 73-/.
Sa/r ti/p Wd 6
Nayr Ver -Nk 6 100 >00
Ner> Nandlsg 6 84 «4'i.

Oomm. u. priv. 0
4. 10.
41

3. IO
41

Ot. Xsiat. Bk. 0 IM
O -v . Bank 0 42»/, 43
O. Oebers.-Bk. 0 24 24
Oresäner Bank 0 35 35-/,
Nein. Bvp.-B. 6 63 62-,.
Oläbst. Oanäd. 3
Olä. Lpar- u. 1.. 3
Oestr. Oreä. sk 0
peicksbank 12 >41-/-

dnäustrie
/tccumul.-p. 12 168-/, >54
^äler p 2em. 0

K. 0. 0 28-/» 28>,
Hllst. Blekt.-O. 7 '-7'/- 17-/-/ Îsen p. 2em. 3 105
^mmenä. p. 6 St-/. 51-/»^.nkerverke 8
^sckii . Gellst. 0 20
d̂tlas-Werke 0 — —

Balcke N. 4 27
Bannine N.
Barop. Walrv.

4
0

Bayr. /V.olor. 0 >20»/» >21-/.Bemders s. p 0 37-,. 33-/,
Bergei T' iekb. 12 >38 >43
Berstm. Blekt. 0 IlV-
Berl.-Oud. Bu^ 8 86 87
Bsrl. Karlsr. 0 VS 66
Berl. Nasck. 0 58 V. 5b-L
Beton-Non. 4 73 74-/,
Braunk.. Bri. 10
Brem. Besizk. 6 73
Br. Oas- u. Bl. 7 31 81
üemer Vulk. 6
Bremer Wollk. 10
Buäer. Bisen 0 64-/. 64V-
Ospito L Klein 0
Okarl. Wasser 5 66° , 66
Oo. Bispano 4 '.61 ISO
Oonc. Lpinn. 0
Oont. Oummi 8 >31-/. 133
Orvilvitr pap. 0 —

Osiml. Bsnr 0 24 »4V-
Ot. Atlant, 'sei. 8 34
Ot. ^ spkall 0 7-/. 7V-
Ot. Baumv. 0 68-,.
Ot. Oontt Oas 7 88 87
Otsck Bräül 4 85 34V»
Ot. Kabelvvk. 0 46-/.
Ot. Oinoleum 0 33-/, ÄV.
Ot. Lpiestelstl. 0 51
Ot. Lteinreust
Ot. 'satelstlss 0
Ot. 'son- u. Ltein 0 34-/»
O^nsm. I4obei 3.' 66 V,
Bintr. Kohl«! »a —

4.10. 3. 10.
Nickt. Liet.- ll. 5 SS'/- 63V,
BI. Oickt u. Kr. 6 87-/» 88

kalkst . Oarä. 5 56 64-/,
i. O. Barben 7 >>SV. 116
Belämükie 0 63'/» 53
Kelten «k Ouill. 0 42 42-/,
Oelsenk. Bw. 0 46-/- 46
llerm. portl. 0 4l-/- 42-/,
O. i. eiek. Ont. 5 69 ,2
Oedr Ooeäk. 8
Qoläsckmiät 0 33'/- 40 V»

Bsdermann 6
Bscketkal 0 31 31ttasteäa 4 56 54»/.

104°Bamb. Bl. W. 3,° 105
Bsrdst. Bisen 6 58
Bard. Oummi 8 >8'/- 18»/.»arp . Bersbau
Bemmoor p.

0
4 73-,.

>08-̂ 65'/.
108»/,

Birsck Kupker 0
Noesck K-bi. 0 62-/. 53»/g

75Boilm. Ltörke 0
ttolrmsnn ? k. 0 66-/.

33Boteldetrieb 0 33-/.
Ilse vergbau 6 >25/-»
sser. Ttspbalt 0
iungbans 0 — 26
Kabia Pprz. 0 8-/,
Kali ^ sckersl. 6 IIS 112-/.Klvcknervk. 0 52 52»/.Kölner Oas 8 55
Xütttz Led. 4 62-/» 81
Kromackrvd. 5
Küooersvusck 4 — —

bakmever Oo. 10 »4-/. 113
Laursblltte 0 15
Lind. Nismscb. 4 62-/. 62-/.Oinäström 0
Naunesm. K. 0 51 51",»
Nansl Nergd. 0 22 22-/,
Nascbd.-Unt. 0 37 37-/,
Nscb. vuckau s 57 V, 67-/-NsximäkÜtte 8 >17-̂
Nelaiiges. 0 51V. o2-.
Ne>er-Kltm. 0 45 46
Niäst Nüklen 0 47-/, 49
Nitteiä . Ltskl 8 63 69
Nix u. Oenest 3 18 20-/.Nontecatini 8
Nüklk. Nergw. 3 —
NUUerOummi —

k̂ orää . Bisw. 0 62 64
dlää. Lteinstut 0 71 7t

i>ioräs .-Bocks,
14oräw. Krakc
Oberdeäart
Orsnst äi Kopp
t k̂ün. ÜerAb. D
^köri. örsunk . 4
t̂ intsck ^ .-O, 8
Miauen Osrä. 0
blauen süll 0
Bol>pkonvk 0
t r̂eülukt

Kkerni. Kratt L-
t<k. Braunk. 10
Kk. t-ksmotte 0
Kk. Blek.-Oes. 9
Kkeinstakl 0
KK.-VV. Blekt. 5
KK.- V̂. Kalk 0
Kied. /̂ lont. 4?
t̂ osentk. Borx. 0
t̂ ütxersvverke 0
salräetrurtk b
Lankersk. /Via. 0
Lsrotti Lck. 4
Lauerdre> Xt. 0
»2AX0IUÜ 2em. 0
Lckl. BI. b. B. 8
ücki. t-'ortl. 2e. 0
Lckud. u. Lalr. 15
Lckuckert BI. 0
Ückultk. s'atx.
Liemens Olas 0
BremensL Bslske 7
LtÜtu. Kämmst. 5
Ltolbsrst ^ ink 0
skürl's OeN.
skürinster Oss 6/
0eonk. 'sietr o

varriner s'ap. 0Ver. Ot. Nickel 4
Ver. Otanrst . 0
Ver. dtaklv . 0
Vostel sei. Or. 0
>Vs,lUeres.- V̂. 4
>Vasser>v. Oeie. 7
VVesteresteln D
Gellst. V/släk.

KolontLiwerle
Ot.-Ostalrika
bleustuinea 0
Otsvi-^linen 0
»ckanvusst zr. 0

4. 10. 3. 10.
32̂ 32—
6»/. «'/.2b'/. 27-,-

31'/. 62-/.
74 V,
— 34 -/.
19»/, —

80185 186
- 77-/-
73 Vr 73-/,79 78
50-/. 747',.
74»/n 74 '/-
34 ^
46 '/. 46'/.
162 162-/,
65 66

68
86 »/. 86-/.so 5l
!65 V, >63
S7V.90 30-,.
35 »/, 36 -,.

141'/. 147-/,96 36—
7237

17»/s 17
6-/»

40
31 32

47-/.
76 76-/.33 33
110 U2
31 32

23-/. 30
wv. »V>
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Die

.> ^ srŝ ^ SL
'/ OciLt -cif S ^ ^ cio,

üdMkusr
8LN8SÜ0N

Spannung
L
^ 80  könnte N1ZH unser neues kuniproAruinm.

gh freüag üen L . ükwder
übersclireiben

Line sungersleliiiew Neselrung!
Mngitte kckelin, OustskOrünckgens ,äVolfgsngI .isdeneiiier)

in einer ilkiniinsiisiisek unerstön Sterken » snülung!
(lieberbskte )agck nscki einem perlenkollier)

gut Iioolilnteres8snten , eugendetörenilen Lclisnnlelren!
(? sris - Llsrcktz - 8sn Zebsstlsn - 8evilla u . 8ückspsaien

^stropvi -Iksatsr
O s p Vcrnvsrl < sus

kür ckie Absnck-Vorsteiiungsn
tlSt dSgOlONSIl!

O>
^crkSkoi.
«ÜI8MM . S« ! »

11.15 Mir vormittags
kinlali 10.45 lliir vorm.

kni« . kiMmmeiiW
mit (kein grsnchosen

Ksisskilm

2u üsn

VpfjsgSNN

cjunoks ' s

Inksr * Siek

Dieser Film führt den Zuschauer
in eine geheimnisvolle , unbekannte
Welt, zeigt in grandioser Um-
fassenheit und Vielgestaltigkeit ur¬
alte Kulturen und auf niedrigster
Entwicklungsstufe stehende Völker.
Hier spricht ungebändigste Natur
mit ihren selbstverständlichen Sen¬
sationen aufregend zu jedem, der
diesen packenden Film sieht.

^ensclienleers Inseln

Die Reise führt zunächst nach den
Galapagos - Jnseln  mit
ihrer unberührten Vegetation und
ihrer reichhaltigen Tierwelt.

In üen l.8nüem üer

iletseilus  unil Inka

erleben wir die eigenartigen Feste
und stehen staunend vor den
Trümmern ihrer Jahrhunderte
alten Bauwerke . Auf der

koke ru Neu vesins

den Indianern im Urwald des
oberen Amazonas  wieder
neue Bilder ; wieder stärkste Ein¬
drücke.
Den Höhepunkt des Films
bieten Aufnahmen vom Stamm der

livaro-IlopliSgor
Bilder vom Mannesmut , Kraft,
Geschicklichkeit und einer Ein¬
dringlichkeit, die mitreißt . Bilder
von der Primitivität dieser Böl-
kerstämme inmitten der Undurch-
dringlichkeit des Urwaldes.

Numerierte Plätze!
75 Pf . bis 2.—. Jugendliche 50

und 70 Pf.
Vorverkauf an der Theaterkasse.

6escj,sktsü!sems!ime
gblirmsnn's-Morlislle
Lcke VVoatsrstr. und Lrautstr.

Das von meinem Vorgänger Herrn
W. WIschnewskibislang geführte
Lokal habe ich übernommen imb bitte
hösl. um Zuspruch. Für prima Be,
dienungbleibe ich bestens bemüht.

krSttliung kreilsg, 8. M.
8 llhr nachmittags
l.ll0« >o Vvlirmunn

G

üiikmk

os Ugliei ' ms amam

ckesto gröstsr ckls Aussiebt kür
8is , ckss ru klncksn vss 3 !s
suoksn . Osrum Ist ss suak
veokl ckss dssts , 81s ssksn sieh
rusrst einmal unsers Ausstel¬
lung an, Sremsns grosts stkübsl-

susstsllungl

Sie « sockencksnn suok bsstSIlgt
klncksn, cksS nlsckrlgs kreise kür
mocksrns uncksollcks ^ öbsl bei
uns nlalit Ausnskms , soncksrn
kregel unck SsIbstvsrstSnckllvk-

kslt slnck

Lekulrs -IAöbsI « socken Ilinsn
nook nsaii ckskorslinton

^osucks msolisnl

/ cnvi .rc
0s1sotoos1sln « vg  84 -88

llios Lscksokscksakungssvkslns
nskmsn « lo gern In Tsklung

-^vr. llammermann
kteeenekN

jem Zpreeiirlunlien

coimesesspe 58

^-
AlllSM« » !!

GvmiLtttrft» Äkekv

M AM
Der „Allesbrenner " unck
cker blomsnn -Ossberck . 8ie
merken ckss vorn ersten
llage an.

Den „Allesbrenner " brau.
eben 8ie nSinlickr nicht mit
teurem Antkrsrit ru beiden.
Obvottl er ein rlcbtiger
Oauerbrsnckoksn ist, Kannen
8ie jeckes Lrennmsterial
nekmen . 2uckem ist er nocki
sebr sparsam im Verbrauckr
u. billig in cker Anscktskkung.

»
Der blomann -Oasberck
brsucktt viel venlger Oss
unck käst gar keine V/srtung,
so gut unck einlsckt ist er
gebaut , ikrotrckew ist sein
kreis nicktts Kader.

> dlur bei

»Stliiellmsim
kilorckstrahe 7—9

ün llie üremkelie Sevölllerung!

üa unsere ^ itgiielker!

er ill lcköst
er formt tckön

wi- allkrb-Ihü-iMoä-li-. wma
Sie ibll« i>pennen, bann mbgen
LIe d-llimmt»einen anäeien.

^iiallslia-LäeNkalter
MäeN „ 5por1

oon UM4.25 an.
wir ocrpanicn niüil nur, wir be¬
raten Sie au» oollbammen unver-
dinäli». Merbblaii»r. ? über
Süüenpüege poüenlar. pur im
stnläiluL -kekoi -inliall;

«eM«»
Dr. Lorenh

Schüsse !kork 14 v

2ur ll ) siniS § s
StSgige libeinksbrt
v . 7.—l l . Oktober«lllllleWllWlUI»

kübrung unck kür Übernachtungen
mit krübsiüch kkcksIS

Ssokoeol Zackens
klattjenvercker , Del. kesum 244

Selr . : viirgerliclie SeslsNungskssse
vremen , Ilurre Vslllsiin S.

^inet Auslage eines s-solien 5enstr cleo freien s-Isn -estacjt kremen entrpoeckien6 , sin6 clie

/Xnspkücche  cjer /^ itgllec^ek aus Icortenlose öertsttung cjurchi Oioernabms cles Ver-

sicsierungsschutres seitens r^eo s-lsmlvurg - /vsonnsieimeo Veksickieoungs / r. 6 . s-som!vukg

erliökt gericsiert.

Leo Î Ierr Kommissar für private Verr >6ierunZen , kremen

(laut öeschlub vom 23. 8eptember 1433) unck

Das Kei6i ; aus; icchtramt kür privat - Versicherungen , kerlin

in 6er am L9 . §eptemher1933 ststtgekun6enen 5enatsriteung hatren

üie vbernsrinie ües Versiclierung8 § elilltre8

üurek üie Nnniblirg - ^ snnlieinier gsneiimigt.

Irotr6em — Iceine erhöhten beitrage sker — erhöhter Versicherungsschutz . 6e6es

h/itglie6 hat nunmehr N8eItt5SN § prllctt . — Die hiamburg - Mannheimer steht unter

/Aussicht 6e : keichrauksichtsamts kür p' rivstverricheiungen , öerlin . NlSV llSvd Vklv Vlll —

k/9s. 6 .— 6shreriveitrog (auch in Katen rahlkar ) pro pamilie — I-ostenlo -e würdige

keststtung im loclersa » nach kreier ^7ah > von vertraglich verpflichteten öestattungs-

instituten . — Eintritt je6erreit. ^ Zögert nicht mehr mit clem Leitritt.  Zäumige

h/sitglie6er , rahlt ^ ureDeitsgerechtzeitig , 6amit6ie öHVÜkllöllöll Il60ltt6 öfliattöll Ül6lll81l»

vmgerNede Ve8lsnung8ka88k
Harre Vlalllssirl9, lgegenüber Iscodikallel

fernspreelier Vvmslieiile 23219. «S88en8iunllenSV, bi81 anil3Iii88'/, Mir

Große Massenkundgebung
am Freitag , dem 6 . Oktober 1933 , 20 . 30 Uhr in den

Zentralhallen , es spricht:

der Landesinspekteur der NSDAP . Oesterreich

Vg. Theo Habicht<M.o.«.),Wer
Habsburgs Machtgier
Eintritt : RM . 0.50 . ErwerbsloseRM . 0.20

Karten im Vorverkauf sind erhältlich bei: Kreisgeschastsstelle der NSDAP ., Breitenweg 9

B. N. Z., Geeren 6 - 8 — Brauner Laden Wirtz, Bahnhosstraße Bohlenz, Schüsselkorb

Der Reingewinn dient zur Unterstützung der aus Oesterreich geflüchtetenoder ausgewiesenen

Volksgenossen.

OpsI- 5on «IsrsekslU
«1er neuen Spei -ßHorlelSs
9 M ^ I"6it9g, c!sm 6 . Oktobö?

voll 8 — 19 i- üil'

v o l' cl6 m 3  i 9 3 1 s 1 6 3 i 6 c

Opel kulo modil - ( sntrsSe

2elidaknen
lornisisr

Srotdeuis!

^Issssn - Wlenp « !

VSlSSSlC
Segeltuchvarenksbrik O .m.b .ll.
Am Oeeren 2b - Rolsnck b3S

MeLl»»iMenSl >ieleIW

,Zuno"-Vs8liekü
It« ooei . >. 1S33

eilen vornnl > »leilkige kreier

Kedk. 8cliikrloli
Vr.loiuinnir8!rg0eis-ro

VelzKSveoer

üs8 Vellt8elien
ieliersk !ieUer -VLrbsniis8
Schuhmacher, Sattler , Tapezierer , Pol¬

sterer, Dekorateure.
Sämtliche organisierten und Nicht¬

organisierten Facharbeiter werden hier¬
mit aufgefordert , an der am
Sonnabend , d. 7. Oktober in der Wan¬
delhalle im Wlh .-Decker-Haus , Nord-
straße, stattfindenden Versammlung
teilzunehmen.

E. Vollmer,
_ Verbands -Kreisleitcr.

A. Landwehr,  am schwarzenMeer 7

vkvk8«cv

gwmer
isgökksu 8 -ke 8 e >l 8eii -,it

Die Arbeitszeitin den sradtbremischen
Häfen dauert regelmäßig von 7 bis

12 Uhr und von 14 bis 17,30 Uhr.

Unser Kontor schließt nm 18,30 Uhr.

Bremen, Oktober 1933

Der Vorstand

Geschästsveelegung.
Meiner werten Kundschast und Ein

wohnern - vom Wirtschaftsgebiet Vege
sack-Blumenthal zur Kenntnis , daß ich
den bisher in Neuronncbeck betriebe
neu
Hohlsaum -, Kettel- u. Knopslochbetrieb
nach Vegesack, Bismarckstr . 42 verlegt
habe.

Daselbst: Annahme für die Vege
sacker Dampffärberci u. chem. Wasch
anstatt.

Annahmestellen wie bisher.
Hochachtungsvoll

M. Makatowski

»NlllllM
s . tsgev . Ick. lS .—

Wo-ziemi
klokonloke Karage,

l'slekoir 428 04

Morgen Freitag
große lebende Wc-
serbutt und Stinte.
B . X. 122. Fische-
Lanker a. d. Kaiser¬
brücke und Voß,
! Plantagee 78.

lllil>etgk«i>linl1l:iie tzelegenlielt! ilugerge^SIinIIcii nleiitlge kreisei
Uvu « « ln -->ss » ussS « luns von Sucliea 8 e scdon jetrt
Ikr Veiknaciitsassclienl- sus — 2sk !un» dsl 2eit b!s Ueremdec. Ls kommen elare a rum

Verkauf in fabellislter äusvsNl

250
iri « . ss , », >» sei« »v ».

bekannter rein-äentscder Maler: Ldsm. ,ll>tner, (rle kner, Kasper. borena-Murov- na. r.
iciaekreutk MUKIdeck. pro!. ItUIIer- Xümptt. etc. Nvck̂ cdiree, Seestllcke, bandsedsiten,

St lleben. Slumenstücke, cbarskterköpfe. Oeradmt und unxerskMt lieferbar
- «»» «Slsnunssn von krivi. dls sri« ' ' - . . . . .

»lun l»onn « »-« »ss , s . t» s Sonnst »» " ««, -' Oktodsi », to «» UI,I-

Kunsi vsnlsg d inniek ikis rsuoS »niIn1« I!Imsnn »» o«oI,Snon, »n

Unterricht.
Näh - und

Zuschneideschule.
Tages - u. Abend¬

kurse.
E. Lübkemann,

Meyerstr . 57.

Gründ !. Klavier-
Unterr ., maß . Pr.
Joh . Jung , akad

geb. Mufiklehrer
' Besselstr. 48

Gründ !.
Klavier¬

unterricht
bei mäßig . Ho¬
norar . Nähe
Hansa -Nordstr.

lieben frei . An-
geb. u . C 2023

8feste 8 teilen

im Film
Mittwoch , den 11. Oktober,

Eentralhallen
nachmittags 4 Uhr sür Schüler , Jugend¬

liche Erwerbs !., Karten zu 30 Pfg .a. d.Kasse

abends 8,30 Uhr , Hauptvorführnng unter

Mitwirkung der

SA .-Standarten -Kapelle 75
III Vorverkauf an den bekannten Stellen1Mk.

an der Kasse erhöhte Preise
Auskunft erteilt : Sporthaus Schöbe!

vslsuckellsrL. s s Ii s
in kleinen Ltückcen dUliK

keräuelisne Vsssfasle

I. soksi 'ZuOksi'si
vwllensttaüe89 88

kin Zeltlager
in porrellsn mit Volllrsnil

Kaffee-Service , 9tlg . 2.95
. „ 15tlg . 4.75

„ 27tlg . 9.75
Tafel -Service 23tlg . 12.50

, „ 4btlg . 29.50
8. «. Nolinsiälit

Wartburgstr .17/19 a.Spielpl .d.Nordstr.

Mielttgung uns
Ausarbeiten von
Tannen-und

WollstepMen
W . Wulf

Nordstratze96
Weser 851 54

lraueaduml ller lieat8eiien
iiüIoiiislgkLkilLeilgtt,M.vegessei!

kirilariung
2nm 1. Holonisilest sm 7. Oktober
sbencks L.IS Ukr in cker Ztrancklust xu
Vegesack.

veui 8Liier lsnr
Ödste cvlllkommen. Eintritt IM . 0.50

Der Vorstanck

Lebende

Hech.e
Brassen
Schnepel

LebeOsr . SteiAdvIl 75^

Angel-SchellfischL 50 ^ Seezungen

Goldbarsch-Filet L 50 ^ Rolzungen

Leelachs-Filet L 30 ^ Knurrhabn

Leeaal-Filet L bl> ^ Tarbult

Weser-Bniie L 25 ^

Prima blanker Schellfisch
Schollen

Ä 3v

Täglich frisch aus eigener Räucherei:
SchellfischI MakrelenI Bücklinge
HeringeI GoldbarschI Seeaal

tellungen prompt frei HausHr.Amerbi»,V
vor dem Steintor 183,85 Fernsprecher 42038

Hellbult
Flandern

Be
Wucherei
IM .1896

Frisch und billig!

Is Zikindutte , 78 ? fg.
Tarbutte , gr . Heilbutt im Anschnitt
Pfd . 65 Pfg ., ls Angel-Schellfisch, See¬
zungen, Rotzunaen , Schollen, Weserbutte,
lebende Karpfen und Schleie billig!

k,8ciikslle kuMeeltt
a. d. Häfen 104 Tel . D . 26130

Untsmokt

-

2ür LtSvckizen Secrufslckliguno
cker Scku .ardeitsn eines Quintaners

Angebote unter I? 2142 beim Verleger

Sauberes junges
Mädchen für die
Morgenstunden v.
7—11 Uhr.

Osterstr . 28.

Lehrling
f. Photohandlung.
Angeb. u. L 2136

Sehr sauberes , eho
liches
Stundenmädchen

für vormittags ge¬
sucht. Vorzustellen
zw. 16 u. 19 Uhr.

Bewig , Herm.
Allmersstr . I.

WWW

Ig . Mädchen sucht
Siellung f. halben
Tag.
An: Fockenberg 3!

Oslebshansen.

Sparkassen-
Fachmann,

Kontorarb . vertr,
m, allen vorkomm.
Führerschein 2 und
3 b, sucht Stellung.
Angeb u. G 10057

88..kcksno, 21 fsbre sucbt sicki als

VsnkZulsn
im Textilvaren -OescbLkt 2U verSnckern

Zeugnisse vorbancken.
Angebots unter 8 214Z b. Verlsg

Zahnarzt , Dr .,
März 1933 mit
„sehr gut " appro¬
biert u. promo-
viert , seit dem an
Universitätskl . als
Assistent tätig , s.

Volontär-
assi stentenftelle

gegen Taschengeld
Angeb. u. F 213 l

Vollwaise, 22 I ., !.
Stellg . i . g. bürg
Hause z. 1. 11. 33
Angeb . u. O 2139

lu vermieten

Möbl . Zimmer a
1- 2 H. 4 M . Hzg.
Utbremerstr . 190
beim Panzenberg.

1 Zim . m. 2 Bett .,
l Zim . m. 1 Bett ',
SA . o. SS . beoorz.

Wilhelmstr . 19

Möbl . Zimmer
Bürgerstieg !3

Kontor — Lager¬
räume m. Heizung
preisw.

Richthofenstr . 13.
Rol . 6169.

Frdl . heizb. Zim
4 Mark.

Efsenerstr . 42 r.

Suche Beschäftig,
als S prech stunden-
Hilse.
Angeb. u. M 2137

Junger Polsterer
u. Dekorateur , Pg ..
21 Jahre alt such!
Stellung evtl . als
Volontär.
Angeb. u. D 10054

vaettis-pgäsgogium
Lreinen,  Lreitenkve ^ 46
Oegrünäet / vomskeläe 28SL8
nebenStaatsbibliothek. ! Minute vom Lalinko!

Vo rbitcl un ^ sLnstLi t
L . kür IVsücüen L . kür Knsben

kvreal -, kesl - unck O ^mnasist . bekrplan . kleine
Klassen von 8exta bis ? rima . seckerreitige Auk-
nulilne okne Prüfung . Vorbereitung nur kür
staatl . Prüfungen . Zeitersparnis . Zeitgemäßes
Zckrulgelck. 8eit 2Z fakrsn unübertroffene befolge,
ttestätigung ckurckr Zeugnisse u. bmpkeklung erster
8ck>uImSnner . — UnverbtncklickrsLeratung unck aus-
fübrlicbe Auskunft unentgeltlicb.

bpreckrreit , li —2, 5 —7 llbr
Direktor DLH4l5IAIll8

Vegesack.
Einfamilienhaus,

schöne, ruh . Lage,
kein Gegenüber , 5
Räume , 45.— mtl.
1. 11. 33. Angebote
mit näheren An
gaben n. C 2103

Frdl . möbl. Zim
Humboldtstr . 148.

Frdl . möbl . Zim
Brokstr . 46,

Ecke Berlinerstr.

2 gut möbl. sonn.
Zimmer.
Treseburgerstr . 31.

1 o. 2 möbl Zi . soj
z. verm . Schorfe,
Sedanstraße 42.

dkietgesueste/

Z11 . Januar 193«
suche ich eine
3Z4-Zi .-Wohnunfl

in der Neustadt 0.
Zentrum . Preis
angebote u. C 1828

»nWsNsIN  AH - » — ^
ds » »inksn
^ .. Li«
pzs-°i V-"Nck- Vs:-
vaci-t g°»

Kosten seine ^ur-
^ -KNNb--

«t« üs°^ °-

2-3-Zim .-Wohnun-
abgeschl. Preis¬
angebote u S 2118

2-3 Zi ., Küche,
Bad , mögl. ab¬
geschl. Etg . öis
Mk. 60 s. Ehe¬
paar m. Kind
(4 I .), mögl
Neust. p. 1. i2.
33, ev. fr . An¬
geb. u . K 2135

fsolilgosiiciio
Landwirtschaft

s. Milchviehhaltg.
in oder nahe Bre¬
men per sofort od.
später . Angebote
u. D 2129

Dob . u. Schäfers,!..
Va und 1 I - gute
Wachhunde, billig

Vulkanstraße 7 a

Oestl. Vorstadt
Wegen des. Um st.

Ein - bezw. Zwei¬
familienhaus mil
sch. Garten u. fr.
Wohng -, außergew.
günst ., weit unter
Taxat . Tax . 28 500
RM.
Gröpelinger Heer¬

straße
4 Familienh . mit
Lebensmittelgesch

fExistenz) u. fr.
Wohg. Tax . 18 000
RM . d. Bürger¬
meister a . D.

Wellenbrink,
Herderstr . 36.

Xauigesuelie
Bücherschrank aus
Privathand z. kau-
-m ges. A..q b nnt
Preisang ., Größe
u Ausführung u.
F 10056.

I Paar
Lackstiefcletten

per sof. ge!. Preis¬
angebote u. E 2130

2ü vepkktttleii

Nähmasch. gebr . u.
neu.

St . Paulistr . 44

1 Bettst ., Waschk.,
Nachtschr., Küchen-
schrank u. eiserner
Ofen.
Nollendorferstr . 56.

Einige Zimmer
einzeln m. Hzg.
Pr . 4,50 i. Wolt-
mershausen . Ange¬
bote u. G 2132.

Ger . Unterhs -, Hz.,
Warmw ., Winterg
Veranda , Bad , ger.
Zim. 2. Etg . m.
Gartenben . p. 1
12. z. bes. 11—13,
17—19 Uhr.

Wachmannstr . 81

Unterh . 4 Zimmer
per 1- 4.

Delmestr . 91

Laden mit kleiner
Wohnung.

Gutenbergstr . 44

Möbl . Zimmer
Steffenswcg 14 s

Kl. sonn.Wohnung
nur an alleinst , be-
rufstätige Dame.

Mathildenstr . 20.

Ilein ksiien ^8

ri>

Xordu-estd.
^spetea -Verssod-daas

nur noch
üm veicii 52

Lcke
Kaiser-drücke

Motorrad
500 ccm m- Beim,
sehr gut erh ., auch
getrennt.
Angeb. u . H 2133

Bücherschr., 1- und
2tür . Kleiderlchr,
Wasch- und Nachi-
Ichrank, Bettst.
Sofa s. billig.

Am Wall 94.

Ofen, f. n . preisw
Tcmbenstr . 22.

Deutsche Teppiche
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Die Vorgänge tzsr dem Ansdruch des Brandes
(Fortsetzung von Seite 2)
stdenten , daß einige Zeugen einen späteren Zeit¬
punkt genannt haben , antwortet Torgler , das sei
ihm nicht verständlich . Er erinnere sich genau,
um 8,35 Uhr das Restaurant „Aschinger " am
Bahnhof Friedrichstratze betreten zu haben . Auf
weitere Fragen erklärt der Angeklagte , er habe
zusammen mit dem früheren kommunistischen Ab¬
geordneten Koenen und der Sekretärin der kom¬
munistischen Reichstagsfraktion das Reichstags¬
gebäude verlassen . Die Frage des Vorsitzenden,
ob er wisse, wo sich der flüchtige Koenen
aufhalte , kann der Angeklagte nicht beantworten.

Die tttKÄseEsen
Der Vorsitzende hält dem Angeklagten dann vor,

daß er am 27. Februar mit zwei Aktentaschen in
den Reichstag zurückgekehrt fei, die besonders
schwer gewesen sein sollen und den Eindruck er¬
weckt haben , als ob sie einen ganz besonderen In¬
halt hätten.

Torgler erklärt , er habe wiederholt , fast jeden
Sonnabend und jeden Montag , den Reichstag mit
zwei Aktentaschen verlassen und betreten . In den
Taschen hätten sich Zeitungen befunden , die er
noch nicht gelesen habe . Er könne sogar noch an¬
geben , welche Zeitungen darin waren und was er
an sonstigem Material in den Taschen hatte . Der
Angeklagte weist besonders darauf hin , daß es
eine Marotte von ihm sei, sich von nicht gelesenen

Zeitungen nicht trennen zu können.
Auf einen Einwand des Vorsitzenden erklärt

der Angeklagte , er glaube , daß sich der Inhalt der
Taschen noch nachprüfen lasse. Die eine Tasche
müsse noch im Zimmer 9b des Reichstages in
seinem Rollschrank stehen . Der Vorsitzende weist
auf zwei Zeugenaussagen hin , nach denen es nicht
die beiden Taschen gewesen seien , die Torgler
angegeben habe . In der Voruntersuchung , fuhr
der Vorsitzende fort , haben Sie gesagt , es käme
vielleicht die Fraktionstasche in Frage.

Nach Vekuirdungen der Sekretärin sei aber
die Fraktionstasche an diesem Tage ganz

woanders gewesen.

Der Angeklagte erklärte daraufhin , es könne
sich um einen Irrtum handeln , der begreiflich sei,
wenn man bedenke , daß er tagtäglich mit Taschen
und auch sehr häufig mit der Fraktionstasche in
den Reichstag gegangen sei. Naturgemäß hätten
die Taschen ein erhebliches Gewicht besessen, da
er ein besonderes System habe , um möglichst viele
Zeitungen in die Tasche zu pressen . Der Vorsitzende
weist dann darauf hin , daß alle diese Dinge in
der Beweisaufnahme nachgeprüft würden.

Das « Mec/Ke HewLSLen

DÄ Vorsitzende bemerkt weiter , datz die beiden
ZeKHeNihre Aussagen noch dahin ergänzt haben,
daAOVK: Ângeklagte Torgler fichscheu um¬
gesehen  hätte.

Torgler erklärt , datz er dazu keinerlei Veran¬
lassung gehabt habe . Es könne höchstens sein , daß
er an dem Vormittag nicht ganz frisch ( !)
gewesen sei.

Der Vorsitzende fragt dann den Angeklagten,
weshalb Torgler seine Garderobe , die unten im
Reichstag hing , ins Zimmer bringen ließ . Torgler
erklärt dazu , daß er wiederholt länger als bis 8 Uhr
abends im Reichstag tätig gewesen sei. Da das
Portal II um 8 Uhr geschlossen werde , habe er,
wenn er länger blieb , seine Garderobe heraus¬
schaffen lassen , um Ueberstunden der Beamten zu
vermeiden . Wenn nun die Anklageschrift behaup¬
tet , der Amtsgehilfe Kohls sagt , er hätte in
meinem Zimmer angerufen und es hätte sich nie¬
mand gemeldet , so ist das völlig ausgeschlossen.
Denn Koenen , ich und die Sekretärin waren be¬
stimmt im Fraktionszimmer . Ich kann mir den
Vorgang nur so erklären , daß der Zeuge Kohls im
Nebenzimmer auf dem zweiten Anschluß der Frak¬
tion angerufen hat , während gleichzeitig in dem
Zimmer , wo wir saßen , Fräulein Nehme selbst
nach der Garderobe anrief . Ich mußte ja auch im
Zimmer gewesen sein , weil ich auf den Anruf des
Schriftstellers Virkenhauer wartete . Das war ja
der Sinn , weshalb ich überhaupt noch im Reichs¬
tag war.

Der Vorsitzende weist darauf hin , datz der Ver¬
dacht der Anklage darin bestehe, datz Kohls in
beiden Fraktionszimmcrn angerufen hat und keine
Antwort bekam.

Der Angeklagte Torgler hält das für ausge¬
schlossen, und meint , daß dann vielleicht das Be¬
setztzeichen nicht funktioniert habe . Weiter wird
dem Angeklagten vorgeworfen , daß der Zeuge
Virkenhauer schon einmal um 7 Uhr im Reichs¬
tag angerufen haben soll, worauf er die Auskunft
erhielt , daß Torgler nicht zu sprechen sei. Der An¬
geklagte Torgler bezeichnet auch das als ausge¬
schlossen und meint , datz hier ein Irrtum vorliegen
müsse. Vorsitzender : Nach dem Gespräch mit Bir-
kenhauer sind Sie wieder ins Obergeschoß hinauf¬
gegangen und dann haben Sie zusammen mit Koe¬
nen und Fräulein Nehme den Reichstag verlassen.
Sie waren die letzten , die an diesem Abend aus
dem Reichstag gingen . Torgler : Am Tage nach
dem Reichstagsbrand las ich in der Presse,

datz Koenen , Fräulein Nehme und ich flucht¬
artig den Reichstag verlassen hätten.

Ich lege größten Wert auf die Feststellung , daß
davon keine Rede sein kann . Wir sind im Gegen¬
teil sehr gemütlich und langsamer als sonst gegan¬
gen und das lag daran , daß Fräulein Nehme

Vorsitzender : Wir müssen uns jetzt damit be¬
schäftigen , wo Sie sich am Tage der
Brandstiftung aufgehalten haben.
Wann sind Sie in den Reichstag gekommen?
Torgler : Etwa zwischen 11 und 11.15 Uhr habe
ich den Reichstag durch Portal II betreten . Ich
bin an dem Brandtage nicht eine einzige Minute
aus dem Reichstage herausgegangen . Ich bin
nur zweimal ins Hauptgeschoß gekommen , und
zwar vormittags zwischen 11.3V und 11.15 Uhr
und dann etwa um 4.30 Uhr , um meine Post zu
holen . Vorsitze .iüer:

In der Anklage wird die Möglichkeit erörtert,
datz Sie nachmittags 2 Uhr etwa von dem Zeugen
Schmal vor dem Reichstag gesehen wurden . Er
hat gesagt , er hätte Sie , bald nachdem er van der
Lubbe gesehen hatte , auch aus der Straße gesehen,
wie Sie mit einem Paket die Straßenbahn ver¬
lassen hätten.

Er hat aber gesagt , es wäre auch entfernt mög¬
lich, daß dies an einem anderen Tage gewesen sei.
Torgler : Ich kann mit aller Bestimmtheit sagen,
daß ich am Montag , dem Tage der Brandstiftung,
zwischen 11.45 und 8.2V Uhr abends weder irgend¬
ein Reichstagsportal berührt habe noch aus dem
Reichstage herausgegangen bin , dagegen ist es
richtig , daß ich am Sonnabend um 1 Uhr mittags
den Reichstag verlassen habe , um bei „Aschinger"
am Potsdamer Platz eine Kleinigkeit zu essen.
Ich bin dann in der Straßenbahn wieder zum
Reichstag zurückgefahren . Es ist möglich , daß mich
bei dieser Gelegenheit der Zeuge Schmal mit
einem Kuchenpaket gesehen hat.

Der Angeklagte Torgler gibt weiter an, daß
Koenen um etwa KZV Uhr zu ihm in den Reichstag
kam und daß er dann bis zum Schluß mit ihm
zusammen gewesen sei. Der Vorsitzende hält dem
Angeklagten eine Zeugenaussage vor, wonach das
Benehmen von Koenen an dem Tage ausfällig
gewesen sei.

Der Zeuge Hornemann , Kanzlei¬
assistent im Reichstag,  habe bekundet,
daß Koenen gegen seine sonstige Gewohnheit
überhaupt nicht gegrüßt und den Eindruck hervor¬
gerufen habe , als wollte er sich seinen Blicken
entziehen . Torgier erwidert , er Habs das nicht be¬
merkt . Er erinnere sich aber , datz Koenen mit hoch¬
geschlagenem Kragen ins Zimmer kam. Es sei
aber an diesem Tage auch recht kalt gewesen . Daß
Koenen irgendwelche Veranlassung gehabt habe,
sich zu verbergen , halte er für ausgeschlossen . Auf
mehrere Hinweise des Vorsitzenden auf die poli¬
tische Tätigkeit des Abgeordneten Koenen und auf
ein Urteil gegen die sogenannte deutsche Tscheka,
in dem auch Koenen eine gewisse Rolle spielte,
erwidert Torgler , daß alle Personen , die in diesem
Urteil im Zusammenhang mit der Tscheka genannt
werden , entweder längst aus der KPD heraus
seien , oder bei weitem nicht mehr die Rolle spielen
wie 1923. Inzwischen sei in der KPD eine ganz
andere Richtung ans Ruder gekommen . Soweit er
Koenen kenne , betont Torgler , habe er nicht den
Eindruck , daß Koenen ein so besonders scharfer
Kommunist gewesen sei. Er sei im Gegenteil ein
sehr lebenslustiger und vergnügter Mensch , der
viele politische Witze machte und im Parlament
sehr rührig war.

schon wegen ihrer starken Figur schlecht gehen kann
und datz sie an diesem Tage außerdem an einer
Venenentzündung litt . Vorsitzender : Die Anklage
behauptet nichts über das Tempo Ihrer Schritte
beim Gang aus dem Reichstag , aber wir können
darüber ja nachher die Zeugen hören.

Der Oberreichsanwalt fragt den Angeklagten,
warum er das Gespräch mit Virkenhauer nicht in
seinem Zimmer , sondern im Fraktionszimmer ab¬
gewartet habe . Torgler erklärt dazu , es sei üblich
gewesen , daß man nach der Erledigung der eigent¬
lichen Arbeit sich im Fraktionszimmer aufhielt.
Er Habs sich dort mit Koenen , der ein l u -
stigerErzähler  sei , über private Dinge unter¬
halten.

Laß v. ck. AlöAe Et ÄoegFee E

Vorsitzender : Nun kommen wir zu den Bekun¬
dungen der Zeugen Karwahne , Frey und
Kroyer.  Die Zeugen sagen , Sie hätten am
Nachmittag am 27. Februar , also am Vrandtage,
etwa um 3 Uhr oder um 3.30 Uhr , von rechts
kommend , eine Begegnung mit Ihnen gehabt,

wie Sie im Vorraum des Haushaltsausschuß¬
saales zusammen mit van der Lubbe in ent¬

gegengesetzter Richtung entlang kamen.
Bei der Erörterung dieser Sache bitte ich Sie,

die Fragen so zu beantworten , daß damit auch
wirklich die Frage gelöst wird , auf die es ankommt.
Angeklagter Torgler : Ich habe während der Vor¬
untersuchung niemals versucht , irgendetwas zu ver¬
schweigen und ich werde das auch hier nicht tun.
Ich betone das deswegen mit besonderem Nach¬
druck, weil der Untersuchungsrichter Reichsgerichts¬
rat Vogt durchblicken ließ , ich hätte nicht immer
die Wahrheit gesagt . Wenn mir einmal ein Irr¬
tum unterlaufen ist, so bemühe ich mich stets , ihn
aufzuklären.

Der Angeklagte fuhr dann fort : Ich weiß nichts
von einer Begegnung , die so ausgesehen hätte , daß
ich von rechts den Zeugen entgegengekommen bin.
Ich weiß aber ganz positiv und habe davon schon
bei meiner ersten Vernehmung gesagt , daß ich am
Brandtage nicht über die Glastür , die zum Haus¬
haltsausschußsaal führt , hinausgekommen bin . Es
ist also ganz ausgeschlossen , datz ich von rechts her
gekommen bin . Ich habe aber die erste Begeg¬

nung in ganz deutlicher Erinnerung . Ich habe
dabei auf dem Sofa in der Ecke links gesessen.
Die Glastür ging auf und die Herren kamen
herein . Der erste wandte sich noch mit der Glas¬
tür in der Hand zu den anderen herum und stellte
mich gewissermaßen vor . Das habe ich genau und
deutlich gesehen . Die anderen beiden haben mich
daraufhin genau fixiert.

Sie gingen an dem Tisch, an dem ich saß, vorbei
bis zur Glastür des Ausschußsitzungssaales.
Sie sind dann in den Sitzungssaal hineingegangen.
Ich sehe » och ganz deutlich vor mir, wie der letzte,
nämlich Herr Frey , sich noch einmal nach mir um¬
drehte. Das siel mir so auf , daß ich zu meinem
Gesprächspartner sagte : »Herrgott , was guckenmich
die denn so an."

Mir war auch aufgefallen , daß die Herren große
Abzeichen trugen . In dem Halbdunkel des Vor-
raums konnte ich aber nicht erkennen , ob es Ab¬
zeichen des Stahlhelms oder der nationalsozialisti¬
schen Partei waren.

Was van der Lubbe anbelangt , so erkläre ich
nochmals mit aller Bestimmtheit : Ich habe nie in
meinem Leben van der Lubbe kennen gelernt , habe
ihn nie gesehen, gesprochen oder auch nur seinen
Namen gekannt.

Zum ersten Male sah ich ihn am Dienstag , dem
28. Februar 11 Uhr vormittags , als Kriminal¬
kommissär Heisig mich ihm gegenüberstellte . Ich
habe auf dessen Frage dann wahrheitsgemäß ge¬
antwortet : Ich kenne van der Lubbe nicht und
habe ihn nie in meinem Leben gesehen . Der Vor¬
sitzende stellt fest, daß die Zeugenaussagen mit den
Angaben des Angeklagten im Hauptinhalt überein¬
stimmen , nur nicht in dem entscheidenden Punkt,
datz nämlich die drei Zeugen mit Bestimmtheit er¬
klären , Torgler sei ihnen entgegengekommen.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten weiter
vor, daß die gleichen Zeugen ihn dann , als sie noch
einmal zurückkamen, erneut gesehen hätte » und
zwar soll diesmal ein Mann mit ihm auf dem
Sofa gesessen haben , der einen Hut ins Gesicht ge¬
zogen hatte und nach der Behauptung der An¬
klage der Angeklagte Pop off gewesen sein soll.

Torgler erklärt , daß er von den drei Bulgaren
erstmalig in der Schutzhaft etwa am 12. März ge¬
hört habe . Später seien ihm dann die Photos der
drei gezeigt worden und bei dieser Gelegenheit
habe er zum ersten Male gesehen , wie sie aussahen.
Auf Fragen des Beisitzers Reichsgerichtsrates
Coender erklärt Torgler , bei der ersten Begegnung
mit den drei Zeugen sei der Abgeordnete Florin

Dem Angeklagten werden dann die verschiede¬
nen Dernehmungsprotokolle vorgehalten , um die
Abweichungen in seinen Aussagen festzustellen.
Der Vorsitzende stellt fest, daß dex Angeklagte am
2. März an Öberregierungsrat Diehls in einem
Brief nochmals mitgeteilt habe , datz er die Frak¬
tionszimmer nicht verlassen habe . Torgler erklärt
nochmals,

er habe immer unter dem Eindruck gestan¬
den, man wolle von ihm lediglich wissen,
wie oft und wann er im Hauptgeschoß ge¬
wesen sei und wann er den Reichstag ver¬

lassen habe.
Nachdem diese Frage ihm aber vorgelegt Wai¬

den sei, habe er sofort ( ?) geschildert , woran er
sich erinnert habe . Der Vorsitzende hält ihm weiter
vor , daß er am 5. März in einer Vernehmung
gesagt habe , er sei mit dem Journalisten Oehme
zusammengewesen . Oehme habe dies bestritten.
Torgler erwidert , das Gespräch mit Oehme habe
stattgefunden , aber früher , als er damals gesagt
habe.

Das sei ihm erst später eingefallen , daß er
sich hier in der Zeit geirrt hatte . Er habe
sich dann daran erinnert , daß das Gespräch,
das die drei Zeugen beobachtet hatten , mit
dem Abgeordneten Florin stattgefunden
habe. Auf den Hinweis des Vorsitzenden,
daß auch Florin flüchtig ( !) sei, erklärt

Torgler , er wisse das nicht.
Aus den weiteren zur Verlesung kommenden

Vernehmungsprotokollen hebt Torglers Verteidi¬
ger , Rechtsanwalt Dr . Sack , besonders eine Stelle
hervor , in der davon die Rede ist, datz Torgler
und Dr . Neubauer für den nächsten Tag , also
für den Tag nach dem Reichstagsbrand , Be¬
sprechungen im Reichstag mit sozialdemokratischen
Abgeordneten zur Anbahnung einer Einheitsfront
der Linken vereinbart hatten . Der Verteidiger
weist weiter darauf hin , daß Torgler sich große
Mühe gegeben habe , die Verwechslung aufzuklä¬
ren , die nach seiner Meinung den Zeugen Kar¬
wahne , Kroyer und Frey unterlaufen sei. Torg¬
ler sagte in diesem Zusammenhang selbst, daß ihm
eine Verwechslung mit Florin und van der Lubbe
einerseits und Popoff und Dr . Neubauer anderer¬
seits kaum denkbar erscheine.

ycer 'A ern

Oberreichsanwalt Dr . Werner:  Diese Er¬
klärung Torglers ist aber erst erfolgt , nachdem der
Untersuchungsrichter eine solche Verwechslung für
kaum möglich bezeichnet hatte.

Erst wollte Torgler uns glaubhaft machen, daß
eine solche Verwechslung möglich sei. Nechtsanwalt
Dr. Sack will darauf des näheren erst später ein¬
gehen. Aus weitere Fragen des Vorsitzenden erklärt
Torgler eine Verwechslung von Poposs mit
Neubauer  für möglich.

dabei gewesen . Dieser Besuch stehe aber mit dem
Besuch Birkenhauers in keiner Verbindung.

Auf eine nochmalige Frage des Vorsitzenden , ob
es richtig sei, daß er bei der zweiten Begegnung
mit einem anderen Manne auf dem Sofa satz, der
einen langen Matel und den Hut tief im Gesicht
trug und der Popoff gewesen sein soll, erwidert
Torgler , datz er Popoff zum ersten Male in seinem
Leben am 24. April gesehen habe . Auf die Frage,
wer es denn gewesen sei, erklärt Torgler , der Ab¬
geordnete Dr . Neubauer . Er könne sich an die
zweite Begegnung nicht mehr so genau erinnern,
habe aber schon am 6. März an den Kriminal¬
kommissär Heisig einen Brief geschickt, in dem er
diese Tatsache mitteilte.

7OLieesflceciie »i!iie ^ r- aAen

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung
hält der Vorsitzende dem Angeklagten Torgier vor,
daß er über die sehr wichtige Begegnung mit den
drei Zeugen Karwahne , Frey und Kroyer bei sei¬
nen verschiedenen Vernehmungen in der Vorunter¬
suchung widersprechend« Angaben gemacht habe.

Bei der ersten polizeilichen Vernehmung habe
er nach dem Protokoll angegeben , daß er sich von
10.30 Uhr vormittags bis 8.15 Uhr ohne Unter¬
brechung in seinem Fraktionszimmer aufgehalten
habe, das er nur zweimal verlassen habe, um seine
Post zu holen . Das stimme doch nicht mit seinen
heutigen Angaben Lberein.

Torgler:  Bei meiner ersten Vernehmung im
Polizeipräsidium bin ich gefragt worden , wo ich
mich im Reichstag aufgehalten hätte . Ich faßte die
Frage so auf , daß man wissen wollte , ob ich im
Hauptgeschoß gewesen sei, also an der Brandstelle.
Darum habe ich geantwortet : Ich hätte mich den
ganzen Tag ununterbrochen oben aufgehalten . Da¬
mit meinte ich das Obergeschoß . Ich wollte damit
gar nicht sagen , daß ich ununterbrochen in meinem
Fraktionszimmer gewesen sei.

Bei der zweiten Vernehmung am 4. März ist
mir ein Irrtum passiert und ich muß mich da¬
gegen verwahren , daß der Untersuchungsrichter
daraus eine Unwahrheit machen will . Ich hatte
Lei der Vernehmung erklärt , die von den drei
Herren geschilderte Begegnung müsse örtlich und
zeitlich zusammenfallen mit meinem Zusammen¬
sein mit dem Redakteur Oehme . Als der Kom¬
missar mich nach dem zweiten Zusammensein
fragte , konnte ich mich zunächst nicht darauf be¬
sinnen . Erst nach der Vernehmung kam mir die
Tatsache in Erinnerung , daß ich auch mit Neu¬
bauer dagewesen bin . Das habe ich dann in einem
Brief der . Polizei mitgeteilt.

ciecAr seine Mittäter

Der Vorsitzende wendet sich nun an den Ange¬
klagten van der Lubbe und fragt ihn , ob er am
Tage der Brandstiftung nachmittägs im Reichstag
gewesen sei und zwar zusammen mit dem Ange¬
klagten Torgler . van der Lubbe (nach einigen
Zögern ) : Nein , das glaube ich nicht.

Vorsitzender : Darauf können Sie doch nur mit
Ja oder Nein antworten . Sie sind also nicht mit
Torgler zusammen gewesen ? van der Lubbe : Nein!
VorsitzeiÄer : Kennen Sie Torgier von früher ? van
der Lubbe : Nein . Vorsitzender : Er ist Ihnen also
ganz unbekannt ? van der Lubbe : Ja . Vorsitzender:
Einer Anregung des Verteidigers folgend frage ich
Sie (van der Lubbe ) ausdrücklich , ob Sie den
Reichstag allein angesteckt haben oder ob Ihnen
irgendwelche Leute dabei geholfen haben , van der
Lubbe zögert zunächst, dann ging ein
Lächeln über seine Züge und er ant¬
wortet : Nein.

Vorsitzender : Was denn ? Sie müssen uns die
Wahrheit sagen . Ist Ihnen bekannt , daß durch
Gutachten nachzuweisen ist, daß Sie allein es gar
nicht gemacht haben können ? van der Lubbe : Ja.
Vorsitzender : Haben Sie den Reichstag allein an¬
gesteckt oder mit anderen ? van der Lubbe : Allein.
Vorsitzender : Niemand hat etwas vorgerichtet?
van der Lubbe : Nein.

Vorsitzender : Wie erklären Sie sich denn , daß
drei Sachverständige festgestellt haben , Sie können
die Sache nicht allein gemacht haben ? van der
Lubbe : Kann ich nicht sagen ! Rechtsanwalt Dr.
Sack fragt van der Lubbe : Ob er , als er die
Kohlenanzünder kaufte , diesen Verkauf von sich
aus unternommen oder ob er es auf Grund einer
Verabredung mit anderen getan habe , die er nicht
nennen wolle , van der Lubbe verneint das Letztere.
Rechtsanwalt Dr . Sack fragt weiter , ob ihm je¬
mand die Einstiegsstelle in das Reichstagsge¬
bäude vorher gezeigt habe . van der Lubbe ver¬
neint auch das.

Der Vorsitzende erklärt , es sei notwendig , zu¬
nächst einmal den Tatbestand näher durch die
Sachverständigen - und Zeugenaussagen festzustel¬
len , worauf Rechtsanwalt Dr . Sack erwidert , daß
ihm diese Gutachten bekannt seien und datz er
dazu gleich bemerken wolle , daß sie seines Trach¬
tens an einem Fehler kranken , daß nämlich nicht
unter denselben Verhältnissen wie der Reichstags¬
brand im Plenarsaal entstanden ist, auch nachher
die Brandversuche vorgenommen wurden . Die
Vrandversuche hätten nicht die kolossale Wirkung,
die dieser große Kuppelbau habe , wenn ein star¬
ker Luftzug aus einem kleinen Fenster komme.

Angeklagter Dimitroff:  Da es absolut
ausgeschlossen ist, daß van der Lubbe allein diese
Sache meistern konnte , stelle ich an ihn die Frage:
Wie kann er selbst die merkwürdig « Tatsache er¬
klären , datz es ihm beim Wohlfahrtsamt nicht ge- I
lungen ist, diese kleine Bude anzustecken, während I

bei dem großen kolossalen massiven Reichstagsge¬
bäude , das ständig scharf bewacht ist, er behaupten
will , daß er allein in einer Viertelstunde dieß,»
Riesenbrand entfachen konnte.

Vorsitzender: van der Lubbe, können Sie eine
Aufklärung darüber geben, weshalb Sie die Brand¬
stiftung im Wohlfahrtsamt nicht durchführen konn¬
ten van der Lubbe : Nein Der Angeklagte Di¬
mitroff stellt noch einige Fragen , die aber vom Vor¬
sitzenden abgelehnt werden Der Vorsitzende sieht
sich schließlich genötigt , Dimitroff zum letzten Mal«
zu verwarnen unter der Androhung , ihn von der
Verhandlung auszuschließen.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagte « Torgler
dann die Aussage einer Zengi » Fra « Feld¬
mann  vor , die Torgler im Reichstag zusammen
mit einer unbekannten Person im Gespräch vor dem
Saal des Haushaltsansschnsses etwa gegen 12.30
Uhr mittags gesehen hat. Die Zeugin hat ange¬
geben, daß bei ihrem Vorbeikommen das Gespräch
unterbrochen wurde.

Torgler erklärt , datz er um diese Zeit ein Ge¬
spräch mit dem kommunistischen Wahlleiter Peter-
sen gehabt habe. Weiter wird dem Angeklagten
Torgler die Aussage eines Zeugen Eenschel
vorgehalten , der ein geheimnisvolles Gespräch in
dem Vorraum zum Saal 12 beobachtet haben will,
das von Torgler sofort abgebrochen wurde , als der
Zeuge in den Raum kam. Der Angeklagte Torgler
erklärt , er halt « das für ausgeschlossen und wirst
die Frage auf , ob es nicht möglich sei, datz sich die
Zeugen im Tage geirrt haben , da ihre Vernehmun¬
gen doch erst Ende März oder Anfang April statt¬
gefunden hätten.

Als letzter Punkt in der heutige » Verhandlung
wird dem Angeklagte » Torgler die Aussage d«
Zeugen Weberstedt  vorgehalten » der angegeben
hat » datz er am Brandtage oder an einem der bei¬
den vorhergehenden Tage gegenüber dem Frak-
tionszimmer der Kommunisten zwei Männer ge¬
troffen habe, von denen der ein« Taueff und der
andere van der Lubbe gewesen sein soll. Der grö¬
ßere habe eine Kiste auf der Schulter getragen.

Angeklagter Torgler erklärt mit aller Bestimmt¬
heit , datz er nie einen Menschen mit einer Kiste ge¬
sehen habe. Im übrigen gingen durch diesen Dov-
raum so viele Menschen hindurch, die er überhaupt
nicht kenne. Es gäbe aber auch noch eine ander*
Erklärung : Am Freitag vor dem Vrandtage seien
der Kaufmann Bernstein , der geschäftlich« Angele,
genheiten für die Fraktion erledigte und ein ge¬
wisser Wundersee in das Fraktionszimmcr gekom¬
men , um eine Rücksprachewegen der Beschlagnahme
des Karl -Liebknecht-Hauses zu führen.

Aus den späteren Gegenüberstellungen habe er
feststellen können, datz Taneff  tatsächlich eine
große Aehnlichkeit mit Bernstein  habe und
daß auch bei Wundersee und van der Lubbe eine
Verwechslung möglich sei. Torgier betont , datz er
damals mit den beiden zusammen auch den Reichs¬
tag verlassen habe . Vorsitzender : van der Lubbe,
Sie haben gehört , daß Sie nach der Aussage eines
Zeugen am Tage vor dem Reichstagsbrand mit
Taneff zusammen im Reichstag gewesen sein sollen.
Ist das richtig ? van der Lubbe — nach län¬
gerem Zögern—  Nein.

Vorsitzender : Sind Sie überhaupt vor dem
Brande jemals im Reichstage gewesen ? van der
Lubbe : Ja . (Bewegung im Zuhörer-
raum ) . Vorsitzender : Wann denn ? van der
Lubbe : Vor dem Braud . Vorsitzender : Am Tage
des Brandes oder am Tage vorher ? van der
Lubbe : Am selben Tage . Vorsitzender : Am selbe»
Tage waren Sie schon im Reichstag ? van der
Lubbe : Nein . Nach einem längeren Hin und Her
zwischen dem Vorsitzenden und van der Lubbe, Sei
dem dieser lauter widersprechende und verwirrte
Auskünfte gibt , fragt der Vorsitzende schließlich;
Waren Sie am Reichstag oder im Reichstag ? van
der Lubbe : Im Reichstag . Vorsitzender : Sie
habe» vorher gesagt , daß Sie sich den Reichstag
vorerst schon einmal angesehen hätten , um zu
sehen, wo Sie hineinkommen könnten. Waren Sie
schon vorher einmal drin im Reichstag , van der
Lubbe : Nein.

Vorsitzender : Ihre Antwort ist also so zu ver¬
stehen, datz Sie vor dem Reichstag waren , etwa
um 2 Uhr , wo der Zeuge Schmal Sie gesehen
hat . Ist das damals gewesen ? van der Lubbe:
Ja . Vorsitzender : Haben Sie das gemeint , was
Sie vorhin sagten ? van der Lubbe : Ja . Vor¬
sitzender: Innen drin im Reichstag sind Sie vor¬
her nicht gewesen ? van der Lubbe : Nein . Vor¬
sitzender: Sind Sie mit einer Kiste in der Nähe
des Reichstages einmal gewesen ? van der Lubbe:
Nein.

Der Vorsitzende fragt nun den Angeklagten
Taneff : ob er mit van der Lubbe einmal im
Reichstag gewesen sei. Taneff : Ich habe van der
Lubbe zum ersten Male im Reichstag gesehen,
als ich das erste Mal vernommen wurde . Auch
Torgler habe ich vor meiner Verhaftung nicht
gekannt . Dem Angeklagten Poposs wird die Zeu¬
genaussage vorgehalten , wonach er am Vrand¬
tage etwa um 3.30 Uhr zusammen mit Torgler
im Vorraum des Haushaltsausschuhsaales
wesen sein soll. Popoff : Niemals bin ich bis zu
meiner Verhaftung im Reichstag gewesen . Den
Angeklagten Torgier habe ich zum ersten Male
nach meiner Verhaftung gesehen.

Die Weiterverhandlung findet am Donnerstag
statt.
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Ist das noch ein Gegensatz:

Fernfahrten und ein lleiner
Wagen?

Futzball
Die Slädiesplele Zm Gan

Niedersachsen
Bekanntlich veranstaltet der Gau Nieder-

sachsen am zweiten Oktobersonntagvierzehn
Fußball-Städtespiele zugunsten der Wimer-
hilfe. Das Hauptinteressewird sich wohl uus
die Begegnung Hannover — Bremen
konzentrieren, die am Sonntag in Hanuoier
auf dem Arminenplatzin Bischofshol vor sich
gehen wird. Hannover hat für dieses Spiel
folgende Mannschaftaufgestellt: Koch-Klee¬
blatt Stöcken; O. Meyer, Radtkab. Arnnnia;
Kruse-Arminia, Schaar-1896, Amelung-Arnn-
nia ; Schulz-Arminia. Schinke-Arminia, Graf-
96, Wolpers-Arminia, Müller-96. — Bre¬
men stellt folgende. Mannschaft dagegen:
Dr. Kramer-Bremer SB .; Helmerking-BsV -,
Lanwermeyer-SV . Werder; Freitag-:- ^.
Werder, Stürmer-SV . Werder, Brrcĥ r-
BSV ; Ziolkewitz-SV. Werder, Mahlstedt-
SV . Werder, Tibulski-SV . Werder, Koynen-
SV . Werder, Martens-BSV.

Gegen Hildesheim hat Bremen folgende
Mannschaft aufgestellt: Dieckhoff-SV . Wer¬
der; Hantel-Bremer Sportfreunde, Ehler-
VfB . Komet; Rosemeyer-VfB . Komet, Fal-
kenhagen-Polizei -SV ., Burhenne-Polizet-
SV .; Nagel-VfB. Komet, Schemhülte-
Sportfreunde Bremen, Hüneke-Sportfreunve,
Wittenbecher-Polizei , Prigge-Polizei . Ersatz¬
mann ist Meher-VfB . Komet. Dagegen hat
Hildesheim folgende Elf aufgestellt: Schuy-
bothe-06; Liebelt, Kandulski b. Spvg .;
Ernst-Harsum, Oppermann-Concordia, Otte-
Concordia; Klages-Spvg., Mücke-Concor-
dia, Hollemann-Harsum, Algermissen-Har-
fum. Jaitc -06. Ersatz: Becker-Spvg. und
Eggers-Concordia.

Svielverbot in Webersachsen
Mit Rücksicht auf die am 8. Oktober im

Gau Niedersachsen stattfindenden Fußball-
Städtespiele zugunsten der Winterhilfe hat
der FußballfachwartQuermannin  Ueber¬
einstimmung mit Gauführer Rechtsanwakt
Schmidt - Hannover für den 8. Oktober
sämtlicheGauliga- und Bezirksligaspiele ab¬
gefetzt. Die Neuansetzungen werden noch
bekanntgegeben. In den Städten, in denen
die Fußballstädtespieleausgetragen werden,
herrscht ab 13 Uhr vollständiges Spielverbot.
Sämtliche vierzehn Städtespiele beginnenum
15 Uhr.

Das Städtespiel Emden — Leer ist nach
Emdcn verlegt worden.

Berlin — Münchenverlegt
Das für den Neufahrsttg 1934 vorgesehene

Städte-FußballspielBerlin — Münchenwird
auf einen anderen Zeitpunktverlegt.

Um den nordischenFutzball-Polal
Im Fußballänderkampfum den nordischen

Fußball-Pokal stehen sich am kommenden
Sonntag im letzten Treffen Dänemark und
Finnland im Länderspiel gegenüber. Die
Dänen habenalle Aussichten, als Sieger aus
diesem Wettbewerbhervorzugehen. Gelingt
ihnen ein Sieg über Finnland, so stehensie
mit 5 Punkten allein an der Spitze der Ta¬
belle. die zur Zeit Schweden vor Norwegen,
Dänemarkund Finnland anführt.

Tagung der FIFA
Die FIFA , der Fußball-Völkerbund. hält

am Wochenende in Paris eine Vorstands¬
sitzung ab, auf deren Tagesordnung neben
anderen Punkten die Frage „Olympische
Spiele mit oder ohne Fußball" steht.

Die Presse beim
Olympia-Nachwuchs-Lehrgang
Der große Olympia -Lehrgang des deutschen Spor¬

tes hat begonnen . Reichssportsührer von Tscham -
mer und Osten hatte nach der Eröffnung auch
die Presse nach dem Grunewald geladen, um ihr
einen Begrisf von dem Tun und Treiben des Nach¬
wuchses zu geben. In einem mehrstündigen Rund¬
gang durch das Grunewald -Stadion mit den ver¬
schiedenen Trainingsplätzen bekam die Presse einen
genauen Einblick in diesen ersten Lehrgang . Der
Reichssportsührer ließ es sich nicht nehmen , per¬
sönliche Erläuterungen zu geben. So erfuhr man,
daß insgesamt 573 Teilnehmer versammelt find. Der
jüngste Teilnehmer ist ein 13jähriger Schwimmer.

Zum Schluß der Besichtigung erklärte der Reichs¬
sportführer , daß dieser Kursus zu einer ständigen
Einrichtung werden soll, die in regelmäßigen Ab¬
ständen abgehalten « erden. Der nächste Lehrgang
ist bereits im Frühjahr 1934 vorgesehen, wo be¬
sonders Vorbereitungen für die deutschen Kampf-
spiele 1934 getroffen werden. Mit dem Material des
deutschen Nachwuchses ist der Reichssportsührer
außerordentlich zufrieden , er hofft, daß bei richtiger
Schulung der deutsche Sport in zwei Jahren nur
noch Amerika und Japan ernsthaft zu fürchten haben
wird.

Dr. Diehm HM seine ZAiMett
ausgenommen

Dr . Karl Diehm  hat seine Tätigkeit in der
Türkei , nachdem er sich in kurzer Zeit in die dor¬
tigen Verhältnisse eingelebt hat , ausgenommen . Er
wurde bekanntlich zur Neuorganisierung des Sport¬
lebens von der Türkei verpflichtet. Zunächst hat er
seine Tätigkeit mit der Prüfung der einzelnen Sport¬
vereinigungen und Sportklubs begonnen.

Schwimme«
Mit dem 1. Oktober tritt nunmehr -die Umgruppie¬

rung des Deutschen Schwimm -Verbandes von den
bisherigen zehn Kreisen zu sechzehnGauen in Kraft.

Der Führer des Deutschen Schwimm -Verbandes,
Georg Hax, hat folgende Verbandskameraden mit der
Führung dieser 16 Gaue und der Einrichtung der
Bezirke beauftragt:
Gau 1: Ostpreußen : R . H o r stm a n n , Königsberg.

„ 2: Pommern : W. Saborowski,  Stettin.
„ 3: Brandenburg : Georg Hax,  Berlin.
„ 4: Schlesien: H. Waldeck,  Gleiwitz.
„ 5: Freistaat Sachsen: Dr . Schumann,

Dresden.

Es ist eine Erkenntnis , die von jedem voraus¬
schauenden Automobil -Konstrukteur bestätigt wird,
daß ein wirklich brauchbares und allen An¬
sprüchen gewachsenes Automobil von der Land¬
schaft und ihren Bewohnern gestaltet wird , in
dem es vornehmlich gefahren werden soll . Deutsch¬
land , das Land mit den vorläufig noch schlechten
und kurvenreichen Straßen , mit seinen weiten
Ebenen und seinen Eebirgszonen , mit seiner wirt¬
schaftlichen Not und den noch bis vor kurzer Zeit
bestehenden steuerlichen Lasten des Kraftverkehrs,
muß folgerichtig viel schwerer zu erfüllende kon¬
struktive Aufgaben für den Bau eines Kraft-
wagens stellen , als beispielsweise England mit
seinen noch vielfach wohlhabenden Käuferschichten
oder Frankreich mit seinen vorzüglichen Straßen,
ganz zu schweigen von Amerika mit den niedrigen
Treibstoffpreisen und der großen Massenproduk¬
tion.

Demzufolge ist die technische Entwicklung der
deutschen Automobil-Produktion der letzten Jahre
auch wohl die interessanteste der Welt, denn der
deutsche Automobil-Produzentwurde durch die
vorhandenen wirtschaftlichen und Terrainverhält¬
nisse gezwungen, mit den sparsamsten Mitteln die
größte» Leistungen zu erreichen.

Am augenfälligsten läßt sich diese geradezu bahn¬
brechende Entwicklung moderner deutscher Pro-
duktions -Tendenzen am Reiseautomobil demon¬
strieren . Ein Reiseautomobil ist ein Wagen , der
technisch dazu geeignet ist, mit möglichst großer
Geschwindigkeit , höchster Sicherheit und vollende¬
ter Bequemlichkeit seine Insassen über weite
Strecken zu befördern . Nun wird man sagen,
daß ja der internationale Kraftwagenmarkt seit
jeher eine große Anzahl von hervorragenden
Fahrzeugen dieser Eigenschaft ausweist , man ver¬
gißt aber leicht, daß diese Fahrzeuge für den
normalen deutschen Käufer unerschwinglich in der
Anschaffung und im Verbrauch sind. Für die deut¬
sche Automobil -Industrie lag die Lösung des
Problems — wenn sie einen nennenswerten Ab¬
satz haben wollte — nicht in der Konstruktion
eines 3- bis 5 - Liter - Wagens oder noch darüber
hinaus , sondern in der für viele Geschäftsleute
gerade noch tragbaren Klaffe bis zu 2 Liter.

Im Laufe der Jahre ist vielfach der Versuch
gemacht worden , solche Fahrzeuge zu bauen,
und es fehlte nicht an durchaus brauchba¬
ren Lösungen . Um eine Ideallösung zu schaffen,
bedurfte es aber ganz besonders günstiger Um¬
stände , denn die Ansprüche , die an ein solches Fahr¬
zeug gestellt werden müssen, sind so mannigfaltige,
ja manchmal geradezu einander widersprechene , daß
eine technisch harmonische Eesamtlösung ein schwie¬
riges Problem darstellt.

Gerade die letzten zwei Jahre haben uns in die¬
ser Beziehungmächtig vorwärts gebracht. Die
neuen konstruktiven Richtungen: Schwingachse,
tiefe Schwerpunktlage, Spar- und Schongang des

^ 6: Mitte : Hauptmann Badenhob,
Magdeburg.

^ 7: Nordmark : C. Dönnecke,  Hamburg.
„ 8: Niedersachsen: H. Nolte,  Hannover.
„ S: Westfalen : K. Löhr,  Dortmund.
„ 10: Niederrhein : W. Ochsemann,  Wupper-

tal -Elberseld.
,, 11: Mittelrhein : I . Heinemann , Bonn.
„ 12: Nordhessen: G. Schomburg,  Kassel.
,, 13: Südhessen -Pfalz -Saar : E . Karoß,  Frank¬

furt a . M.
,, 14: Baden : G. Avenmarg,  Karlsruhe.
„ 15: Württeinberg : W. Schneefuß,  Stuttgart.
„ 16: Bayern : Dr . Höflmayr,  München.
In den Verbandsführer -Beirat wurden berufen:

Dr . Schumann,  Dresden , zum Stellvertreter.
W. Hebekerl,  Berlin , zum Verbandskämmerer.
R . O. Brewitz,  Magdeburg , zum Verbands-

schwimmwart , dem als Wasserballreferent E . Hof -
mann,  Nürnberg , unterstellt ist.

Dr . H. Hestner,  Jena , zum Verbandsjugendwart.

Internationale Schwimmwettkämpfe
in Kopenhagen

Wieder gute Erfolge Viebahn's
Der zweite Tag der Internationalen

Schwimmwettkämpfein Kopenhagen brachte
wiederum großen Erfolg. Ganz besonders
gefiel wieder der deutscheStudentenwelt¬
meister Viebahn-Berlin, der diesmal in
einem Schauspringenseine Kunst zeigte und
wiederum überaus großen Beifall erhielt.
Nach Schluß der Veranstaltung zeigte Vie-
bahn zusammenmit dem Ungarn Szabados
humoristischesSpringen, das ebenfalls große
Lachsalven auslöste.

Schwimmergebnisse:
200 Mir. Kraul Damen: 1. Lilli Andersen

2:46,3 (dänischerRekord), 2. Frl . Siernng-
Dänemark 3:11; 200 Mir. Kraul Herren:
1. Szigely -Ungarn 2:24,1, 2. Jörseu Jörgen-
sen 2:31,8, 3. John Christiansen 2:31,9;
400 Mir. Kraul Herren: 1. Szabados-Un-
garn 5:27; 200 Mr. Kraul Damen: 1. Lilli
Andersen 1:14,7, 2. Malbasz-U. 1:18,7; 200

s Mr. Brust Damen: Pragth (5 Sek. Vorgabe)
reine Zeit 3:16,2, 2. Elfe Jakobsen (10 Sek.
Borg.) reine Zeit 3:12,3. Meisterschaftim
Kunstspringern 1. Kai Larsen-Dänemark
266,2. An zweiter Stelle kam der 48jährige
Karl Christiansen241,1.

Radsport
Die DRU . ausgelöst.

Mit dem 1. Oktober hat nach der bereits erfolgten
Unterstellung ihres Mitgliederbestandes unter den
Deutschen Radfahrer -Verband die Deutsche Rad-
sahrer -Union (Sitz Hannover ) ihre Tätigkeit beendet.
Sie bringt ihr Vermögen dem DRV . ein.

Erich Maidorns letzte Fahrt.
Der an den Folgen eines Automobilunfalles ver¬

storbene Rennfahrer Erich Maidorn  wurde am
Dienstag unter starker Beteiligung der Dresdener
Rabsportgemeinde beigesetzt, Im Krematorium zu

Getriebes gaben in sinnvoller und logischer Ver¬
einigung die Möglichkeit , das Problem zu lösen.

Eine solche Lösung , die bisher in ihrer Eereift-
heit noch nicht übertroffen worden ist, stellt z. V.
der .1,7-Liter Mercedes -Benz dar . Hier hat man es
erreicht , daß drei der vernehmlichsten Forderungen
für einen Reisewagen : Schnelligkeit , Bequemlich¬
keit und Sicherheit so miteinander verschmolzen
worden sind, daß dem Fahrer am Steuer dieses
motorisch nur 32 effektive PS leistenden Wagens,
nie der Gedanke kommt , in einem Kleinwagen zu
fahren.

Durch die einzeln abgefederten Räder , nament¬
lich die spiralgefederten Hinterräder im Verein
mit der günstigen Schwerpunktlage und Gesamt¬
länge des Wagens wird eine unter allen Ver¬
hältnißen ganz ausgezeichnete , weiche und absolut
sichere Straßenlage erzielt , die jedem Eeschwindig-
keitsbereich standhält . Ein Sechszylindermotor er¬
füllt die Forderung der Geräuschlosigkeit und Ge¬
schmeidigkeit durch vorzüglichen Massenausgleich
und hat des weiteren noch den Vorteil , durch die
geringe Drehzahl von 3200 Touren in der Minute
bei 90 Kilometer Geschwindigkeit den geringsten
Verschleiß zu besitzen und damit die größte Be¬
triebssicherheit zu gewährleisten . Durch das Vor¬
handensein eines vier Geschwindigkeitsstufen um¬
fassenden Getriebes , richtiger gesagt , eines Haupt-
und eines Zusatzgetriebes , erhält dieser Wagen
aber erst jene besondere Eigenschaft , die ihn zum
Reisewagen prädestiniert . Drei Gänge und ein
Rückwärtsgang , die vollkommen normal geschaltet
werden , haben so günstige llntersetzungsverhält-
nisse, daß infolge des geringen Fahrzeuggewichtes
und der Hinterachsllbersetzung die Beschleunigung
dieses 1,7-Liter -Wagens für den Stadtverkehr be¬
sonders brauchbar ist, darüber hinaus ihm im Ge¬
lände aber das Prädikat eines vorzüglichen Berg¬
steigers zuerkannt werden muß . Für die langen ge¬
raden Straßen der norddeutschen Ebene z. B . ist
als vierter Gang der Schnell - bzw. Schongang vor¬
gesehen , der durch ein Zusatzgetriebe in Funktion
tritt und es ermöglicht , die Motorenddrehzahl bei
Höchstgeschwindigkeit zu senken und dadurch fühl¬
bar an Benzin zu sparen und die Lebensdauer des
Motors erheblich zu erhöhen.

Zu diesen hier kurz beschriebenen Charakteristi¬
ken gesellen sich noch äußerst bequeme Raumab-
messungen für vier Personen , eine vorzüglich weich
und sicher arbeitende hydraulische Bremsanlage
und gut und präzts abgestimmte Lenkung . Somit
ist der Mercedes -Benz „170" eine überraschend ge¬
lungene Lösung für eine Anzahl von Forderungen,
die man bisher kaum an einen Wagen von 1,7-
Liter zu stellen wagte.

Es ist — und dies ist vielleicht sein besonderes
Verdienst — ein abgerundetes und glückliches Pro¬
dukt , die harmonischste Lösung gerade der unter
den schwierigen deutschen Verhältnissen so hoch ge¬
spannten Forderungen für einen billigen , beque¬
men und unbedingt zuverlässigen Reisewagen , wie
er für unsere Verhältnisse tragbar ist.

Dresden hatten sich am Vormittag viele Freunde und
Verehrer des bekannten Rennfahrers versammelt.
Sein Partner Funda  war aus Berlin herüber¬
gekommen, Thiebach  sogar aus Paris herbei¬
geeilt und Maidorns Manager Martin Schmidt
weilte an der Bahre des toten Schützlings . Der Gau¬
führer des Gaues Sachsen sprach am Sarge herzliche
Gedenkworte für den toten Rennfahrer , den er als
einen wahren Deutschen und fairen Sportsmann be¬
zeichnete.

335-843 KlM.: Better ZstzN-
ftvndsNwettrekord

Auf der Radrennbahn zn Dresden-Reick
unternahm der bekannte Dresdener Steher
Richard Nedo am Dienstag einen Angriff
auf verschiedeneStundenweltrekorde mit
stehendem Start ohne Schrittmacher. Das
eigentliche Ziel war die Ueberbietung des
10-Stunden-Weltrekordsdes Schweizers Au¬
steilt (325,360 Klm.), doch wurde nicht nur
dieser, Rekord, sondernauch verschiedene wei¬
tere übertroffen. Während Nedo in der
4., 5. und 6. Stunde jeweils den deutschen
Rekordverbesserte, stellte er in der 7., 8. und
9. und 10. Stunde jeweils neue Weltrekorde
auf.

Die Rekordtabelle:
Zeit Deutscher Rekord

4 Stunden 141,958 R. Weise
5 Stunden 175,357 R. Weise
6 Stunden 206,490 R. Weise
7 Stunden 231,390 R. Weise
8 Stunden 263,100 R. Weise
9 Stunden 290,775 R. Weise

10 Stunden 320,240 R. Weise
Weltrekord Nedo

152,697 Anstein 142,495 Klm.
188,211 Anstein 177,040 Klm.
223,015 Anstein 208,910 Klm.
231,390R. Weise 240,510 Klm.
263,100R. Weise 272,400 Klm.
294,845 Anstein 304,365 Klm.
325,360 Anstein 335,640 Klm.

Motorsport
Die deutsche Strastenmeisterschaft1935

für Solomaschinen
Die deutsche Straßenmeisterschaft1933 für

Solomaschinen wurde in 4 Klassen ausge¬
schriebenund zwar für Maschinen bis 250
ccm. und für Maschinenbis 350 ccm., für
Maschinenbis 500 ccm. und für Maschinen
bis 1000 ccm. Es wurden im Jahre 1933
fünf Rennen als Meisterschaftsläufefestge¬
legt und durchgeführt: Eilenriederenn-n
(26. 3.), Dreiecksrennenbei Gr. Wartenburg
(7. 5.), Rund um Schotten (5. 6.), Grillenbur-
ger Rennen (25. 6.) und Schleizer Dreieck¬
rennen (17. 9.). Die Wertung war so, diß
der Erste jedes Laufes 5 Punkte, der Zweite
3 Punkte, der Dritte 2 Punkteund der Vierte
1 Punkt erhielt. Auf Grund der Prüfung
der offiziellen Schlutzberichte und Unterlagen
durch die Oberste Motorsportbehördewurden
folgende Fahrer Deutsche Straßenmeister1938

auf Solomaschinen: Kl. A nicht über 250 ccm.
Arthur Geiß-Mühlacker auf DKW. 17 Pnntte;
Klaffe B nicht über 350 ccm. Hans Richnov-
Berlin auf Rudge 16 Punkte; Kl. C rucht
über 500 ccm. Otto Ley-Nürnberg auf Nor¬
ton 18 Punkte; Klasse D/E nicht über 10'>O
ccm. Paul Rüttchen-Erkelenz auf NSU.
15 Punkte.

Stuck erhält den Semmering-Pokal.
Beim diesjährigen Semmering -Rennen wurden

von keinem der Teilnehmer die von dem deutschen
Bergmeister Hans Stuck in den Jaahren 1929 uns
1930 aufgestellten Rekorde unterboten . Aus diesem
Grunde hat der Automobil -Club von Oesterreich den
wertvollen Wanderpreis endgültig Hans Stuck zuge¬
sprochen.

Tennis
Deutsche Siege und Niederlagen in Meran.

Der dritte Tag des internationalen Tennis -Tur¬
niers in Meran brachte mehrere deutsche Siege , aber
auch Niederlagen . Im Damen -Einzel um den Men-

zel-Pokal siegte Frl . Balerio über vom Ende/Psüg-
nsr mit 6:2, 6:1. Im offiziellen Turnen siegte
Frl . Krähwinkel über Mancini mit 6:1, 6:0 und
Cilly Außem über Gittmann mit 6:1, 6:1. Im
Herren -Doppel blieben Zuccoli/Valerio gegen
Haensch/Menzel mit 4:6, 2:6 geschlagen.

Einige Ergebnisse:
Um den Menz -Pokal : Frl . Jedrzejowskaja —Frau

Stuck 6:3 6:3, Frl . Valerio —Frl . v. Ende/Pflüg-
ner 6:2, 6:1.

Herren -Einzel : Palmieri —Barwarowski 7:5, 8:3,
Wittmann —Taroni 7:5, 5:7, 5:7 Ellmer -Fadini
6:3, 6:0, Matejka —Valerio 6:4, 7:5, Serioria —Fa-
cinetti 0 :6, 6:0, 6:2, de Stefani —-Tloszynski 3:8,
6:2, 6:4.

Damen -Einzel : Frau Stuck-Parmeggiani 6:1, 6:0,
Frl . Außem —Gittmann 6:1, 6:1, Frl . Kräh¬
winkel—Manuini 6:1, 6:0, Frl . Jedrzejowska—
Menzetti o. Sp . Frl . Sander —Paksi 7:5, 7:9, 6:1.

Herren -Doppel : Haensch/W . Wenzel — Zuccoli-Va-
lerio 6:4 6:2, Matejka/Artens —Rado/Pesura 6:3,
8:6, Palmieri/Mangold — Brosch/Metaxa 6:1,9 :7.

Damen -Doppel : Frau Stuck/Sander — Rosafina/
Sarkani 6:2, 6:8 6:2.

Grotzer Erfolg der Hoppegarrever AM«
SSMes MÄmMirttereffe

Graditz kML Domra Bores und SelWgespräch
Nach den Jahren des Niederganges der Hoppe-

gartener Jährlingsauktion hat nun auch im deut¬
schenRennsport die Mutlosigkeit und das Verzweifeln
vor der Uebermacht der Krise einem hoffnungsvollen
Optimismus Platz machen müssen. Die Auktion
hatte zum erstenmal seit Jahren wieder einen gro¬
ßen Teil der Zuschauer als Käufer und im Durch¬
schnitt wurden auch höhere Preise als auf den ver¬
gangenen Auktionen erzielt . Die Bekanntmachung
des Reichsinnenmimsteriums , daß im Rennsport lein
Grund zur Mutlosigkeit bestehe und in der eine Er¬
höhung der Rennpreise für 1934 in Aussicht gestellt
wurde , hat ihre Wirkung nicht verfehlt.

Man sah unter den zahlreichen Gästen Rennsport-
kommiffar Graf Helldorf,  Oberlandstallmeister
Ran,  Graf Lalnsin  und die Vertreter der ver¬
schiedenen Ställe und Gestüte. Aus Oesterreich wa¬
ren Dr . Tonelles und Dr . Schoeff  erschienen.
Das Preisgericht , bestehend aus den Herren Land-
stallmeister Graf Lehndorf , R . VZ . Wallen-
berg - Jllnisch  und Overregierungsrat Dr.
Pulte,  erkannte dem in Westerberg gezogenen
braunen Hengst Fünfkampf  von Landgraf a . d.
Frivora bei -der Prämierung den ersten Preis zu.
Den zweiten Preis erhielt Henriette,  ein
schwarzbrauner Hengst von Sisyphus a. d. Queen
aus dem Gestüt des Union -Club Mansbach . Dritter
wurde Altgesell, -ein brauner Hengst, gezogen in
Schwinert , von Humbug a . -d. Altmark.

Die Olympischen Spiele 1332
im Film

Nur wenigen Deutschenwar es vergönnt,
dieses große Ereignis des Vorjahres persön¬
lich mitzuerleben, daher wird dieser große
Film am 11. Oktober in den Centralhallen
dem Bremer Sportpublikum einen lang¬
ersehnten Wunscherfüllen.

Die CA-Standartenkapelle verschönt den
Abend durch den musikalischen Teil.

Mit packenderAnschaulichkeitrollen die
wichtigsten -olympischenEreignisse ab. Die
Aufnahmen erfolgten zumeist aus günstiger
Perspektive. Wohl wenige Beschauer im
olympischenStadion zu Los Angeles dürften
über eine ähnlich hervorragende Uebersicht
verfügt haben. Mit Worten kann man den
sich anreihenden Höhepunktennicht gerecht
werden. Ein Ereignis scheint das andere
zn übertreffen.

Noch nie hat man einen 800-Meter->End°-
lauf um die Weltmeisterschafteinwandfreier
verfolgen können, als jenen des Jahres 1932.
Bom Start ins Ziel kann jede Phase, jeder
Positionswechsel, jede Tempov-eränderunger¬
kannt werden. Vorne, fast das ganze Rennen
führend, das Phänomen Edwards, dahinter
in merklichem Abstand das Rudel der Welt¬
elite, aus dem sich im entscheidenden Augen¬
blick Wilson und Hampson lösen. In einem
mörderischenKampfe wird Edwards knapp
geschlagen.

Nicht anders im Schwimmstadion. Bis -auf
den Grund klares Wasser, getäfeltes Bassin,
eine Fülle v on Licht, zaubern unvergeßliche,
eindrucksvolleBilder. Weltklasseunterwegs,
beitsrhythmus, bestechenddie Disziplin der
Tempo, keine Superlative sind imstande, diese
imponierenden Eindrückewiederzugeben.

Menschen über Menschen umsäumen die
Ufer von Long Beach. Vorne kämpfendie
Achter um den Sieg . Wundervoll der Ar-
beitsrhythus, bestechenddie Disziplin der
Mannschaften. Mit kaum erkennbaremBor¬
sprung siegt Amerikaüber Italien.

Bild um Bild zieht vorüber, den unver¬
gleichlichenKampfgeistder Sportleute aller
Nationen, ihre Aufopferungsfähigkeitfür die
Farben des eigenen Landes zeigend. Und
so beweist auch diese Filmstund-e die Tat¬
sache, daß es keinen nationaleren Ausdruck
sportlicherBeiätigung gibt, als bei Olym¬
pischen Spielen mit kampfkräftiger und ritter¬
licher Mannschaft das Vaterlandzu vertreten.

Damit ist dieser Film zugleich das beste
Lehr- und Werbemittel für das kommende
Olympia 1936 in Berlin (siehe Anzeigen).

Rings« im Tivsii
Einen äußerst wilden Kampf lieferten sich Peter-

son (Estland ) und Naber (Ostpreußen ). Beide rangen
mit aller Gewalt auf Sieg ; doch war ihr Können
derart ausgeglichen , daß eine Entscheidung nicht er¬
zielt wurde . Es war dies einer der interessantesten
und vielseitigsten bisher gezeigein Kämpfe.

Westphal (Hamburg ) war im Kampfe gegen Lan-
dau (Düsseldorf) besser in Form als am Vorabend.
Er setzte seinem Gegner nicht nur energischen Wider¬
stand entgegen, sondern es gelang ihm auch manch
wirkungsvoller Angriff . Die ersten beiden Runden
waren völlig ausgeglichen . Der Düsseldorfer konnte,
obwohl er in der letzten Runde leicht überlegen war,
kein« Entscheidung erzwingen . Das Treffen zwischen

Für die 55 Jährlinge die zugeschlagen wurden,
wurde eine Gesamtsumme von 72 330 Mark erzielt,
was einen seit Jahren nicht mehr erzielten Durch¬
schnitt von 1315 Mark entspricht . Das staatliche
Hauptgestüt Graditz erwarb zwei wunderbare Stuten
der Mydlinghovener Zucht. Für die beiden Pferde
Donna Votra (Trigo Di Vernon ) und Selbstgespräch
(Spion Kop — Soliloquh ), wurden 6000 Mark und
damit auch die Höchstpreise der Auktion gezahlt. Für
4600 Mark ersteigerte sich Dr . Tonelles (Wien)
Chalif (Abgott -Crsenendo ).

Nach Westdeutschland gingen für die Gebrüder
Rös ! erfür  4300 Mark der Wallenstein -Sohn Rück-
wechsel, für 2100 Mark noch Namenlos ein Ferry-
Sohn a. d. Fleree , für 1850 Mark Gratiola von
Aurelius u. a. m.

Dr . Scho -sff (Wien ) legte 2000 Mark für den
Abgott -Sohn Parse an . Für den ebenfalls von Ab¬
gott gezogenen Cargo bezahlte F . Dillmann
3500 Mark . Im Ring vermißte man unter dem
zahlreichen vorzüglichen Material die Jährlinge des
Gestüts Erlenhof . Zahlreiche Pferde erwarben noch
Trainer E. Butzke,  das Gestüt Ebbesloh und der
Stall Nemo. Nach Abschluß der Auktion wurden
noch der Beschäler Focksnbach und die Mutterstute
Tante Lotte versteigert . Für 2500 Mark ging Focken-
bach in die Hände der Preußischen Gestütsverwaltung
über , während Tante Lotte für 2050 Mark dem Stall
Landswerth zugeschlagen wurde.

-demenorm starken Russen Petrowitsch und d'em Ber¬
liner Nitsche begann recht langsam und von Heiden
Seiten zurückhaltend . Allmählich jedoch nahm der
Kamps durch die Schuld des Berliners , der :m wei¬
teren Verlauf zwei Verwarnungen erhielt , derartig
an Härte zu, daß es manchmal den Anschein hatte,
als wolle es zur Prügelei ausarten . Der Russe war
kräftiger und ausdauernder , wodurch er nach 42 Min.
Kampfzeit durch Armsallzug siegte.

Spevaczeck war wieder reichlich nervös , so daß er
Wie üblich oft aus der Rolle fiel, ohne jedochdem vor¬
züglichen Essener Stolzenwald etwas anhaben zu kön¬
nen . Auch dieser Kampf wurde sehr hart , kam aber
wegen Eintritt der Schlußstunde zu keiner Entschei-
düng.
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Svortvereiir Llovb e- V. Sonnabend spielt die

t .l C. Knaben—B.T.G. 1. Knaben. Platz: Llohd. Beginn
1S Uhr. S. C. Knaben—Eintracht 3., Platz Eintracht.
Beginn 16 Uhr. — Sonntag , 8- 10., Augendwandertag:
Ziel und Zeit wird wocl, bekannt gegeben. Folgende
Bezirkösviele finden auch am Sonntag statt: Lloyd 3.
gegen B.f.L. 3. Platz: Llopd, Beginn: 10 Uhr. Lloyd
S-- VfL . L., Platz: Lloyd, Beginn 1S.30 Uhr. Die
erste Mannschaft erledigt ihr erstes Pslichtsviel gegen
Postsportvereiil und müßte nach Kamvs Sieger bleiben.
Platz: Vf .R.. Beginn: 1S.Z0 Uhr. Die Leichtathleten,
die am Geländelauf teilnehmen, müssen am Sonntag
vünktlich zur Stelle sein. Näheres durch hesoiwere
Einladung.

Lehrkursus im Rettungsschwimmen-  Der
erste diesjährige Winter-Lehrkursus im Rettungs¬
schwimmen beginnt heute, Donnerstag, S. Oktober
und umfaßt 4 theoretischeLehrabendc und 4 praktische
Prüfungsabende. Die theoretischenLehrabende sind Don¬
nerstags , W Uhr. in der Aula des Lyzenms Kippen-
barg, am Wall 10S/J, während die praktischen Prü¬
fungen anschließendMontags 20—L2 Uhr im Breitenweg-
Lad abgenommen werden. Gebühren: 1 Mk. Mindest-
jahresbeitrag. Die Teilnahme am KursuS ist frei.

Bremer Sportverein  v . 1906 e. V- Jugend-
ausschuß. Es finden folgende Spiele statt: Donnerstag
in Hamburg 1. Knaben—Viktoria, 16 Uhr, Hoheluft-
Am Sonnabend Punktspiele: 1. KnaLen—Post 1. Platz:
D f R- 2. Knaben—Eintracht 2. Knaben, Platz: B.S .D-
3. Knaben—Blau-Weiß 2. Knaben, Platz B-S -V.
Knaben—-V.F.B. Komet 3. Knaben, Platz Komet. b.
Knaben—SB . Eintracht 3. Knaben Platz: Eintracht.
Sämtliche Spiele beginnen um 16 Uhr. Slm Sonntag
Geländcsport. Treffpunkt 8.30 Uhr Endstation Burg.
Erscheinen aller Jugend -, Schüler- und Knabenspieler
ist Pflicht.

Club Spiel und Sport  v . 1896. Volkssport.
Donnerstag, 5. Oktober 1933, erster VolkssvortabeiS
in der Turnhalle. Nürnbergerstratze, 20 Uhr. Erscheinen
sämtlicher Mitglieder vom 17. bis 30. Lebensjahr ist
Pflicht. Wir weisennoch einmal aus das allen Mitgliedern
zugegangenen Schreiben betr. Volkssport hin.

Radsvortverein Bremen.  Heute . DomnrStag,
Monatsversammlung MPO Uhr, im Kereinslokal.
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Der staatliche Sektor in der Wirtschaft
Von Professor Dr. Ernst Rudolf Huber-Kiel

«wz. Vorbemerkung : In der Zeit¬
schrift „Deutsches Volkstum“ veröffentlicht
der Kieler Professor Dr. Ernst Rudolf Huber
einen interessanten Beitrag zu der Frage der
staatlichen Betätigung auf wirtschaftlichem
Gebiete. Wir entnehmen mit Genehmigung
der Schriftleitung die folgenden Ausfüh¬
rungen:

Der deutsche Sozialismus, den zu verwirklichen
der nationalsozialistischeStaat unternommenhat,
verlangt keine allgemeine und durchgängige
Staatswirtschaft; im Gegenteil haben alle maß¬
gebenden Männer des neuen Staates immer wie¬
der betont, daß die „Eigenwirtschaft“, die Wirt¬
schaftsführungdurch selbständigeund selbstver¬
antwortlicheUnternehmer, nicht aufgehoben wer¬
den soll. „Grundsätzlichwird die Regierungdie
Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen
des deutschen Volkes nicht über den Umweg
einer staatlich zu organisierendenWirtschafts¬
bürokratie betreiben, sondern durch die stärkste
Förderungder Privatinitiativeund durch die An¬
erkennungdes Eigentums“, hat der Reichskanzler
am 23. März 1933 vor dem Reichstagerklärt. Der
deutsche Sozialismuserkennt also grundsätzlich
die Wirtschaft als einen eigenen, vom Staat un¬
terschiedenenLebensbereichan; er setzt voraus,
daß der Staat nicht unmittelbarTräger des wirt¬
schaftlichenGanzenist, sondern daß persönliches
Eigentumund persönlicheWirtschaftsführungan¬erkannt sind. Die Staatswirtschaft  kann
immer nur einen Ausschnitt aus der Ge¬
samtwirtschaft  umfassen ; aus besonders
dringendenGründenwird ein Teil der Wirtschaft
der persönlichen Führung und Verantwortung
entzogen und in die Hand des Staates gegeben.
Dieser Sektor der Staatswirtschaftsoll hier näher
behandeltwerden.

Es gibt innerhalb der Wirtschaft eine Reihe
von Gebieten, die wegen ihrer Bedeutungfür die
politischeGesamtexistenzunmittelbar  in den
staatlichen Hoheitsbereich gehören. Es gißt
Wirtschaftszweige, die ihrer Substanz oder ihrer
Funktion nach notwendigTeile der Staatshoheit
sind. Entweder begründet die besondere stoff¬
liche Eigenart eines wirtschaftlichenGutes diese
Zugehörigkeitzur staatlichen Hoheitssphäre; ein
Land etwa, das arm an lebenswichtigenErzen,
Kohlen und Salzen ist, wird seine wenigenVor¬
kommen dieser Art in die Hand des Staates ge¬
ben und die private Wirtschaftausschließen. Oder
die besondereArt einer wirtschaftlichenFunktion
führt zu ihrer Einordnungin den staatlichen Ho¬
heitsbereich: Eisenbahn, Post, Telegraphie, Rund¬
funk sind Tätigkeitsbereiche dieses Charakters,
die zahlreichen Staaten der Privatwirtschaftent¬
zogen und sich selbst Vorbehaltenhaben.

Der Grund für einen solchen wirtschaftlichen
Vorbehalt ist politischer Natur, d. h, er ist ge¬
tragen durch das Bewußtseinder Unterscheidung
von Freund und Feind. Es sind deshalb auch in
erster Linie militärischeErwägungen, die für die

^ Einführung der Staatswirtschaft in bestimmten
Wirtschaftszweigensprechen. Die Eisenbahnund

f'die Telegraphie, oder auch Kohle und Erz, Salze
und Chemie sind militärisch so wichtige Mittel,
daß Verteidigungund Angriff nur wirksam vor¬
bereitet werden können, wenn der Staat die
Wirtschaftsgebietein der Hand hat. Aber diese
kriegerischenErwägungensind heute nicht mehr
allein entscheidend. Die Wirtschafthat im neun¬
zehnten Jahrhundert eine so hohe öffentlicheBe¬
deutung erlangt, sie ist für die Einheit und den
Bestand des Staates von so ausschlaggebendem
Rang geworden, daß die gesamte Wirtschaft als
ein politischer Faktor angesehen werden muß.
Die Wirtschaft ist ein politisches Instrument, d.
h. sie ist ein Mittel zur Ausübung ech¬
ter politischer Macht.  Diese Wirtschaft
ist nun ein Gefüge von solchem Bau, daß von
einigen wenigen Positionen aus das Gesamtge¬
triebe reguliert und kontrolliert werden kann.
Wer diese wirtschaftlichen Schlüsselstellungen
besetzt hat, ist in der Lage, die Gesamtwirtschaft
maßgebendzu beeinflussen; wer aber solches ver¬
mag, hat nicht nur wirtschaftliche, sondern dar¬
über hinaus politische Macht. Zwei Wirtschafts¬
gebiete haben sich als besonders interessante
Schlüsselpositionen dieser Art entwickelt: das
Kreditwesen und die Elektrizitätswirtschaft. Sie
vermitteln die beiden Kraftströme, durch die die
moderne Wirtschaft in Gang gehalten wird und
wer die Quellgebietedieser Ströme besetzt hält,
verfügt über das Schicksal der gesamten Wirt¬schaft.

Es handelt sich also bei den genannten Bei¬
spielen um wirtschaftliche Positionen, die echte
politischeMachtstellungensind; entwederhat der
Staat diese Stellungenin der Hand und baut er
sie nach seinen Notwendigkeitenund Entschlüs¬
sen aus, oder diese Stellungen befinden sich in
nichtstaatlichemBesitz, dann wird von ihnen aus
der Staat beherrscht oder, solange das nicht ge¬
lungen ist, bekämpft. Entweder tritt in den er¬
wähnten Wirtschaftsbereichen der politische
Wille des starken, auch von der Wirtschaft un¬
abhängigenStaates hervor, oder es sammelt sich
in ihnen der politischeWiderstandund der politi¬
sche Einflußwillevon staatsfeindlichen gesell¬schaftlichenMächten. Es ist eine Lebens¬
frage  für den Staat, ob es ihm gelingt, in diesem
Wirtschaftsbereichdie unmittelbare und durch¬
gängig bestimmendeFührungzu erlangen.

Der nationalsozialistische Staat ist ein totaler
Staat nicht nur in der Kultur, sondern auch in
der Wirtschaft; er ist ein totaler Wirt¬
schaftsstaat.  Das heißt nicht, daß die
Eigenwirtschaftausgelöschtwürde, bedeutet aber
auch nicht, daß ein unentziehbarer Anspruch auf
private Wirtschaftsführungin allen Gebieten be¬
stünde. Der nationalsozialistischeStaat kann
nicht darauf verzichten, in denjenigenWirtschafts¬
zweigen, die für den staatlichenBestand von un-
m.tlebcrer Bedeutung sind, eine wirkliche
Staats Wirtschaft  durchzuführen. Es ge¬
nügt hier nicht, eine staatliche Kontrolle der
eigenständigen Wirtschaftsführung einzurichten;
diese Bezirke müssen unmittelbar vom Reiche
her geleitet und verwaltet werden. Es ist der
Sinn des totalen Staates, die totale' Mobilmachung
der Wirtschaft für den Ernstfall vorzubereiten;
in einigen Wirtschaftsgebietenmuß wegen ihres
eminent politischenCharakters die partielle Mo¬
bilmachung<chon in normalen Zeiten durchge-
iührt werden. Das braucht kein großer Aus¬
schnitt aus der Gesamtwirtschaftzu sein, der in
die unmittelbare staatliche Verwaltungübernom¬
men werden muß; schon das Beispiel Bismarcks,
der sich mit wenigem begnügte, aber dabei gründ¬

lich und entschieden vorging, beweist das. Die
Staatswirtschaft, die unmittelbare Wirtschafts¬
tätigkeit durch den Staat, beschränkt sich selbst¬
verständlichauf diejenigenwenigenWirtschafts¬
stellungen, die notwendig sind, damit der Staatin seiner Macht und Hoheit unantastbar erhalten
werden kann.

Man kann natürlich im Einzelfall zweifeln, wel¬
che Wirtschaftstätigkeitenheute Regale in dem
Sinne sind, daß sie notwendig vom Staat über¬nommenwerden müssen. Niemandwird bestrei¬
ten, daß die Banknotenausgabeund der Eisen¬
bahnbetrieb, die Post und Telegraphie Regale
dieser Art sind; sie sind wesentlicheMittel, um
die politische Einheit des Volkes und des Rei¬
ches zu sichernund dürfen nicht in private Hand
geraten. Deshalb muß die unmittelbareEntschei¬
dungsbefugnis des Reiches in der Reichsbankund
Reichsbahngesellschaftwieder voll hergestellt
werden; der Rücktritt des früheren Reichsbank¬
präsidenten hat gezeigt, daß auch ohne gesetz¬liche Handhabe die Autorität des neuen Staates
sich gegenüber der „autonomen" Reichsbank
durchzusetzen vermag. Die Elektrizitätsversor¬
gung, der Kohlenbergbauund die Stahlerzeugung
liegen heute weitgehend in öffentlicher Hand;
auch hier wäre wichtig, daß dieser weitver¬
zweigteund den verschiedenstenöffentlichenIn¬
stanzen zustehende Einfluß konzentriert würde.
Die für den politischen Bestand des Staates le¬
benswichtigenWirtschaftsbereichebefinden sich
mehr oder weniger schon heute in öffentlicher
Hand. Notwendigist vor allem, daß dieser Ein¬
fluß zu einem geschlossenemSystemder Staats¬
wirtschaft ausgebaut wird, weil nur so die ein¬
heitliche  Führung und Leitung hergestellt
werden kann, die unerläßlichist, wenn der poli¬tische Sinn der Staatswirtschaft voll verwirk¬
licht werden soll. Es ist im übrigennicht Sache
der privaten Diskussion, sondern der verantwort¬
lichen politischenEntscheidung, festzulegen, wie¬
weit in den genannten Gebieten der Sektor der
Staatswirtschaft zu ziehen ist. Daß diese Auf¬
gabe von der staatlichen Führung gesehen wird,
zeigt sich an zahlreichenBeispielen, So ist das
Rundfunkwesendurch das Propagandaministeri¬
um unter den ausschlaggebendenEinfluß des
Reiches gestellt worden. Ebenso ist durch das
Luftfahrtministeriumder Einflußdes 'Reiches auf
die Verkehrsluftfahrtunbedingtgesichert worden.
Schließlich ist zur Errichtung der neuen Auto-

Nach dem vor kurzem gehaltenen aufsehen¬
erregenden Vortrag von Dr. Pier  von der
I. G. Farbenindustrie , wonach die technischen
Fragen einer deutschen ' Eigenversorgung mit
Treibstoffen restlos gelöst seien, fand jetzt
eine Tagung der „Deutschen Gesellschaft für 1
Erdölforschung“ statt, auf der neben den rein
fachlich-technischen Fragen insbesondere auchdie wirtschaftliche Seite der deutschen Treib¬
stoffproduktion durch die Ausführungen
Staatssekretär Feders  ihre besondere
Hervorhebung erfuhr . Getreu dem national¬sozialistischen Wirtschaftsdenken wird in Zu¬
kunft dafür gesorgt werden, daß alle Möglich¬
keiten zur Erzeugung von Kraftstoffen aus
deutschen Rohstoffen ausgenutzt werden. Daß
die erst vor einigen Monaten gegründete Ge¬
sellschaft, die überdies ihren Namen „Erdöl¬
forschung“ in „Mineralölforschung“ geändert
hat , um darzutun , daß ihre Aufgabe sich in
erster Linie auf die Kohleforschung bezieht,
Gewähr für ein aktives und positives Arbei¬ten im Sinne der nationalsozialistischen bin¬
nenwirtschaftlichen Aufbaupolitik bietet, dafür
bürgt die Führung durch Staatsse kretärF eder.

Obwohl die deutsche Erdölförderung von
35 000 t auf 231000 t im Jahre 1932 ge¬
steigert werden konnte, reicht diese Menge
bei weitem nicht zur Bedarfsdeckung aus. Die
entscheidende Frage ist die, ob weitere sehr
ergiebige Erdölvorkommen in Deutschland
vorhanden sind. Die norddeutsche Tiefebene
wies bislang die meisten Bohrungen auf. Aber
auch in Thüringen sind Oelfunde gemacht
worden. Bei aller Möglichkeitweiterer Funde
(die einzelner Gebiete unseres Landes harren
noch der systematischen geologischen Unter¬
suchung) besteht die Tatsache, daß bei den
Bohrungen große Investionen erforderlich
sind, obwohl man über die Größe der Oel-
fündigkeit noch keine unbedingt sichere An¬
haltspunkte hak Die Forschung uach eigenen
Treibstoffen muß aber mit Rücksicht auf

Die Erziehungsarbeitdes Treuhänders
der Arbeit

Berlin, 4. Okt. Der National - Klub  hat
seine neue Vortragsreihenamhafter Führer über
den Aufbau des neuen nationalsozialistischen
Reiches mit Ausführungswortenseines Vorstands¬
mitgliedsStaatssekretär Dr. Langer  begonnen.Unter Vorsitz von StaatskommissarBürgermei¬
ster Dr. Maretzky  berichtete Staatskora-
missar Engel  über die Aufgabe des Treuhän¬
ders der Arbeit. Die Ueberwindungder Arbeits¬
losigkeit könne nur bei straffster Disziplinierung
beider Teile des Arbeitsprozessesgelingen, des¬
halb mußte über die Vielheit der Arbeitnehmer-
und Unternehmerverbündeund über ihr vielfach
unsachlichesund politisches Gehabe in den ein¬
zelnen Wirtschaftsgebietenje ein Treuhänderdes
Ausgleichs und Führungswillensdes Volkskanz¬
lers Adolf Hitler  gesetzt werden, der bei
Differenzennach Anhörungbeider Seiten, Tarife
festsetzt, aufhebt, verlängert oder ändert. Da¬
bei gewährt der Treuhänder der Arbeit den
pflichtbewußtenArbeitern und Angestellten, wie
auch den im recht befindlichen Unternehmern
oder Werksleiternden vollen Schutzdes Staates.
Beide Seiten werden zur Sachlichkeit und Ein¬
ordnung in die Interessen und Lebensnotwendig¬
keiten des Betriebes und des Volksganzenange¬
halten, indem bei Differenzen der Treuhänder
dem Sachlichen und Maßvollen baitritt. Dem
Arbeiter solle der Betrieb zur zweiten Heim¬

straßen ein besonderes Unternehmen „Reichs¬
autobahnen" gegründet worden, das in unmittel¬
barer Abhängigkeitvom Reich durch die Reichs¬
bahngesellschaftund den Generalinspektor fürdas deutsche Straßenwesenverwaltet wird.

Die Staatswirtschaftals Mittel der politischen
Führungbedarf zu ihrer Vollendung des Mono¬
pols,  der ausschließlichenWirtschaftsbefugnis
in einem bestimmtenWirtschaftszweig. Die poli¬
tische Betrachtungkennt verschiedeneArten von
Monopolen. Es gibt private, natürliche Mono¬
pole, die lediglich auf dem technischen, wirt¬
schaftlichenoder finanziellen Uebergewichteines
Unternehmers beruhen; gewisse chemische Pro¬
dukte sind in dieser Weise monopolisiert. Es gibt
ferner JuristischeMonopole, die der Staat selb¬
ständigenKöperschaftenverliehenhat; Kohle und
Kali, Mais und Reis und Fett, Zündwaren und
andere Stoffe sind solchen Monopolenunterwor¬
fen. Da ein solches vom Staat verliehenesMono¬
pol stets eine öffentliche Bevorrechtigungent¬
hält, erlangen die Monopolträgereine öffentliche
Rechtsstellung; sie werden Glieder der wirt¬
schaftlichen Selbstverwaltung. Es gibt schließ¬
lich die eigentlichen Staatsmonopole,  die
sich in der Hand des Staates selbst oder der von
ihm errichteten, organisatiorischverselbständig¬ten öffentlichenAnstalten befinden. Zu diesen
Staatsmonopolen gehören einige Fälle, die aus
steuerlichen oder ähnlichen verwaltungstechni¬
schen Gründen geschaffenworden sind,' wie es
z. B, bei dem Branntweinmonopoldes Reiches
der Fall ist. Neben diesen verwaltungstechni¬
schen Staatsmonopolenstehen die politischen
Staatsmonopole, die dazu dienen, den Bestand
des Staates zu sichernund zu mehren. Das sind
die eigentlichen Regale, wie wir sie im Bank¬
notenregal, im Postregal und im Eisenbahnregal
kennen. Die künftigeStaatswirtschaftwird über-
alPdort, wo ein Wirtschaftsbereichvon lebens¬
wichtiger Bedeutungfür das politische Schicksal
des Volkes ist, die private Tätigkeit ausschalten
und ein politisches Staatsmonopol, ein Regal,
einrichten müssen. Es ist eine existentielleFrage
für den neuen Staat, daß er in den Bezirken, in
denen es notwendigist, die Wirtschaft allein, un¬
bedingt und unmittelbar zu leiten und zu ver¬
walten vermag. Die Staatswirtschaft, die in der
Verwaltung der lebenswichtigen Wirtschaftsbe¬
reiche, der Regale, durch Anstalten des öffent¬
lichen Rechts besteht, wird den totalen Wirt¬
schaftsstaatkrönen und vollenden.

die iin Angriff genommene und in den näch¬
sten Jahren weiter vorangetriebene Motori¬
sierung unseres Verkehrswesens und damit
der Gefahr einer ständig wachsenden Ab¬
hängigkeit vom Ausland weiter gehen. Bislangsteht von deutschen Treibstoffen materiell die
Benzolerzeugung ijn Vordergrund. Man glaubte
bis vor kurzem immer noch, daß die Benzol-
gewinnung eng an die Koksproduktion gebun¬den sei und nur über den Koks-Roheisenabsatz
hinweg steigerungsfähig wäre. Tatsächlich läßt
sich aber diese Relation bis zu einem gewissen
Grade ausweilen. Nach dem neuen sogenann¬
ten Stillschen Verfahren ist es möglich, daß
auf der Grundlage der bisher niedrigsten
Kokereileistung von etwa 25 Mill. t Kohle
sich jährlich rd . 60 000 t Benzol und 90 000 t
Benzin mehr erzeugen lassen. Diese Mehr¬
erzeugung kann Deutschland von seiner bis¬
herigen Benzoleinfuhr, die 1932 ca. 60 000 t
betrug, völlig unabhängig machen und die
Benzineinfuhr verkleinern. Außerdem würde
eine Umstellung der Kokereien auf dieses
Verfahren 15 000 Arbeitern auf 5 Jahre Be¬
schäftigung geben und einen Bedienungsmehr-
bedarf von 2000 Mann im Gefolge haben.
Greifbar vor uns sehen wir die Verflüssigungvon Kohle zu Treibstoffen. Das Leuna-
Werk  der I. G. Farbenindustrie ist das
leistungsfähigste Unternehmen. Vorerst wird
fast nur mitteldeutsche Braunkohle verarbei¬
tet. Wir sollten aber dahin kommen, daßauch die rheinische Braunkohle in verstärk¬
tem Umfange zu Treibstoff umgewandelt
wird, letzten Endes auch die Steinkohle, zu¬
mal sich das aussichtsreichste Verfahren, die
sogenannte katalytische Druckhydrierung, so¬wohl bei Braun- als auch bei Steinkohle an¬
wenden läßt. Grundsätzlich sieht man auch
hier wieder, daß erst der nationalsozialisti¬
sche Staat die Aktivität aufbrachtc , um in
erster Linie der deutschen Arbeit den Vorzug
zu geben und die deutschen wirtschaftlichen
und technischen Kräfte zum vollen Einsatz
zu bringen. Dr. F.

statte neben der seiner Familie werden, deshalb
solle er durch eine angemesseneKündigungsfrist
geschützt werden. Von den Werksleitungen
werde außer einer gerechten Bezahlungim Rah¬
men der Möglichkeit und nach Maßgabeder Ren¬
tabilität der Unternehmungeneine gerechte Be¬
handlung der Arbeiter und Angestellten wie
überhaupt eine solche seelische Einstellungver¬
langt, die jede Belegschaftmit ihrer Leitung zueiner Familie und die Arbeiterschaft mit dem
Volksganzen zu einer Willensgemeinschaftzu¬sammenwachsenlasse.

Die Notlage der Binnenschiffahrt
Ueber die Notlage der Binnenschiffahrt ist

schon sehr viel geschrieben, sind auch ver¬
schiedene Wege vorgeschlagen, die zum Teilbrauchbar waren. Leider aber sind diese Vor¬
schläge, da sie gegen die Interessen verschie¬dener liberalesiisrher Machtfaktoren verstoßen
würden, bisher nicht zu einem festen Re¬
sultat gekommen. Zweifellos aber müssen
Mittel und Wege gefunden werden, der not-
leidenden Binnenschiffahrt, in der Hauptsache
dem kleinen Privatschiffer zu helfen, damit
er vor dem drohenden Verkauf des Fahr¬
zeuges, das für ihn die Existenz bedeutet,
bewahrt bleibt. Es ist die moralische Pflicht,
eines nationalsozialistischen Staates, dafür
Sorge zu tragen, daß der Mittelständier. der
in den verflossenen U Jahren in jeder Weise
um sein gutes Recht betrogen wurde, seine

Geltung erhält, die ihm als Staatsbürger zu¬kommt.
Unter allen Umständen muß eine gerechte

Quotenverteilungder Schiffsfrachten eintreten,
damit eine Uebervorteilung des Privatschiffers
von vornherein ausgeschlossen ist. Es wäre
darum zu prüfen, in welcher Form diese Quo¬
tenverteilung zu geschehen hat und es bleibt
den beamteten Stellen Vorbehalten, den rech¬
ten Weg hierfür zu wählen. Auch dürfte es
zweckmäßig sein, einmal nachzuprüfen, ob
vom Standpunkt der kapitalistischen Bindun¬
gen es erforderlich ist, daß noch heute aus¬ländische Kähne für deutsche Reedereien fah¬
ren. Es ist auch an sich bedauerlich, daß hiernoch nicht m dem erforderlichen Maße durch¬
gegriffen werden konnte, doch stellt dieses

Berlin,  4 . Oktober. Nach der Statistikdes Reichsverbandes der deutschen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften — Raiffeisen—
waren am 1. Oktober 1933 vorhanden:
19 450 Spar- und Darlehenskassen,
4090 Bezugs- und Absatzgenossenschaften,
5 372 Molkereigenossenschaften,

536 Viehverwertungsgenossenschaften,
503 Eierverwertungsgenossenschaften,
320 Obst- und Gemüseverwertungsgenossen¬

schaften,
389 Winzergenossenschaften,

5 672 Elektrizitätsgenossenschaften,
872 Dreschgenossenschaften,
211 Maschinengenossenschaften,
440 Wasserleitungsgenossenschaften,
321 Weidegenossenschaften,

2058 sonstige Genossenschaften,
zusammen 40 234 landwirtschaftliche Genos¬
senschaften. Dazu kommen noch 115 Zentral¬
genossenschaften.

Die Genossenschaftsbewegung des Monats
September wird, wie itn Vormonat, durch die
im Gange befindliche Neugestaltung der Or¬
ganisation des Milchabsatzes und die damit
zusammenhängende außerordentlich starke
Aufwärtsbewegungder Molkereigenossenschaf¬
ten hauptsächlich gekennzeichnet. Von den
50 Neugründungen in dieser Gruppe sind
denn auch 45 Genossenschaften Milchabsatz-,
Milchlieferungs- und Milcliverwertungsgenos-
senschaften. Der Abgang in dieser Gruppebeziffert sich auf 4 Genossenschaften. Bei
den Spar- und Darlehenskassen überwiegen
wiederum die Auflösungen (minus 13). Das
gleiche gilt von den Bezugs- und Absatz¬
genossenschaften (minus 6). Bei den übrigen
Gruppen überwiegt im allgemeinen die Zahl
der Neugründungen die der Auflösungen, doch
sind die Einzelveränderungen nur unwesent¬
lich. Insgesamt ist eine effektive Bestandsver¬
mehrung um 34 Genossenschaften eingetre¬
ten. Die Zahl der Zentralgenossenschaften
hat sich durch cj,ie Beendigung der Liquidie¬
rung der Hauptgenossenschaft für Viehver¬
wertung e. G. m. b. H., Halle a. S., die sich
schon vor Jahren zugunsten der jetzigen
Hauptviehverwertung für die Provinz Sach¬
sen und die angrenzenden Staaten e. G. m.
b. H., Halle a. S., aufgelöst hatte, von 116 auf115 vermindert.

Patentberich.
Gegen die Erteilung kann noch innerhalb

zweier Monate Einspruch erhoben werden.
G. 84 789/4c. Paul Großmann, Bremen, Kontroll¬
einrichtung für die Horizontallage der Scheibe
von Trockengasbehälter. 14. 2. 33. — Sch.
100 370/341. Max Schwinger, Bielefeld, Schlüssel¬
halter. 8. 2. 33. — A. 64 630/42f. Arno An¬
dreas, Münster i. W. Selbsttätige Waage mit Bo¬
denklappenentleerung. 2. 1. 32. — St. 5Q016/50e,
Standard Filterbau Ges. m. b. G., Münster i. W.
AusfahrbahreAufhängevorrichtungfür die Schläu¬che von Schlauchfiltern. 28. 10. 32.

Patenterteilungen
Nur durch Nichtigkeitsklage anfechtbar. —

586277/34g. Anna Siedenberg, Bremen, Hansa¬
straße 108. Band- oder Drahtsteckfederfür Pol¬
stersitze, Federböden und Matratzen. 13. 11. 31.
— 585 917/54b, Arno Andreas, Münster i, W.,
Engelstr. 3. Kreuzboden an mehrwandigenTü¬
ten oder Säcken aus Papier o. dgl. 27. 6. 31. A.
62 451.

Gebrauchsmuster-Eintragungen
Nur durch Löschungsklage anfechtbar. —.

1275 288/34g. Hermann Schumacher, Harpstedt,
Bez. Bremen, Drehbare Bettstelle mit umlegbaren
Betthäuptern. 28. 7. 33. Sch. 16 369. —
1275115/3441. Grete Rosenow, Bremen. Motten¬
schutzsackfür Teppiche. 31. 8. 33. R. 12 726, —
1275 357/45c. Firma Anna Siemer, Ramsloh in
Oldbg. Schmiervorrichtung für den Messeran¬
trieb bei Mähmaschinen. 8. 8. 33. S. 17 944. —
1275 359/45c. Anton Witte, Lastrup i. Oldbg.
Trennspitze für Halmteilerund Aehrenheber, 9.
8. 33. W. 13 266. — 1275 814/47g. Alfred Bulling,
Oldenburgi. Oldbg. Ueberdruckventil. 31. 8. 33.
B. 23 152. — 1275 838/50b, Friedrich Drees,
Erdmke b. Molbergeni. Oldbg. Mablmühlemitkonisch ineinander arbeitenden Mahlsteinen. 12.
9. 33. D .9457. — 1275 328/63h. Eduard Ben¬
teler, Bielefeld. Rahmen für beliebige Fahrrad¬
arten. 9. 6. 32. B. 15 965.

Die westdeutsche Brauindustrie im
dritten Quartal 1933

Düsseldorf, 4. Okt. Nach dem Bericht des
Verbandes der rh e i nisch - westfä 1i-
sehen Brauereien  hat der Absatz im Som¬
merquartal 1933 nicht befriedigt. Im ganzen ist
das ungünstigeErgebnis des Sommers1932 nicht
oder nur geringfügig verbessert worden, obschon
die Zunahme der allgemeinen Arbeitstätigkeit
eine wesentliche Belebung des Brauereigeschäf¬
tes erhoffen ließ. Daß diese nicht eingetreten
ist, lag einmal an der ungünstigen Witterung,
aber auch an der Tatsache, daß die Arbeitslosen,
die in den Produktionsprozeßwieder eingeglie-
dert werden, zunächst andere dringendere Be¬
dürfnisse befriedigen. Die organisatorischen
Grundlagenfür den ständischenAufbau des deut¬
schen Braugewerbes sind in Westdeutschland
ziemlich abgeschlossen. Der Verband rheinisch-
westfälischerBrauereien, der Träger des Gaues7
des deutschen Brauerbundes (Regierungsbezirk
Düsseldorf, ProvinzWestfalen und einige angren¬
zende Telle) sein wird, findet demnächst eine
zeitgemäße organisatorische Neugestaltung,

Versäumnis zweifelsfrei einen Wunsch der.
Beteiligten dar . Es sind jedoch auf Grund
unserer Vorstellungen bereits höheren Orts
Nachforschungen im Gange, die diesem Uebel
abhelfen werden.

Die Binnenschiffahrt stellt einen beacht¬
lichen Teil unserer Volkswirtschaft dar , dieser
Binnenschiffahrt muß unter allen Umständen
geholfen werden. Man muß sich darüber klar
sein, daß dieses Helfen nicht von heute auf
morgen, auch nicht zu Ungunsten der Volks¬
wirtschaft an sich geschehen darf ; aber über,
eines muß sich jeder klar sein, daß der
Binnenschiffahrt geholfen wird.

Deutscher Arbeiterverband der öffentlichen
Betriebe, Fachschaft Schiffahrt

welche Aenderungen dadurch notwendig sein
werden, daß das deutsche Braugewerbe in¬
zwischen in den Reichsnährstand eingegliedert
worden ist, kann noch nicht beurteilt werden.
Im Rahmen des Vertrages der zur Bekämpfung
der Wettbewerbsauswüchse zwischen dem
Reichseinheitsverband des deutschen Gaststät¬
tengewerbes und dem deutschen Brauerbund ge¬
schlossenworden ist, haben die Gaue Rheinland
und Westfalen im R.E.V, und der Verband rhei¬
nisch-westfälischer Brauereien ein besonderes
Abkommen zwecks Verwirklichungder gemein¬
samen Grundsätze in der Praxis getätigt. In eini¬
gen Bezirken ist der erfolgversprechendeKampf
gegen das Schleuderunwesenbereits aufgenom¬
men. Außerdem wurde eine gemeinschaftliche
Gütekommissioneingerichtet, die sich mit der
Erledigungaller etwaigen Beschwerden der bei¬
den Gewerbezweigezu befassen hat.

Erwerbsgesellschafien
Kamerun-Eisenbahn-Gesellschaft Berlin

Berlin, 3. Okt. Die GV. der Kamerun-Eisenbahn - Gesellschaft  Berlin er¬
ledigte die Regularien für das Geschäftsjahr
1932 und beschloß den sich nach Abschrei¬
bung von  128 750 (142 802) R M auf die Agrifa-
Beteiligung ergebenden Verlust von  77144
(123 362) R M wieder durch Entnahme aus der
Wiederaufbaurücklagezu decken. Aus dem Auf¬
sichtsrat ist Dr. Mo s 1e r , Berlin, ausgeschieden.
Neugewähltwurden Dr. A. W. Wätjen , Bre¬
men,  und Rittergutsbesitzer Willy Gurke.
Der VorschlagDirektor Fuchs (Ostafrikanische
Pflanzungs-AG.) in den Aufsichtsrat zu wählen
wurde gegen die Stimmenzweier Kleinaktionäre
abgelehnt.

Wie der Vorstand in Ergänzungdes Geschäfts¬
berichts ausführte leistet man gute Pionierarbeit
jedoch seien die Preise für Palmöl und Palm¬
kern immer noch zu unzulänglich, so daß der Be¬
trieb weiter einen Zuschußbetrieb darstelle.
Durch sparsame Verwaltung sei es gelungendieZuschüssedie 1930 noch 312 000 RM erforderten
in 1932 auf 116 000 RM zu vermindern. Eine be¬
stimmte Zusage für die Zukunft lasse sich nicht
machen, allerdings sei zu bemerken, daß sich
der Kakaobetrieb günstig entwickle und einen
Nutzen lasse. Die Agrifa-Beteiligungtrage nach
wie vor ein gewisses Risiko in sich. Bei der
Agrifa seien insgesamt5000 ha in Kultur gesetzt.
Im laufendenJahre habe sich an der Lage kaum
etwas geändert. Die Preise seien schlecht und
zum Teil weiter gesunken.
Busch-Jäger LüdenscheiderMetallwerke A.-G.,

Lügenscheid
Lüdens cheid,  3 . Oktober. Die Busch-

Jäger Lüde  n s c h e i d e r Me t al 1w e r k e
A.-G., Lüdenscheid, schließt das am 30. April
ab gelaufene Geschäftsjahr 1932-33 mit einem
Gewinn von 7561 RM. ab. Die vorgenom¬
menen Abschreibungen werden als reichlich
bezeichnet. Wie bereits früher gemeldet, üben
die beteiligten Banken die Option auf dieUebernahme von 1 Mill. RM neuen Aktien
gegen Umwandlung von Forderungen in ent¬
sprechender Höhe mit Wirkung ah 30. April1933 aus.

Wirtschaft des Auslandes
Ausweis der SchweizerischenNationalbank
Zürich, 4. Okt. Nach dem Ausweis der

Schweizerischen Nationalbank  vom
30. September 1933 hat der Bestand an Gold und
Golddevisen weiter um 12 Mill. sfr. zugenom¬
men. Durch die Diskontierung von 13 Mill.
kurzfristigenSchatzanweisungenist das Inlands¬
portefeuille auf 37,4 Mill. sfr. angestiegen. Der
Notenumlaufhat sich in der letzten September¬
woche im gleichen Ausmaße wie im Vorjahre
ausgedehnt, nämlich um 69 Mill. sfr. mit 1419
Mill. sfr. ist er aber um 156 Mill. sfr. geringer
als Ende September 1932. Die täglich fälligen
Verbindlichkeitensind in der Berichtswocheum
34 Mill. auf 581,6 Mill. sfr. zurückgegangen. Am30. September 1933 waren der Notenumlaufund
die täglich fälligen Verbindlichkeiten mit 93,05
Prozent durch Gold und Golddevisengedeckt.

714prozentige rumänische Monopol-Anleihe
von 1931

Berlin, 4. Okt. Die ständige Kom¬
mission zur Wahrung der Interessen
deutscher Besitzer ausländischer
W ertpapiere  Berlin teilt im Einvernehmen
mit den deutschen Emissionshäusernder iVttpro-
zentigen rumänischenMonopol-Anleihe von 1931mit:

Das rumänische Monopol-Institut hat infolge
des am 15. August ds. Js. durch die rumänische
Regierung erlassenen Transfermoratoriums den
Emissionshäuserndie für die Aufrechterhaltungdes Zinsendienstes erforderliche Dotation nicht
zur Verfügunggestellt. Der am 1. Oktober ds.
Js. fällige Kouponder Anleihe kann daher nicht
eingelöst werden,

5-Mill.-Pfund-Anleihe von Neuseeland in
Vorbereitung

London, 4. Okt. In den nächsten Tagen wird
in London eine 3ViprozentigeAnleihe von Neu¬
seeland im Betrage von 5 Mill, Pfund zur Zeich¬
nung aufgelegt werden. Der Erlös dieser An¬
leihe, deren Ausgabepreisbei einem Zinssatzvon
3*/s Prozent mit 97 Prozent in Aussicht genom¬
men ist, die in den Jahren 1949/54 rückzahlbar
ist, »oll zur Ablösung eines gleichen Beb ~
5prozentigerBondes verwendet werden.

Nationalsozialistische Aktivität in der deutschen
Kraflstofferzeugung

Die Landwirtschaftlichen Genossenschaften
im September 1933
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BaumwoHberichf
vom Oktober 1933

MitgeteiJl von der Fa . Knoop & Fabarius , Bremen

Die Märkte schlossen am 3. ds. Mts. stetig wie lolgt:

Basis middling.
Bremen.
New York.
New Orleans . .
Liverpoo .
NY geäen 19 9

- "diu.

Loko Okt. Dez. Jan März Mai
11.15 c 10.70 c 10.85 : 10.94 1 11.11c 11.27 c
9.80 . 9.53 9.76 „ 9.83 „ 10.00„ 10.18 „
9.56 „ 9.47 „ 9.71 , 9.78 „ 9.96 , 10.12 „
5.47 u 5.34 d 5.35 ü 5.37 d 5.41d 5.44 d
- 25 —27 —33 —34 —35 —32

Juli
11.41 c
10.33 „
10.29 „
5.47 ci
—36

New York am  3 . ds Mts, = S 4,783/* am 26 9. — > 4.73ö/8>

Der ilei.igudn.ick auf den amerikanischen
IlaiiinvvolUe.rnnnmärklen hält an, ist aber
nicht übermäßig stark. Er würde sich fühlbar
machen, wenn der Süden seine Baumwolle
nicht zurückzuhallen suchte; er erwartet näm¬
lich, daß der regierungsseitige Plan, dem
Farmer gegen seine diesjährige Baumwoll¬
ernte 10 e vorzustrecken, wenn er sich ver¬
pflichtet, im nächsten Jahre 40 Prozent we¬
niger anzupflanzen, seiner Verwirklichungent¬
gegengeht. Die Basis für effektive Baumwolle
bleibt deshalb sehr fest und zeigt Neigung
zu einer weiteren Versteifung. Im übrigen
wagt die Spekulation nicht, heute in erheb¬
lichem Maße an den Terminmärkten Kurz¬
verkäufe vorzunehmen, da die Furcht vor
einem weiteren Währungssturz, sei' es durch
Inflation oder Deflation, allgemein ist. Es
werden deshalb augenblicklich fast nur Siche¬
rungsverkäufe getätigt, die bisher von Handel
und Industrie ohne weiteres Aufnahmefanden.

Das Wetter in den Baumwollstaaten ist
nach wie vor ideal, und das Hereinbringen
der Ernte geht mit Riesenschritten vor sich.
Bis Mitte September sollen 25 Prozent der
Gesamternte entkörnt gewesen sein. Man er¬
wartet am 8. ds. Mts. eine Ernteschätzung
seitens des Büros von etwa 123/4 Mill. Ballen
und eine Entkörnungsziffer von etwa 51/4
Mill. Ballen.

Die Idee einer waschechten Inflation, soll
Roosevelt nunmehr definitiv fallen gelassen
haben und eine Abwertungdes Dollars scheint
heute die bevorzugte Lösung zu sein. Sie
würde die Rückkehr zu einer stabilen Gold¬
währung und damit die Wiederherstellung
eines im internationalen Verkehr wichtigen
Wertmessers bedeuten.

Nun dürfte wahrscheinlich eins nicht er¬
folgen: Man wird nicht ohne weiteres den
Dollar auf die Hälfte devalvieren, wozu Roose¬
velt das Recht hat, wird nicht wie ein Blitz
aus heiterem Himmel eine weitere Entwer¬
tung von 15 Prozent eintreten lassen. Das
wäre wieder eine unsägliche Schädigung der¬
jenigen, die Dollars, sei1 es ajs Ware oder
Kapital „gegeben“ haben. (Um cjie sogenann¬
ten Kapitalisten wird sich Roosevelt nach
seiner sozialen Einstellung allerdings weniger
kümmern, denn er wünscht ja gerade eine
gerechtere Verteilungdes Besitzes.) Man wird
die Währung also wahrscheinlich bis auf den
gewünschten Punkt langsam abgleiten lassen
und den Sturz durch Inventionen bremsen,
sollte er an Momentum zu sehr gewinnen.
Alle Bewegungen des Dollärkurses werden
in nächster Zeit sicherlich scharf beobachtet
werden, weil man jetzt allgemein der ameri¬
kanischen Regierung zu Recht oder Unrecht
die Absicht einer Devalvation unterschiebt.
(Von anderen Lösungen, Index-Dollars und
dergleichen zu sprechen, erübrigt sich heute.
Das sind vielleicht Entwicklungen, die einer
späteren Zeit Vorbehalten sind.)

Wir müssen also eine Zeitlang wahrschein¬
lich mit nervösen Währungsschwankungen
rechnen. Aber werden denn Preise von Roh¬
produkten, nachdem Roosevelt seine letzte
Karte ausgespielt und devalviert hat , sich auf
der dann mutmaßlich erreichten Höhe halten
können? Wir glauben es kaum; die Erfah¬
rung bestätigt eine solche Entwicklung nicht.
Angebotund Nachfrage werden die Preise wie
immer auf die Dauer bestimmen.

Die spasmodischen Besserungen, die wir
erleben, und von denen wir immer hoffen,
daß sie einen neuen Aufschwung der Welt¬
wirtschaft einleiten, verdanken wir in der
Hauptsache der Arbeit einzelner (z. B. Roose¬
velt, der als kühner Staatsmann mit dem
alten bricht). Die Mittel, die von ihnen bei
■Versuch zur Hebung der Wirtschaft gebraucht
werden, haben oft die Eigenschaft, daß sie
erschrecken und auf der ganzen Linie Ein¬

deckungen von Handel und Industrie zur
Folge haben, die z. B. bei fortschreitender
Inflation in wilde Angstkäufe ausarlen. Da¬
durch wird eine beabsichtigte Konjunktur
schon in ihren Anfängen erstickt, denn der
eigentliche Verbraucher, der Mann auf der
Straße, hat heute zu wenig Kaufkraft, um das
künstliche Preisgehäude zu tragen. Die Folge
ist nach dem anfänglichen Enthusiasmus eine
fast völlige Zurückhaltung der Händler und
Fabrikanten, die einsehen, daß sie sich zu
weit vorgewagt haben.

In diesem Zusammenhänge wirft sich die
Frage auf: Was werden die Länder, deren
Währung noch nie inflationiert oder deval¬
viert war, einer amerikanischen Devalvation
gegenüber beginnen? Was werden die Schwei¬
zer, was werden die Holländer tun ? Die Eng¬
länder werden wahrscheinlich in ihrer Angst
vor weiteren Exporteinbußen das Rennen mit¬
machen. Und die Japaner haben wohl auch
nicht die Absicht, ihre wirtschaftlichen Er¬
oberungen kampflos anderen zu überlassen,
obgleich sie bereits einen Vorsprung gewon¬
nen haben, der schlechterdings nicht mehr
einzuholen ist. Aber dieses Rennen muß zu
einem Ziele führen: Zu einer Stabilisierung
aller Währungen in nicht zu ferner Zeit,
denn der Wahnsinn einer Handelspolitikdurch
Manipulierung der Währung ist wohl inzwi¬
schen den meisten aufgegangen.

Oder will man diese Politik auf die Spitze
treiben und die Welt wieder in ein Meer
von Blut tauchen ? Schon einmal hat der
Konkurrenzneid zum blutigsten Kriege der
Welt geführt. Vestigia terrent!

Der National-Recovery-Act Roosevelts ver¬
ursacht immer noch heftige Erregungen und
Auseinandersetzungen. Das Geschäft in Ame¬
rika hat sich trotz aller gewundenen Erklä¬
rungen und Hinweise auf den jüngst erlebten
Aufschwung in der Industrie sehr verschlech¬
tert , Fonds und Produktenbörsen bröckeln ab,
Lohndispute und Streiks sind an der Tages¬
ordnung. Es bedarf der starken Hand Roose¬
velts, um Ordnung in dieses Chaos zu brin¬
gen. Eine entsprechende Klärung der Lage
durch den Präsidenten wird täglich erwartet.
Roosevelt erfreut sich nach wie vor der
größten Popularität ; man kann sie mit der
Wilsons während der wahnwitzigen amerika¬
nischen Kriegspsychose im April des Jahres
1917 vergleichen.

In Bremen  ist das Geschäft sowohl in
Effektiver als auch am Terminmarkt sehr
still. Die Baste für Effektive zeigt weiterhin
im Einklang mit den amerikanischen CIF-
Offerten steigende Tendenz.

Aegypten:  Der Markt schließt wie folgt:
Sakel FGF Nov. $ 12.82 (gegen 27.9. =
$ 13.24 = 42 Punkte niedriger). Ashmouni’
FGF Okt. S 10.35 (gegen 27.9. = $ 10.62 =
27 Punkte niedriger).

Bei günstigem Wetter macht die Ernte
allenthalben gute Fortschritte . Das Export¬
geschäft der letzten Septemberwoche war
sehr umfangreich. Aus fast allen Verbrauchs¬
zentren, aus dem Fernen Osten und selbst
aus Amerika kam lebhafte Nachfrage, die
alle Qualitäten gleichmäßig betraf. Die gegen¬
über amerikanischer sehr vorteilhaften Preise
haben dem Markt auch ganz neue Käufer¬
kreise zugeführt.

Indien.  Die Wetternachrichten aus Indien
lauten etwas besser, obwohl während der
Woche in einigen Distrikten wieder unwill¬
kommener Regen fiel. Besonders die~Oomra-
ernte hat infolge der unzeitigen heftigen Nie¬
derschläge quantitativ nicht unbeträchtlich ge¬
litten. Immerhin glaubt man, daß der Aus¬
fall der diesjährigen Ernte innerhalb nor¬
maler Grenzen liegen wird.

Der Lokomarkt in Bombay war verhältnis¬
mäßig fest.
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Stngelommene Scejdjijjc am 4. Oftoöer:
®- „©. St. Slotje" btfefj. (SBormetl) sott üömgSfierg,

®. ©. Sleutmt, ©f. 1 Sd). 9, ©etreibe ©tüdgut. ®.
„SKebtun" btfcf). @£ed)tmoim) wn ©tocfljot m, ®. @.
Stebtmt, ©f. 1 ©d). 10, ©tüdgut. SB©. „Siebter" btjd).
(ttmauta, bott OftfDanien, 3 . ®. Stebtim, ©f. 1 ©tf). 8,
©tüdgut. SJi©. „Ctejurt" bttd). (SBottemabe) bott ©amburg,
Serin, ®auetSberg, ©f. 2 Sd). 13. ®. „©aafterlanb"
Ijotl. (—) bott ©amburg, ©ebr. ©Uedit, ©f. 2 ©dj. 16.
®. „Sübed" btld). (—) bon Siorfolt, ©ebr. ©bedjt,
©f. 2 ©d). 16, Säaumlootte. ®. ,,©i(el" btfd). (—)
txm Santburg, Skorbb. Slotjb, SüoK-Stnl. 5Bl.«Scnt. „öernta"
bt(d). (SBebemeljer) ton ©trathmb, ©einr. ©erijb. g-ifier,
©etr.-Stnt, ©erfte. SH.*©egt. „Stttegina" btfeb. (Sorbet-
liniib) ton Weitste, ©einr. ©erfjb. JJtjfer, $ nb. ,©af., ßo!S.

.®- „Kornernte" engt. '(—) ton Soitbon, SE&e ©en.«©team.
Stein., ©f. 1 ©d). G, ©tüdgut. 2). „Siebfort" bau;. (—)
toit SremertjateH, St. ©. SBefer, ®od St.®.®.

Slbgcgaitgenc Seefdjijjc am 3. DJtober:
'S. „SSIiocuij:" btfd). (t . ®üffctu) nad) ©ult, ©enn.

®auetsbrrn, ©tüdgut. $ . „Sdjitmn" btfd). (Detridi) uad)
i-'oiiboit, Senil. SaueläOcrg, ©tiidgut. 23. „Stftarte" btfd).
tSönler) uad) Stmfterbam, ©ottfr. ©temmeijer & Ko.,
©tüdgut. 23. „Bereits" btfd). (® e6er) nad) SRotterbam,
©ottfr. Stein iitetjer & Eo., ©tiidgut. WS. „Seifet"
btfd). (©utile) nach  SBarccfoita, SRaö- & St abtu, ©tüdgut.
WS. „©an Sraiiciäco" (—) uad) Sancouber, Stört » .
Sttmgcnberg, ©tiidgut- „Sollt) ©ounb" (—) nach gtuernei,
Stic, ©n«e iio’, Sinti.

Sfbgcgangcuc5?ecftijiffeam4. Oftober*.
„SJtilol" btfd. (—) uad) Stouftanja, SRöniitg& Co.,

©tudgut. „SJiuitlforä" fd)tu. (—) uad) ©otenburg, «Paul
Sltembt, ©Iauberfatä. „Storbmcrf" btfd). (—3 uad) SRhlBö-
bmg, Stab. V ©tabu., floB. Sk.-Scgt. „Rüge" (®ef)teu)
uad Stratfunb, Seinr. ©ertjb. Sfiffer, »lebt- „Srmgarb"

»ad Stratfunb, ©einr. ©erb. gifier,
Jkeljt. „fflarteden" btfd- (©eilt) und Stettin , ©einr.
® ü'‘ifer,  Stüdgut . „Steinte gacobö" (Steenten)
nad Eift, Seiur. _©erbb. JJiffcr, SiieS. „Slurgentanb"
btfd . (- ) ngiij .’Jitafien, Start 3 . filingcn&crg, ©tüdgut.
? , '/L' iimu'b" btfd. (Cbriffiniticn) und SBeMtfrtfa,
©abal, « tiii’itat. SR©, „‘,töitig80e>T," btfd. tSenaftenbera)
uad) Sa f|Uata, 0c6r . Sbcdt , ©tiidgut. % „SOtetambuä"
holl ( ) nac ^ 9iiebci:(. >̂nbicn, Ktfrl 3.  Hlinseubers,
Studgut . SB©. „Steueufciä" btfd- (Seitfof) uad Earcutta,
2). $ . ©. ©aitfa, ©tüdgut. 23. „giuteuau" btfd). (Semtiita,
::ad $ »6lin, Stic, ©atje & Co., ©tüdgut.
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©. Orotaba (1), Siottg grobe (3), ©nbtimion (5),

Eomerale (6), 5Ebefeu§, Siebter (8), Siftoria , ©tectra,
J?rene, Stebtuit (10), gbi §, ©aturn (2).
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2). Staden, grantfurt , 3fngo, Erlangen (11), ©eier,

Sübed (15), SJtain (17), SautenfetS (12), CEifel(14), ©aafter-
tanb" (16), Sauber, Summe (18), ® eftfatcn, fRio SBrabo,
8tio ®anuco (©rsbtab), SRabeitfetä(Siibmote).

Safen III
23. Shtßgir, Suftin (2>ucbaI6cn).

Solibafcn
2). Sßaiu (S3eder & Otten). 2). 2)uitclua (SQr. SSefigf).
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23. Steibet (ginte & SBünemanu).
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2). Soogtanb ('Baut Sitembt), Siem (Sia!i*S(ittagc3, ©nlfo
(Souib Stenge?), 2). Stola (©teuer & ©iftmaun).
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23attlb. fRebfort, ®. ©dtefien ($ od 3), ®. Siebeitfel?,

SRbeiufetS(® erftt)afen).

Stoebbeiitiibcr Stob», iSremcit
„SIHa" 2. 10. ab ©atonit tt. gftanbut. „Sttimniaf'

3. 10. ab Bari it. SItgier. „Sttrid" beim!. 3. 10. an
SRotterbam- „Sttto" beimf. 2. 10. tu Bort Sentit.
„Stbota" 2. 10. an gftanbut. „Eabalta" 3. 10. Ubbant
S. n. örait . „$ effau" 3. 10. ab airiatuait it. Bort ©aib.
„Erfurt" 4. 10. ait Bremen, „g uf  t " 3. 10. ab Eotombo
». Betatoan. „@o?(ar" 3. 10. Bliffiitgen b. it. ©amburg.
„Ober" 3. 10. ab SRotterbam n. .©amburg. „Bortn"
3. 10. ab Brcmerbabcit it. ©abana. „SRabot" 2. 10.
‘JRabeira b. it. SRotterbam. „©. Eorboba" 3. 10. ab
Siffabon it. Sa Eormta. „©. Beutaita" 3. 10. ab ©an-
tauber it. ©outbambton. „©übtngen" 3. 10. ab Bremen
it. ©amburg. „® ibo" 3. 10. an ©atberton.

3m Safen tiegenbe Sdiffe
Bremen:  ätaden , Bnägir, Erlangen, graulen , granl-

furt, üfitg», guftin , SRaiit, Orotaba, SRio Bat’ltco,
©ditefieit, Erfurt , Stiittigäberg, ® tnfrieb.

Br em er b a b en : Berlin, Erefctb, SteSbeit, Ettroba,
Stötn, Eibtae, ©. SRoreita, ® errn, ® teganb, SBitram.

©amburg:  Efte , Simar , ©. ©atbaba, ©mtjma,
Etfeuad-

®Gr,e; i ;(!)ifT5nfirtä«(tSc!c(tidmR „3Iebfuit"
SRadtmfftagä-SBietbung

®- „Bettona" 3. 10: bon ©tabangcr und Süntlrerben.
SR@. „Saug" 3. 10. bon Barcelona itad ©arragoma.
®. „©ector" 4. 10. in Stänigäberg. 3R©. „Siebte»"

In England scheint man zu glauben, daß
die Verhandlungen zwischen den japanischen
und indischen Industriellen doch zu einem
Erfolge führen werden, und daß dann der
Boykott indischer Baumwolle durch Japan
sein Ende erreicht. In Erwartung der in
diesem Falle fast unausbleiblichen Hausse
kauft Lancashire bereits größere Quantitäten
ostindischer Baumwolle auf, die im Vergleich
zu amerikanischer nach wie vor billig ist.

Preise schließen etwa 15 Punkte unter der
Vorwoche.

Die Meldung, daß Japan von Abessinieneine
Konzession für den Anbau von Baumwolle
auf 3 000 000 Acres erhalten hat, wirkt in
England einigermaßen verstimmend. Das Delta
des Ilarrar -Fiusses erscheint zum Anbau von
Baumwolle geeignet. Man weist in England
bereits darauf hin, daß laut Vertrag mit der
britischen Regierungim Jahre 1902 Abessinien
keine Dämme durch den Blauen Nil, den
Tana-See oder den Sobat ziehen dürfe, da
dies die Wasserzufuhr nach dem Sudan und
Aegypten durch den Nil hemmen würde.

Bericht über das dritte Vierteljahr
1933 der 1. G, Farbenindustrie

Die günstige Entwicklung des Geschäftes
hat im dritten Vierteljahr weiter angehalten.
Im Inland wirkten sich die Maßnahmen der
Regierung zur Arbeitsbeschaffung und zur
Gesundung der Wirtschaft günstig aus und
haben bei einer Reihe Produkte zu einer Er¬
höhung der Umsalztäligkeit und ' zu einer
Vermehrung der Produktion geführt. Auch
für die Zukunft erwartet die Gesellschaft
einen fördernden Einfluß dieser Maßnahmen
auf ihre Arbeiten. Im Exportgeschäft waren
die Verhältnisse unverändert.

Im einzelnen stellt sich die Entwicklung bei
unseren Sparten wie folgt dar:

Die Geschäftslage auf dem Farbenge¬
biet  zeigt gegenüber dem zweiten Quartal
1933 keine wesentlichen Aenderungen.

In Chemikalien  hielt sich der Um¬
satz nach dem bisher vorliegenden Auftrags¬
eingang auf der gleichen Höhe wie im zweiten
Quartal 1933. Das bedeutet, verglichen mjt
dem dritten Quartal 1932, eine wesentliche
Vergrößerung.

Im Düngestickstoff  wurde in An- -
passung an die Absatzschätzung für das
Düngejahr 1933-34 die Produktion annähernd
auf der gleichen Höhe gehalten wie ita zwei¬
ten Quartal 1933. Der Absatz an Stickstoff-
düngemitteln hat , soweit sich das bisher über¬
sehen läßt, gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres eine geringe Zunahme erfahren.

Die Benzinproduktion  wurde gegen¬
über dem zweiten Vierteljahr 1933 wieder et¬
was gesteigert. Hierbei nimmt besonders der
Anteil, der unmittelbar aus der Braunkohle
gewonnen wird, ständig zu.

Das Geschäft in Pliarmazeutika und
Pflanzenschutzmitteln  hat . soweit
der Binnenmarkt in Frage kommt; eitle nicht
unerhebliche Belebung erfahren.

Photograp  hi ka : Die letzten drei Mo-
nale zeigen sowohl im Inland als auch im
Ausland gegenüber den vorangehenden drei
Monaten die übliche Saisonbewegung.

Im Viskos  K .uns t s.eidage sch ä,f t
hielt sich der Umsatz auf ungefähr gleicher
Höhe wie in den,.Vormonaten, •des .zweiten.
Quartals 1933.

Für Vistrafaser und Aceta - Ivunst-
seide  zeigt der Gesamtumsatz sowohl ita
Vergleich zu dem der Vorquartalsmonate als
auch zu dem des gleichen Zeitraumes des Vor¬
jahres eine gute Steigerung.

Fischmärkfe
SeeiischmarktWesermünde

Wesermunde, 4, Oktober
Am 4. Oktober landeten im WesermünöerFi¬

schereihafen 7 Dampfer insgesamt 966 400 Pfd.
frische Seefische. Ein Hochseesegler brachte
1000 Pfund Schollenund Feinfischzur Versteige¬
rung. Mit Ausnahmegeringer Abweichungenbe¬
wegten sich die Auktionspreise auf Ihrem ge¬
strigen Stande. Großhandelspreise für Fische

. mit Kopf in Pfg. je Pfund: Nordsee: Wittlinge
8—15V4, Seelachs Gr. 1 7}h—9, Makrelen 1114
bis 17%, Heringe4*/4—63/a. Island: KabliauGr, 1
14—18%, Gr. 2 794—12V<, Seelachs Gr. 1 8%—9,
Rotbarsch 5—7. Barentsee: Schellfisch Gr. 1
15—17, Gr. 2 10—17, Gr. 3 5— Vh,  Rotbarsch
5Vä—6, Seelachs5—53/4.

4. 10. itt Bremen. $ . „SHio" 3. 10. Bo« ©amüutg nadj
©antanber. ®. „9Ri«o3" 3. 10. itt ©hingen. ®. „SReStun"
4. 10. in Bremen. ®. „©. St. Boise" 3. 10. in Bremen1.
®. „Bolluj" 3. 10. in Botterbam. ®. „Beita" 4. 10.
Bo« Slntmerben imi> ©arragona. ®. „Satona" 3. 10. Bon
Bilbao nach SlntmertJen.

(SRad)mittag§«SIletbung.)
®. „Striabne" 4. 10. Bon Botterbam it. Eiibed.

®. „Bacdjug" 4. 10. Sobttlj ©aff. n. Botterbam. $ .
„Egeria" 4. 10. bon Stmfterbam it. Beuftabt. ®. „giora"
4. 10. Bon Botterbam it. BreutertjaBen. StR©. „®auö"
4. 10. in Sarragona . ®. „©etio?" 4. 10. in Eartagenü.
®. „ffironoS" 4. 10. in Bremen. ®. „Baj " 4. 10.
Bon StoBentjagennad) Bremen. S . „SBtjacbra" 4. 10.
Bon. Sergen nad) SRotbe. ®. „sjjrtamuS" 4. 10. in
Bergen. ®. „Bf)oa" 4. 10. in Botterbam. ®. „UranuS"
4. 10. in ©ambürg. ®. „Bennä" 4. 10. in Botterbam.
®. „Bnlcait" 4. 10. Bon Königsberg «ad) Botterbam.
5 . „ÖScar grie &rid)" 3. 10. tn Entbcn.

Untcnocier SHccbcrci(Jtlttcngeicttidjaft
®. „Bodenbeim" 3. 10. in ® ifftabarf. ffi. „@rieS*

beim" 3. 10. in ® altnit.

g , 91. öiitiicit & Eo.
3R.«©egt „ßart Binnen" 3. 10. ab ©aitia ge.

Strgo SRccftcvct?t!ticuacicttidiait
„Eonbor" 3. 10. baff. BrunSbiitiet it. Sfobenfjageir.

„gatle " 3. 10. Bon Stettin n. Botterbam. „®a«;tei!"
4. 10. an fiotfa. „©echt" 3. 10. Bon Stettin n. Boitcrbant.
„OBtima" 4. 10. an fRaumo. „Ortanba" 3. 10. Baff.
Brunsbüttel it. 9tbo. „Dftara" 3. 10. Bott ©tolBmünbe
n. Slntteerben. „©berber" 3. 10. bon ©bjiitfimb «.
Bremen. „Star " 4. 10. an Sotfa. „BifurgiS" 3. 10.
Bon ©amburg n. Botterbam. „® ad)teI" 3. 10. baff,
©ottenau it. Sonboit.

$eiiti <fic ©ambSktifiiafirtSsCtcfcäidiaft „©anfa"
„SraueitfetS" 3. 10. Bon Botterbam beim!. „gattenfetS"

3. 10. iit SRiitloerben. „SotbenfetS" 3. 10. in Sombat).
„Sabued" 3. 10. in ®abira. „SReibeitfetS" 4. 10. in
©arburg. „CdenfelS" 4. 10. in ©amburg. „©djönfelS"
3. 10. Boit Eotombo beim!. „©rifelS" 3. 10. Bon Botter-
bam beim!.

©ambitrg=$ iibamcri !anHilic ©ambiid)iff;a!irtSä
©cfcftiefiaft

SB®. „Eab Strama" 2. 10. in Siffabon riidff. StR©.
„Sülonte ©armiento" 2. 10. in ©amburg. StR©. „SOtoute
DtiBia" 3. 10. ©t. Binceitt baff. auSg. SIRS. „SIRoute
Sftofa" 2. 10. iit Buenos ÜtireS auSg. SIR©. „Babia"
2. 10. tit Bictoria rueff.

SElnvic® SniflHiüi iMbeberci W, m. b. ©.
(©tanbarb -3aboi :n=©:i.). ©' inburg.

„SBeitetobe" 1. 10. Bon Sfiuiocruenna:b Struba. „Baltic"
1. 10. an ©taSgom Beebe- ,,©arrl) ©. ©eibet" 2. 10. in
fftotterbam. „Bictor Bo6" 1. Io. Bott Se ©aBren. Xatara.
„g . ©. Bebforb jr." 2. 10. in Bremerbaben. „SBeter
©urU" 4. 10. in uawtet) fSIItg. „Elbe" 1. 10. inKöttigSberg

Cuxhavener Seeiischmarkt
Cuxhaven, 4. Oktober

Am 4. Oktober löschten 5 Nordseedampfer
534 800 Pfd. Seefische, darunter 51 700 Pfund He¬
ringe, 1 Islanddampfer 139 000 Pfd. Seefische,
zwei Hochseekutter 2300 Pfund Schollen und
Edelfische. Auktionspreise in Pfg. pro Pfund:
Nordsee: Schellfisch7‘/4, KabliauGr. 1 24% bis
16, Gr. 2 15 und 18, SeelachsGr. 1 10—8, Gr. 2
1114 und 9lh,  Heringe 8%—41/a. Island: Schell¬
fisch Gr. 1 273/4, Kabliau Gr. 1 13%—15, Gr. 2
12—13%, Seelachs Gr. 1 6V«, Gr. 2 63A—5%,
Rotbarsch4%—4. Tendenz ruhig.

Sch! achlviehmärkte
Stader Schweinemarkt

Stade, 4. Oktober, Auftrieb: 310 Schweine.
Preise; 4—6 WochenFerkel 7—10, 6—8: 10—13,
8—12; 13—17, Läuferschweine17—33, je nach
Güte und Gewicht. Handel langsam, Uebersland.
Nächster Markt am 11. Oktober.

Zucht- und Nutzviehmarkt Leer
Leer, 4. Oktober. Dem Zucht- und Nutzvieh¬

markt Leer waren am Dienstag und Mittwoch
zugetrieben- A. Großviehmarkt: 425 Stück. Läufer
ziemlich zahlreich vertreten. Handel in hoch¬
tragenden und frischmelkendenKühen 1. und 2.
Sorte mittelmäßig, 3. Sorte langsam; hoch- und
niedertragenden Rindern 2, Sorte mittelmäßig,
3. Sorte langsam; einhalbjährigen Kuhkälbern mit¬
telmäßig; einhalbjährigen Bullkälbern mittel¬
mäßig; jährigen Bullen 1. Sorte gestrichen, 2.
Sorte langsam, •3. Sorte langsam; 1—2jährigen
güstenRindern gestrichen; Kälbern bis zu 2 Wo¬
chen flau. — Gesamttendenz: Durch die Markt-
verlegungentwickelte sich ein ruhigesGeschäft.

Preise: hochtragende und frischmelkend« Kühe
1. Sorte 390—425 RM., 2, Sorte 300—375 RM.,
3. Sorte 200—290 RM., hoch- und niedertragende
Rinder1. Sorte gestrichen, 2. Sorte 250—325 RM.,
3. Sorte 180—240 RM., einhalbjährigeKuhkälber
70—130 RM., einhalbjährigeBullkälber 60—140
RM., jährige Bulle:* 1. Sorte gestrichen, 2. Sorte
200—300 RM., 3. Sorte 100—200 RM., Kälber bis
zu zwei Wochen 10—15 RM. Einzelne Tiere
aller Gattungenüber Notiz,

B. Kleinviehmarkt: 175 Stück. Handel mittel¬
mäßig. Ferkel bis 6 Wochen6—7 RM., von 6—8
Wochen 7—10 RM., Läufer 18—45 RM., Schafe
und Lämmer 18—25 RM. Nächster Groß- und
Kleinviehmarkt am Dienstag, dem 10. Oktober
13 Uhr bis Mittwoch, dem 11..Oktober 12 Ulf;
nächster Pferdemarkt am Donnerstag, dem
18. Oktober (Galli-Markt).

Ostfriesischer Zentralviehmarkt Emden
Emden, 4. Oktober, Auf dem Ostfriesischen

Zentralviehmarktwurde am Dienstag Großvieh
nicht notiert. Auf dem Kleinviehmarktwurden
für Läufer 14—24 Mark, für Ferkel 5—8 Mark
gezahlt. Der Handel gestaltete sich langsam.
Der nächste Markt findet am Dienstag, dem
10. Oktober statt.

Osnabrücker Viehmarkt
Osnabrück, 4. Oktober. Auftrieb: 204 Rinder,

54 Pferde, 1027 Schweine. Milchkühe280—330,
240—280, 210—230, 180—210, tragende Rinder
270—310, 250—270, 200—250, 160—200, Pferde
280—400, 300—380, 200—300, 150—200, 6—8 Wo¬
chen Ferkel 7—9, 8—13 Wochen 9—12, Läufer¬
schweine 12—16. Handel; Rinder miitel, Pferde
langsam, Schweine ziemlich langsam. Nächster
Markt am 11. Oktober,

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin, 4. Okt. Amtliche DevisenkurBe in RM.
Ohne Gewähr

Telegraphische
&1 Cflfc bfi

4. Okt. 3, Oktober

Auszahlungen: > •= Geld | Brief Geld | Brief

4,38

3%

Buenos Aires 1 P
Canada i Doll
Istanbul 1 türk Pf
Japan 1 Yen
Kairo 1 äg Pfd
London 1 Pf St
Newvork 1 Doll
Rio de Jan 1 Milr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 fl
Athen 100 Dr
Brüssel 100 Bel ga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingi 100 f M
Italien 100 Lire
ugoslav 100 Din
Caunas 100 Litas

Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien ' 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47

4,19
1,33
4,49

168,74
81,—
81,—

112,50
453,57
112,75öl,—
85,—

112,50

0,963
2,657
1,973
0,764

13,30
12.92
2,717
0,228
1,399

169,18
2,393

58,52
2,483

81*62
5,704

22,02
5,295

41,46
57,74
12,69
64.93
16.42
12,425
58,19
74.43
81,22
3,047

85,06
66,63.
71.43
48,05

0,967
2,663
1,977
0,766

13,34
12,96
2,723
0,230
1,401

169,52
2,397

58,64
2,492

81*78
5,716

22.07
5,305

41,54
57,86
12,71
65.07
16,46
12,445
58,31
74,57
81,38
3,053

35,14
66 77.

, 71,57
48,1-5

0,963
2,647
t ,973
0,764

13,24
12,86
2,682
0,229
1,399

169,43
2,393

58,54
2,488

8l',6Z>
5,694

22,02
5 295

41.41
57,44
12,68
64,64
16.42
12,455
58,19
74.43
81.42
3,047

35,01
(36,33
71.43
4s,05

0,967
6,653
1,977
0,766

13,28
12,90
2,688
0,231
1,401

169,77
2,397

58,66
2,492

81*78
5,706

22,06
5,305

41,49
57.56
12,70
64,76
16.46
12,445
58,31
74.57
81,53
3,053

35,09
66.47
71.57
48,15-

Berlin, 4. Oktober
Im internationalenDevisenverkehrunterliegen

die beiden bedeutendsten Währungennach wie
vor weiteren Schwankungen. Verstimmend wirkte
dabei eine Verlautbarungaus Kreisen des Weißen
Hauses, da alle Gerüchte über bevorstehende
Vorbereitungen eines englisch-amerikanischen
Währungswaffenstillstandesjeglicher Grundlage
entbehrten.

Der Dollar kam in London nach anfänglich
4.78V2 bis 4.78%, später mit 4.77V4 zur Notiz,
zeigte also immerhineine leichte Erholung. Eine
Kleinigkeit gebessert lag er zunächst auch in
Amsterdam, um jedoch später auf 1.56 abzu¬
sinken. Das Pfund wurde in Paris leicht gebes¬
sert mit 78.693/2 bis 78.80, in Zürich mit 15,92 und
in Amsterdammit 7,64 notiert. Etwas anziehend
waren demzufolge auch die skandinavischenVa¬
luten. Golddevisen, insbesondereder holländi¬
sche Gulden lagen weiter fest.

Von den Effekfenbörsen
Bremen, 4. Oktober

Die Umsatztätigkeitan der Bremer Wertpapier¬
börse beschränkte sich heute auf wenige Werte
des Anleihemarktes. Am Markt der Dividenden-
werte waren kursmäßigkeine großen Verände¬
rungen festzustellen, das Niveau konnte sich im
allgemeinengut behaupten. Kaufneigung zeigte
sich wieder für Bremer Cigarrenfabriken, Bre¬
mer Papier und Wellpappen, Chem. Fabrik Hude,
Hansawerkeund VereinigteWerkstätten. Leicht
erhöhen konnten sich die Geldkurse für Nord¬
deutsche Steingutfabrik und Bremer Vulkan-
Aktien. Offeriert wurden BrenlerRolandmühle-
Aktien zu 106 Prozent und BremerStraßenbahn
zu 70 Prozent. Am Anleihemarktkamen einige
Umsätzezustande. BremerAltbesitzanleihewar
zu unverändertemKurse (75 Prozent) im Handel.
Mehrfachgehandeltwurden am Markt der Indu¬
strieanleihen 7prozentigeNorddeutscheSteingut
zu 87 Prozent und 87% Prozent. Linoleumanlei¬
hen waren auf unveränderter Kursbasisgefragt.
Steuergutscheinenotierten unverändert, ebenso
Pfandbriefe und Kommunalanleihender Staat¬
lichen Kreditanstalt.

Hamburg, 3, Oktober
Die Effektenbörsezeigte auch heute bei klein¬

sten Umsätzenein recht zwiespältiges Aussehen,
die Tendenz ließ sich auf keinen einheitlichen

J Nenner bringen. Auf den Hauptaktienmärkten
waren Rückgänge um Bruchteileeines Prozentes
bis 1 Prozent in der Mehrzahl, mit einem 4V2-
prozent, Verlust fielen Siemens aus deip allge¬
meinen Rahmen. Einige Werte, wie Rheinstahl
und I. G. Farben zeigten-dagegen bruchteilige
Plusdifferenzen. Schiffahrt- und Tarifwerte lagen
gut behauptet, von ersterem wurde Lloyd% Pro¬
zent höher bezahlt. Von Bankaktien wurden
HamburgerHypothekenbank1 Prozent höher aus
dem Markt genommen. — Im Gegensatzzu den
Aktienmärkten wiesen deutsche festverzinsliche
Papiere überwiegendPlusdifferenzenvon bis
% Prozent au!, auch für Schutzgebietanleihenbe¬
stand auf letzter Kursbasis Nachfrage. Eine Aus¬
nahme machten nur Reichsbahnvorzüge, die s/e
Prozent unter ihrem Vortagsschlußkursim A.nge-
bot lagen, HamburgerPfundanleihe52 Geld.

Bei fast völlig stagnierendemGeschäft brök-
kelten die Kurse im Laufe der zweiten Börsen¬
stunde noch Kleinigkeitenab. Auch die Farben-
aktie konnte ihren anfänglichenGewinn nicht

behaupten, und für den Anleihemarktgilt das¬
selbe.

Hannover, 4. Oktober
Bei kleinen Umsätzenwar die Tendenz auch

heute wieder uneinheitlich. Während Aktien eher
etwas nachgaben, konnten sich Renten gering¬
fügig befestigen, wobei auch die Umsätze in
letzteren etwas lebhafter waren. Ilseder Hütte
waren unverändert im Handel, Lindener Brauerei
konnten 1 Prozent anziehen. Dagegenwaren
VereinsbrauereiHerrenhausenmehrprozentig ab¬
geschwächt und Benningsen Zucker3 Prozent nie¬
driger umsatzlos angeboten. Von festverzins¬
lichen Wertenzogen Provinz-AnleihenV2 Prozent
an, auch Gold- und Liquid,-Pfandbriefe, sowie
Industrie-Obligationenlagen etwas freundlicher.
Kali-Aktienunverändert, Schluß: ab wartend.

Frankfurt, 3. Oktober
Die Abendbörselag fast vollkommen geschäfts¬

los, da von seiten der Kundschaftkeine Orders
Vorlagen und die Zurückhaltung der Kulisse durch
die sich widersprechendenMeldungenüber die
Währungsfragein den Vereinigten Staaten be¬
stärkt wurde. Der Quartalsbericht der 1. G.
Farbenindustrievermochte ebenfalls eine An¬
regung nicht Zü gehen, so daß selbst die Farben¬
aktie nur etwa gehaltenwar. Im übrigen nannte
man die Berliner Schlußkursefast unverändert.
Renten lägen ebenfalls sehr still, doch gut be¬
hauptet, Im Verlaufe bröckelten I. G. Farben
bis auf 115'/s Prozentab, auf den übrigen Markt¬
gebieten herrschte Geschäftsstille. Auch die
deutschen Anleihen und Reichsschuldbuchforde¬
rungen lagen sehr ruhig, Goldpfandbriefeund
Kommunalobligationen blieben auf der Mittags¬
basis gut behauptet, zum Teil zogen die Kurse
bis zu etwa % Prozent an. Liquidationspfand¬
briefe waren um ca. % Prozent gebessert, auch
Stadtanleihenwaren weiter befestigt.

Geschäitslos
Berlin, 4. Oktober

Zu Beginn des heutigen Börsenverkehrs
herrschte eine kaum noch zu überbietende Ge¬
schäftsstelle. An den Aktienmärkten lagen so
gut wie garkeine neuen Kaufaufträgeder Kund¬
schaft vor, während bei den festverzinslichen
Werten der Kuponterminwenigstensetwas An¬
lageinteressezur Folge hat. Einige Beachtung
fand an diesem Markte auch die Meldung, daß
im Vormonatder Pfandbriefumsatzerstmalswie¬
der die Rückschlüsseüberstieg. Neuaufträge bei
der AEG., der günstigeQuartalsberichtder I, G.
Farben und eine zuversichtlicheEinstellung, die
auf der gestrigenAufsichisratssitzungder Com¬
merzbank zum Ausdruck kam, wurde zwar als
erfreulichbezeichnetund lösten auch für Aktien
eine nicht unfreundlicheGrundstimmung aus, die
kursmäßigen Auswirkungendieser Momenteblie¬
ben aber hauptsächlichinfolge der geringen Um¬
satztätigkeit minimal. Im allgemeinen hielten
sich die Kursveränderungenauf den einzelnen
Märkten in engsten Grenzen. Montanwertewaren
überwiegendbis zu % Prozent gedrückt, Stol-
berger Zink erschienen mit Minusminuszeichen
und wurden in der Notiz bis zum Kassakursaus¬
gesetzt. Für Kaliwertekamen Anfangsnotierun¬
gen überhauptnicht zustande. Mit Ausnahme von
I. G. Farben, die auf den Quartalsberichthin 3A
Prozent gewannen, neigten Chemische Werte zur
Schwäche. Chemischevon Heyden büßten 1'It
Prozent ein. Am Elektromarkt herrschte aus¬
gesprochen uneinheitliche Tendenz. Während
LahmeyerV/t Prozent gewannen, gaben Siemens
auf etwas stärkeres Angebot (man sprach von
ca. 30 Mille) um 3% Prozent nach. Die in den
letzten Tagen recht schwach veranlagten Des-
sauer Gas-Aktien konnten sich um 1% Prozent
erholen und zogen die Schlesische Gas um 3/i
Prozent mit. Sonst sind noch BEW. mit plus
1 Prozentund HarburgGummi mit plus 1% Pro¬
zent als fester zu erwähnen. Auch im Verlaufe
blieb das Geschäft an den Aktienmärktenklein,
die Kursgestaltung war weiter uneinheitlich.
Von deutschenAnleihen eröffnetedie Altbesitz¬
anleihe Vs Prozent niedriger, die Neubesitzan¬
leihe 30 Pfg. höher. Reichsschuldbuchforderungen
waren bis zu V2 Prozent , mittlere Fälligkeiten
sogar bis zu einem Prozent gebessert. Industrie¬
obligationen konnten bis zu % Prozent anziehen)
Kassarentenwurden ebenfallsfester taxiert, be¬
sonders für Kommunalobligationen und Stadtan¬
leihen hielt das JCaufinteresse an. Ausländerwa¬
ren im allgemeinenwenig verändert, Rumänen
konnten sich leicht erholen. Am BerlinerGeld¬
markt trat heute keine Veränderung ein, für
Tagesgeldmußten bei ersten Adressen Immer
noch47/s bzw, 43/4 Prozent angelegtwerden. In
Privatdisko- ten fand das vorliegende Angebot
Aufnahme. Reichswechselwurdenheute erstma!
per 5. Januar (bisher 20. Dezember) verausgabt,
während für Reichsschatzanweisungendie Fällig¬
keit per 16. Juli unverändert bleibt.
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WocMec err

AceE » p̂cic/rr-
Lchaese Mensur vor der Kamera

Bei den Aufnahmen der Volksdeutschen Filmgesell¬
schaft sür den Horst-Wessel-Film , der unter partei¬
amtlicher Oberaufsicht in Franz Wsnzlers Regie in
den Ateliers derIofa,  Johannisthal , gedreht wird,
erfolgt jetzt die erste Verfilmung einer nicht gestell¬
ten , sondern echten scharfen Studentenmensur — aus
jenen Tagen , da Horst Wessel noch als fröhlicher
Korpsbursche kaum ahnte , welchen Weg ihn später
sein Schicksal im Kampf um die Erringung der Ein¬
heit von Stirn und Faust noch führen sollte.

Das Korps „Normannia " , dem Horst Wessel ange¬
hörte , und das Korps „Borussia " hatten sich im
Dienste der Sache zur Verfügung gestellt, und zwei
ihrer jungen Burschen kreuzten vor der Kamera die
scharfen Schläger . Der Kampf nahm einen überaus
spannenden Verlauf.

Die Aufnahmen ergaben ein anschauliches und
packendes Bild eines Stundentenzweikampfes mit all
seinen farbigen und für den Uneingeweihten oft erre¬
genden Einzelheiten , die auch den erzieherischen Sinn
der deutschen Mensur : Beherrschung der Nerven und
stete Bereitschaft zum Einsatz der eigenen Person für
eine überpersönliche Sache — augenfällig vor Augen
führte.

Daß der deutschen akademischen Jugend dieses Er¬
ziehungsmittel vom überwundenen Regime genom¬
men worden war , kam in der Schlußszene der Men¬
sur auch recht drastisch zur Augenfälligkeit , wenn
nämlich jählings Polizei den Paukboden stürmt und
die — freilich auf derartige Ueberfälle längst einge¬
spielten Burschen und Altherrenschaft unvermittelt
höchstHarm- und waffenlos beim Bierkrug findet , von
dem aus sie auf die erregte Frage : „Wo sind Waf¬
fen?" schmunzelnd im Chorus ihre Antwort dröh¬
nen : „Auf dem Polizeipräsidium !"

Sammeleegebnisse der Volks¬
deutschen OMerwschen

Hierzu schreibt uns jetzt der VDA : Die Volks¬
deutschen Opfertage des VDA (Kornblumentage)
innerhalb des Gaues Bremen haben , wie wir
schon berichteten , das erfreuliche Ergebnis von
annähernd 12000Mark  erbracht . Im einzelnen
ist der Ertrag folgender : Stadt Bremen 11126,89
Mark , Vegesack 366,26 Mark , Osterholz -Scharmbeck
117,49 Mark . Oberneuland 6ö,14 Mark , Lesum
13 Mark , im ganzen 11718,78 Mark.

Die Sammlungen in den Häusern durch Schüler
und Schülerinnen mit Hilfe von Sammelheften
und „Bausteinen " sind noch nicht von allen Schu¬
len eingezahlt worden . Bis Dienstag waren
13 604,76 Mark eingegangen . In den Schulen
des Eaugebiets sind rund 150 Vortrüge gehalten
worden . Ferner fanden sieben Abendkundgebun¬
gen in Bremen und Umgebung statt , das „Fest
der deutschen Schule " und die „Volksdeutsche
Weihestunde " auf dem Domshof.

Die beim „Fest der deutschen Schule " erzielten
Einnahmen werden im großen und ganzen durch
die Unkosten der Werbeveranstaltungen wieder
aufgehoben , so daß augenblicklich mit einem Rein¬
ertrag von etwa 2S000 Mark  gerechnet wer¬
den kann.

Der VDA , Gau Bremen , dankt  der gesamten
bremischen Bevölkerung für dieses schöne Ergebnis
in Zeiten der Not und doch hoffnungsfreudiger
Zukunft . Sein besonderer Dank gilt dem Senat,

Nach jeder Haarwäsche mit „Haarglanz"
nachspülendDas ist notwendig, um Ihr Haar
gesuns und schön zu erha.ten und ihm den wunder¬
vollen natürlichen Glänzen qeben. Auch läs;t es
sich dann besser wellen uno frisieren. „Haarglanz"
liegt ledem Beutel„Schwarzkopf-Schaumpon"bei.

den Behörden , der Presse , der Polizei und SA,
der Straßenbahn , den Musikkapellen und Sänger¬
bünden , den Sanitätskolonnen , überhaupt allen
Mitwirkenden — nicht zuletzt den vielen eifrigen
Volksschülern —, die sich in den Dienst der guten
Sache gestellt haben und die hier nicht im ein¬
zelnen aufgeführt werden können.

per önMkett Schafft ein Heim
Mobilmachung des deutschen Handwerks!

„Ehrt eure deutschen Meister ", singt Hans Sachs
in den Meistersingern , und dieses Preislied des deut¬
schen Handwerks muß uns heute wieder mehr wer¬
den, als ein schönes Opernmotiv , nämlich eine ernste
Mahnung , es in die Tat umzusetzen.

Lange Jahre mußte das Handwerk schwer um >eine
Existenz ringen . Viele Betriebe haben sich kümmerlich
durchgeholten , viele sind zugrunde gegangen.

Auch hier soll und muß nach dem Willen der
Reichsregierung ein Wandel geschaffen werden.

Etwaige Opfer , die dabei vielleicht nötig sind, kön¬
nen um so leichter gebracht werden , als sie uns ielbst
wieder zugute kommen.

Die „Sachlichkeit ", die wir in vergangenen Jahren
erlebten , war nichts als die Gleichmacherei und Uni¬
formierung . Schauen wir unsere Wohnungseinrich¬
tung einmal genau an . Dieselbe, genau so „stilvoll"
seelenlos und unpersönlich , steht bei Herrn Müller
und Schulze . Genau derselbe Ausverkaufskitsch aus
Warenhäusern genau dieselben farbenprächtigen Oel-
druckbilder.

Die meisten Menschen wohnen zu gedankenlos . Es
fehlt an heiteren Wohnräumen , die das Leben darin
zur Freude machen und die man ungern verläßt.
Lieblos geschobene Möbel , ein Füllsel von nie ge¬
brauchten , häßlichen Gegenständen , die nur Arbeit
machen und von welchen kein Stück zum andern
paßt , drängen sich im Raum.

Unser Geschmack muß wieder auf das Einfache,
Vornehm -schlichte zurückgeführt werden . Schöne, hei¬
tere Dinge sollen uns und unseren Mitmenschen wie¬
der zu Frohsinn und innerer Harmonie verhelfen.

Die fabrikmäßig hergestellten Möbel einfach durch
neue zu ersetzen, können sich aber heute nur sehr we¬
nige leisten.

Es heißt also, mit Bedacht und Liebe und mit
Hitfe eines erfahrenen Fachmannes
nach und nach die Allerweltsmöbel zu verschönern
und durch hübsche Kleinmöbel zu ergänzen.

Die Fülle von Kasten und Kommoden kann ruhig
verringert werden . Ein paar bequeme Korbmöbel,
bunte Kisten und Vorhänge , alles schön aufeinander
abgestimmt , können in der schlichtesten Wohnung
kleine Wunder an Behaglichkeit hervorzaubern.

Deutsche Wertarbeit , deutscher Ge¬
werbefleiß  geben eine Fülle von Anregungen,
wir brauchen ihnen nur zu folgen . Stück sür Stück
werden wir unseren Hausrat erneuern , verschönern
und umgestalten und zur Beihilfe bewährte
Kräf te des Handwerks  hinzuziehen . Aus
Unwohnlichkeit und Enge wird dann bald ein Heim

Von der Eewerbekammer wird uns geschrieben:
Auf Grund der bekannten Beschlüsse der Reichs¬
regierung werden in der nächsten Zeit neue
Mittel für die Gewährung von In¬
st andsetzungszuschüssen auch für Bre¬
men  wieder zur Verfügung gestellt werden . Für
entsprechende Anträge sind die Bekanntmachungen
des Wohnungsamtes abzuwarten . Hier ist aber
schon auf folgendes hinzuweisen , was insonderheit
die Handwerker angeht .. Den Anträgen , die beim
Wohnungsamt gestellt werden , sind bekanntlich
Kostenanschläge für die auszuführenden Arbeiten
zur Nachprüfung durch die Sachverständigen beizu¬
fügen . Die Handhabung dieser Preisberechnung ist
bislang vielfach sehr unzulänglich  gewesen.
Es kann nicht angehen , auf den Kostenanschlag
lediglich zu schreiben : An Maurer -, Dachdecker-,
Maler - usw. Arbeiten wird dieser oder jener Preis
berechnet . Durch solche unzulänglichen Angaben
wird den Sachverständigen die Arbeit außerordent¬
lich erschwert und die Erledigung verzögert.

Notwendig ist vielmehr eine genaue Spezisi-
zierung aller zur Ausführung bestimmten Arbeiten
mit genauer Aufzählung der Maße , Einzelpreise
und sonstigen Einzelangaben , die es dem Sachver¬
ständigen ohne weiteres ermöglichen , die Arbeit
zu beurteilen.

Es ist daher auch dem Auftraggeber  im
eigenen Interesse zu raten , nur durchaus einwand¬
freie und zuverlässige Handwerksmeister zu berück¬
sichtigen . Er setzt sich andernfalls der Gefahr aus,
daß ihm sein Antrag zurückgegeben wird.

Des weiteren ist an die Handwerker die Mah¬
nung zu richten : Berechnet angemessene
Preise.  Angemessen bedeutet , sie sollen so be¬
messen sein, wie es einer ordnungs - und Hand¬
werksgerechten Ausführung der Arbeiten ent¬
spricht . Eine Uebervorteilung  des Auftrag¬
gebers durch zu hohe Preise ist ebenso unmoralisch,
wie das sogen. Unterwasserschießen . Was die An¬
rechnung überhöhter Preise anbelangt , so wird
von der Behörde wie von den Sachverständigen

Satzungsänderungen
Versammlung des Goethebundes.

In der Kunsthalle fand die 34. Jahresversamm¬
lung des Goethebundes in Bremen , unter Vorsitz von
Pros . Hellmers,  statt . Der Vorsitzer Pros . Hell¬
mers eröffnete die Sitzung mit einem warmen Nach¬
ruf auf den kürzlich verstorbenen Kaffenrevisor und
das Ausschußmitglied Georg Brauer . Vor Eintritt
in die Tagesordnung legte der Vorsitzer für den
Goethebund ein Bekenntnis ab zu dem Geist der
neuen Zeit , zu dem „deutschen Geist, der sich auf sich
selbst zurückbesinnt". Es wurde der Jahresbericht
1932/33 erstattet und genehmigt . Die Mitgliederzahl
beträgt 6600 Einzelmitglieder und 13 körperschaftliche
Mitglieder . Verträge  wurden gehalten von
Bruno Bürgel , Dr . Schaal , Dr . Moser , Dr . Meier-
Nürnbreg , E. G. Kolbenheyer . Es wurden 5 Sym¬
phoniekonzerte und 3 Kammermusikabsnde geboten.
Die Veranstaltungen im Stadttheater brachten 5
Opern , ^ Schauspiele . Das Schauspielhaus bot sein Ge¬
meinschaftstheater und eine Anzahl von Sonnabend-
Nachmittags -Vorstellungen . Weiter wurde der Kassen¬
bericht erstattet und dem Kastenführer Entlastung
erteilt . Der Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
die Aenderung der Satzungen.  Wesentlich
ist, daß der „Zweckparagraph " nicht geändert wurde,
nach dem der Goethebund in Bremen sich die Aufgabe
gestellt hat , das Verständnis für Kunst und Wissen¬
schaft in den weitesten Kreisen zu fördern , sowie für
die freie Entwicklung von Wissenschaft, Kunst und
Literatur einzutreten . Die Organe des Bundes sind
der Vorsitzer, der Vorstand , der Ausschutz und die
Mitgliederversammlung . Der Vorstand besteht aus
dem Vorsitzer und 6 Mitgliedern . Der Vorsitzer wird
durch den Vorstand in geheimer Abstimmung gewählt
und hat als .autoritärer Führer den Vorstand und 21
Ausschußmitglieder zu berufen . Der Ausschuß ist le¬
diglich beratendes Organ , jährlich scheiden aus ihm
sieben Mitglieder aus , können aber wiederberufen
werden.
Der zurzeit amtierende Vorsitzer, Pros . HellmerS,
wird in seinem Amt bestätigt mit dem Recht, die ihm
zustehenden satzungsgemäßen Rechte auszuüben . Im
übrigen blieb die alte Satzung bestehen. Die geän¬
derte Satzung wurde einstimmig genehmigt . Im wei¬
teren Verlauf der Sitzung wurde der Mitglieds¬
beitrag wie bisher auf 1 Mark , die Einschreibegebühr
auf SO Pfennig , der Beitrag für Vereine auf min¬
destens 10 Mark festgesetzt. Das Programm für diesen
Winter umsaßt wieder Theater , Vortrüge und Kon¬
zerte . Im Theaterwesen hat sich der Goethebund dem
„Reichsverband Deutsche Bühne " eingeordnet , der
einzigen Besucherorganisation des Reiches. Gespielt
wird im Staatstheater (12 Vorstellungen ) und im
Schauspielhaus (Gemeinschaftstheater , 10 Abendvor¬
stellungen , 10 Nachmittagsvorstellungen ). An Kon¬
zerten werden 5 Symphoniekonzerte in der Glocke
unter Leitung von Pros . Wendel,  Generalmusik¬
direktor Stöver  und Kapellmeister Damm er
geboten , ferner 3 Kammermusikabende im kleinen
Saal der Glocke. Vortrüge werden halten Bör-
ries , Freiherr u. Münchhausen,  Pros.
Schultze-Naumburg , Dr . Castelle und Hans Friedrich
Blunck.

Am Schluß der Sitzung wies Studienrat -Kastens
darauf hin , daß der Goethebund auch heute noch seine
Berechtigung nachzuweisen in der Lage wäre . Seine
Aufgabe sei, wie immer , nicht nur Besucherorgani-
sation zu sein, sondern aufbauende Kulturarbeit zu
leisten. Die Möglichkeit, diese Aufgabe durchzuführen,
hänge von der tätigen Mitarbeit aller Mitglieder ab,
die gebeten würden , sich an allen  Veranstaltungen
des Goethebundes lebhaft zu beteiligen . Der Name
Goethe  sei sür den Bund weiterhin verpflichtend.

Zurückkehrende Ferieukinder . Die Kinder aus
Wangerooge treffen am Sonnabend , 7. Oktober,
19,47 Uhr , am Hauptbahnhof ein . Die Eltern
werden gebeten , ihre Kinder auf Bahnsteig 1 in
Empfang zu nehmen.

entstehen, das uns ein sicherer Hort des Genügen?
und Geborgenseins ist. Statt ein Waren¬
hausmagazin muß uns er Haus ein
sichtbarer Ausdruck unseres ganz
persönlichen Geschmackes , unseres
eigensten , innersten Wesens werden.

Greifen wir dabei ruhig auf Urvätersitten
zurück. Ohne rückständig zu werden , können wir alte
Gebräuche hervorholen und unser Heim damit boden¬
ständiger , individueller gestalten . Es wird dadurch
nur an Reiz gewinnen.

schärfstens darauf gesehen werden , ob ein Versuch
vorliegt , dem Auftraggeber durch fingierte Kosten¬
anschläge höhere Zuschußanteile zuzuwenden.

Es ist selbstverständlich , daß Handwerker , die sich
einer solchen Handlungsweise schuldig machen, ab¬
gesehen von den anderen Folgen , für alle Zukunft
von der Beteiligung an solchen Zuschußarbeiten
ein für allemal ausgeschaltet werden.

Aber ebenso sind auch die Unterbieter  zu
verurteilen . Für Schleuderangebote können Hand¬
werksgerechte Arbeiten nicht ausgeführt werden.
Der Unterbieter schädigt seinen Auftraggeber , er
schädigt seinen Gläubiger und Lieferanten und er
schädigt die Allgemeinheit . Er kann erfahrungs¬
gemäß seinen steuerlichen und berufsständischen
Verpflichtungen nicht nachkommen und viele der¬
jenigen Handwerker , die später der Fürsorge zur
Last gefallen sind, haben dies dadurch verschuldet,
Latz sie Preise berechnet haben , mit denen ein Be¬
trieb nicht existenzfähig erhalten  wer¬
den konnte . Sie haben durch ihre Handlungsweise
sich selbst und ihrem Berufsstand Abbruch getan
und solchen Betrieben , die ordnungsmäßig kal¬
kulierten , die Existenz aufs schwerste gefährdet.
Mit solchen Verfahren muß und wird
in Zukunft aufgeräumt werden.  Von
jedem standesbewußten Handwerker ist zu verlan¬
gen , daß er seine Arbeiten nach bestem Wissen und
Gewissen so berechnet , wie ' es den Interessen seiner
Auftraggeber , seinen eigenen und denen der All¬
gemeinheit entspricht . — Schließlich ist noch darauf
hinzuweisen , daß durch Verordnung des Reichs¬
arbeitsministers untersagt ist, daß Grundstücks¬
eigentümer oder Leren Angehörige für die Dauer
des Umbaues oder der Instandsetzung von dem
Handwerker als Hilfsarbeiter angestellt werden
dürfen . In diesem Falle ist der Charakter der
Regiearbcit gegeben und eine Vezuschussung aus
Reichsmitteln ausgeschlossen.

Im Einvernehmen mit dem Wohnungsamt wird
nochmals ausdrücklichst daraus hingewiesen , daß in
Zukunft Anträge , welche obigen Vorschriften nicht
entsprechen , unnachsichtlich zurückgewiesen werden.

GaS-Spar-AlMarate
Don den Gas - und Wasserwerken wird uns ge¬

schrieben : Die vielen durch die Presse veröffent¬
lichten Warnungen vor dem Kauf von sogenann¬
ten Gassparern für Gasherde und Kocher finden
immer noch nicht die genügende Beachtung . Im¬
mer wieder gehen unserer Verwaltung Klagen zu
über Geldverluste , die infolge Nichtbeachtung un¬
serer Warnungen entstanden sind. Nachstehende
Aufklärungen mögen erneut dazu dienen , unnütze
Ausgaben zu vermeiden.

Sogenannte Eys - Sparer,  wie Spiralen,
Siebe , Kochringe , Vrennereinsätze und sonstige
in die Mischkammern der Gasgeräte eingesetzten
Gegenstände ersparen nicht nur kein Gas , sondern
können sogar den Gasverbrauch erhöhen und auch
schädlich wirken . Die genannten Vorrichtungen,
die in geschickter Weise unter großen Versprechun¬
gen angeboten werden , sind grundsätzlich zurück¬
zuweisen.

Der Einbau von neuen Brennern  in
Gasherde und Kocher (EinbaUbrenner ) sollte nur
dann vorgenommen werden , wenn die vorhande¬
nen Gasbrenner stark abgenutzt sind und die Neu¬
anschaffung neuzeitlicher Apparate nicht möglich
ist. Das Einbauen von Einbaubrennern in neue,
moderne Gasgeräte ist zwecklos. Falls ein Einbau
von neuen Brennern vorgenommen werden soll,
muß dies in den Werkstätten der Fachgeschäfts
und der Fachinstallateure geschehen, da nur dann
die Gewähr für einen vorschriftsmäßigen und
sachgemäßen Einbau gegeben ist.

Die Innere Mission schreibt uns : Aus unserem
Freundeskreis wird uns mitgeteilt , daß zurzeit in
Bremen an den Haustüren Schriften verkauft
werden mit dem Bemerken , daß ein Teil des Um¬
satzes für die Innere Mission bestimmt sei. Wir
erklären hierdurch , daß die Innere Mission in
Bremen mit diesem Verkauf nichts zu tun hat.

Im Anschluß an die Pflanzenbörse fand im
großen Saale des Tivoli eine Kundgebung des
bremischen und oldenburgischen Gartenbaus statt,
an der die Gärtner Bremens und Oldenburgs
zahlreich teilnahmen . Als Vertreter des Senats
war Senator Heider,  und als Vertreter der
Landwirtschastskammer Dr . Kanzow  an¬
wesend . Nachdem in einer herzlichen Begrüßungs¬
ansprache seitens des Versammlungsleiters betont
war , daß der Gartenbau dem Reichs¬
nährstand angegliedert  ist , sprach als
erster Redner Pg . Clemens,  Oldenburg.

Als zweiter Referent berichtete Schulz,  Witt-
mund , über die Planung im Gartenbau . Schon
im Herbst müssen die Richtlinien über Gemüseart
und -mengen , die angebaut werden sollen , aufge¬
stellt werden . Für den Blumen - und Pflanzen¬
bau solle eine Einschränkung  im Verkauf
eintreten . Nur gute Standardsorten sollten ge¬
züchtet werden.

Im Samenhandel  solle der Hausier¬
handel verboten werden . Es sei aber nötig , daß
jeder mitarbeite und in die Organisation ein¬
trete.

Fachschaftsführer Pg . Görres  sprach von der
Wichtigkeit der Fachschaft  und führte
dann den Berufskollegen die Wichtigkeit der Be¬
rufsausbildung für die Jugend vor Augen.
Heute seien 30 000 Siedlungen vorhanden , es
werden aber demnächst 300 000 sein . Man könne
nicht genug tun , zur Ausbildung der Jugend.
Deutschland habe Platz für alle , der arische
Mensch sei zu schade, in brasilianischen Wäldern zu
verschmachten . Es gelte , aus Deutschland ein Land
zu schaffen, das alle Bewohner ernähren könne.

Die Fachschaft der Siedler werde dem Garten¬
bau angegliedert . Siedeln sei das Härteste , was
es gäbe ; nicht jeder , der Lust zum Siedeln
habe , sei geeignet , aber auch den Geeigneten
müsse das Wissen vermittelt werden . Mit der
nochmaligen Bitte an die Gärtner , an den Fach¬
schaftsabenden teilzunehmen , schloß der Redner
seine Ausführungen.

Das politische Referat der Kundgebung hatte

Volksdeutscher Werbeabend
Im Museum am Domshof veranstaltete die

Jugendgruppe „Weser " des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland einen wohlgelungenen
Werbeabend , der einen äußerst starken Besuch
fand . Der Vorsitzende der Jugendgruppe , Hugo
Dietrichs , begrüßte die Anwesenden und dankte
vor allem Bürgermeister Konsul Flohr  sowie
Senator Feuß  und dem Pressewart des VDA,
Dr . Depken,  für ihr Erscheinen . Eine beson¬
dere Note erhielt der Werbeabend durch zwei
von den Vrüdern Kober zu Gehör gebrachte Kon¬
zertstücke, einem Violin -Solo , der Romanze in
b'-Dur von Ludwig van Beethoven , und einem
Cello -Solo , einer Romanze von Svendsen , die

, sehr reichen Beifall auslösten.
Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die

Rede des Vorsitzenden Dietrichs  über das
Thema : „Was will der VDA ?" Der Redner gab
einen Ueberblick über die Entstehung des VDA,
der sich aus dem Deutschen Schulverein vor über
50 Jahren entwickelte . Der Schulverein machte es
sich, angesichts der drohend vorrückenden fremden
Sprachgrenzen , zur Aufgabe , ideell und materiell
deutsche Schulen in bedrängten Gebieten zu un¬
terstützen . Der Redner wies daraus hin , daß im
alten Reich lediglich Staatspolitik betrieben
wurde , während der Volksgedanke keine Förde¬
rung fand . Erst das völkische Erwachen Deutsch¬
lands bei Ausbruch des Weltkrieges , die Ge¬
meinschaft , die durch das Heer in fremden Län¬
dern mit der dort ansässigen deutschsprachigen Be¬
völkerung gebildet wurde , formten eine Einheit,
die auch nach dem Kriege noch die Kraft besaß,
sich über dem entstandenen Trümmerfeld treu die
Hand zu reichen . Jetzt sei es an der Zeit , daß
jeder Volksgenosse dazu beitrage , daß die in der
Werbewoche so eindeutig festgelegten Ziele zur
Verwirklichung gelangten . Neben die finanzielle
Unterstützung der Minderheitenschulen muß die
ideelle Wirkung eines ausgedehnten Briefwechsels
zwischen Schülern des Reiches und ihren Vrüdern
im Ausland treten . Der Redner schloß mit einem
Appell , als Mitglieder des VDA im Dritten Reich
für ein geeintes freies Großdeutschland zu
kämpfen.

Der Film vom „Fest der deutschen
Schule"  im Weser -Stadion ließ dann noch ein¬
mal alle erhebenden Augenblicke dieses gewaltigen
Bekenntnisses bremischer Jugend vor den Augen
der Anwesenden abrollen . Lieder der Fungen-

Senator Heider  übernommen , der unter anderen
das Folgende ausführte:

„Erst der Mensch, der die Erde bebaute , hat die
Kultur erschaffen . Wir wissen , daß der mit Volk und
Boden unverwurzelte Mensch Ursache des Volks¬
sterbens ist. Der Bauer aber ist Träger des Blu¬
tes . Der Gartenbauer gehört dem veredelten Bau¬
ernstand an . Wenn wir unser Dasein mit Blumen
schmückenkönnen , so danken wir das den Gärtnern.
Die Gärtner schaffen aus dem Kleinsten heraus,
das Kleinste wird bei ihnen groß geschrieben . Im
Kleinen groß zu sein , das ist die Kunst , die dem
Volke wieder eingehämmert werden muß . Wenn
Acker- und Gartenbau nicht mehr imstande sind,
die Ernährung zu sichern, dann hilft uns alle Kul¬
tur nichts , deshalb muß denen , die den Boden be¬
stellen , wieder der Platz gegeben werden , der ihnen
gebührt . Aus dem Nährstand fließt der Industrie
immer wieder Blut zu, sie ist sonst zum Aussterben
verurteilt . Wir wollen , daß das deutsche Volk wie¬
der ein Volk wird , das sich in der Welt sehen lassen
kann , deshalb müssen wir den liberalistischen
Standpunkt überwinden . Ob wir gewinnen , ob
wir verlieren , wir müssen als Volk zusammen
stehen . Auf der Wirtschaft kann man kein Volk
aufbauen , neben Pflug und Spaten gehört daher
der Wille , diesen Stand nach außen zu sichern. Auf
den Rücken des Nährstandes wurden die Handels¬
verträge abgeschlossen, die wir brauchten um die
Tribute zu zahlen , die die Staaten , hinten denen
die Hochfinanz stand , von uns forderten . Wir wol¬
len nie vergessen , daß wir Menschen opferten für
die Wirtschaft und für Gold . Noch heute steht die
Hochfinanz hinter den Handelsverträgen , von deren
Ketten wir uns nur durch den Nationalsozialis¬
mus lösen können . Ein jedes Volk , ein jeder
Stand und jeder Mensch sind mir so viel wert , wie
sie bereit sind zu opfern . Kämpfen Sie für die
Freiheit des Volkes , dann ist auch die Freiheit
Ihres Standes gesichert."

Nach diesen mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen sprach der Landesführer Pg . Jun¬
ge,  Hameln , das Schlußwort . Mit einem Sieg-
Heil auf den Reichspräsidenten und den Volkskanz¬
ler fand die Kundgebung ihr Ende.

rabeitsgemeinschast und mehrere von Mädeln der
Jugendgruppe vorgetragene Gedichte von der
Volksdeutschen Dichterin Maria Kahle dienten zu
einer weiteren Bereicherung der Vortragsfolge.
Begleitet von erklärenden Ausführungen des Ju-
gendstaffelführers Gronau  wurde eine Bild-
reihe über die Tagung in Pas sau  gezeigt.
Der Staffelführer wies auf die Bedeutung dieser
Tagungen hin , die Zeugnis ablegen für die Tätig¬
keit der einzelnen Gruppen im jeweils vergan¬
genem Jahre . Er sprach die Hoffnung aus , daß
die bremische Jugend auch auf der nächsten
Pfingsttagung an Rhein und Saar recht zahlreich
vertreten sein wird . Einige von dem Bremer
Volkstanzring gebotene , stark applaudierte Volks¬
tänze bildeten den Abschluß des Werbeabends.
Das gemeinsam gesungene „Südtiroler Trutzlied"
gestaltete sich zu einem feierlichen Treuegelöbnis
der begeisterten Jugend . mv.

Das neue ReichskursLuch erschienen . Das von
der Reichspost und der Reichsbahn gemeinsam
herausgegebene Reichskursbuch mit den am 8. Ok¬
tober in Kraft tretenden Winterfahrplänen ist
soeben erschienen . DieGroßeAusgabe  kostet
6 Mark , die etwas gekürzte Kleine Ausgabe
3,25 Mark . Die Reichskursbuchbezieher erhalten
das gleichzeitig erscheinende Kraftpostkursbuch
zum Vorzugspreis von 50 Pfg . Den Vertrieb ver¬
mittelt die Verlagsbuchhandlung Julius Sprin¬
ger , Berlin V7 9.

Zwei große Luftschutzkundgebnngen . Der Bür¬
gerverein ' Sebaldsbrllck -Vahr veranstaltet mit
allen sonstigen örtlichen Vereinen zwei öffentliche
Massenversammlungen , und zwar am Donners¬
tag , 5. Oktober , 20,30 Uhr , in den Hastedter Cen-
tralhallen , und am Dienstag , 10. Oktober , 20,30
Uhr , bei Weidenhöfer , Osterholz . In beiden Ver¬
sammlungen wird der Hauptmnan Ulbrich  vom
Reichsluftschutzbund über den dringend erforder¬
lichen Luftschutz sprechen. Lichtbilder werden die
Gefahren eines Luftangriffes eindrucksvoll schil¬
dern.

Schauspielhaus . Das Theaterbüro schreibt uns:
„Seine Exzellenz , der Narr ", das Lei
der gestrigen Uruafführung mit stürmischem Bei¬
fall aufgenommene Zeppelin -Schauspiel von Ha¬
rald Vratt,  erlebt seine ersten Wiederholun¬
gen heute Donnerstag , Freitag , Sonnabend und
Sonntag , 20 Uhr.
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Der cleutsede 6ott
2. Vortrag -Pros . Dr . E . Hornefser , Eichen

Der zweite Vortrag Pros . Horneffers behandelte
den Glauben des Menschen in der Gegenwart . Die
große kulturelle Entwicklung , die die Menschheit
in den letzten Jahrhunderten durchmachte , ent¬
fernte sie trotz der großen Erfolge immer weiter
von Gott Die Wissenschaft, die Technik und die
Kunst erleben Blütezeiten wie wohl kaum zuvor.
Der Fortschritt der kulturellen Entwicklung schien
den Verlust des Gottesgedankens vergessen zu
lassen Der Mensch vergaß dabei , daß er die Herr¬
schaft über all dies. Dinge nur auszuüben in der
Lage sei, wenn ihm der Glaube an den Quell
aller Kräfte nicht verloren ging.

Der Zusammenhang mit dem innerlichsten Ge¬
halt des Seins muhte gewahrt werden . Das Ge¬
wissen ist von der Vielheit der Welt durch das
Verschwenden an die einzelnen Dinge verloren
gegangen . Die abstrakte Kultur , die sich völlig los¬
gelöst hatte von jeglichem religiösem Gedanken,
durchtränkte Luther wieder mit religiösem Geist.

Luther wußte die Bindung des religiösen Le¬
bens zum Kulturleben zu finden.

Die Wissenschaft ist wohlgerüstet über einzelne
Teile des kulturellen Lebens , aber die letzte Bin¬
dung , die letzte Frage nach dem Warum wird
die Wissenschaft selbst niemals beantworten kön¬
nen . Wer von der Wissenschaft «ine Abhandlung
der letzten Grundrätsel erwartet , gibt sich einem
irrigen Traum hin . Je weiter die wissenschaftliche
Erkenntnis vorgeht , umso dunkler und geheimnis¬
vollen wird das Dasein selbst. Gewiß ist die
Wissenschaft nicht entbehrlich . Wir wollen die Ge¬
danken und Erkenntnisse hinnehmen , damit sie uns
weiterhelfen.

Vergessen wir darüber nicht, daß das Weltbild
als solches eine Einheit  ist . Soll diese Einheit
nur eine Einheit des äußeren Geschehens sein?

Pros . Horneffer erläutert an einem Beispiel , wie
sich aus winzigen Zellen die Lebewesen aufbauen.
Jede einzelne Zelle ist für sich ein organisches We¬
sen, ohne indes den Zusammenhang des Eesamt-
organismus zu ahnen . Unerkennbare Zusammen¬

hänge bauen sie alle zu dem Kunstwerk unseres
Leibes auf . Hier stehen wir vor dem großen Ge¬
heimnis der Ewigkeit , weil wir erkennen müssen,
daß etwas uns Unergründliches am Werk ist.

Der Mythos unseres Lebens wird sich niemals
in nüchternen Worten erklären lassen . So ist die
Weltanschauung für den Menschen der Gegen¬
wart nicht gleichgültig . Die Weltanschauung ist
eine Grundlage , die Wurzelkrast des Lebens . Die
Religion können wir wiedergewinnen , wenn wir
unsere Grundanschauung verändern und zu einer
Weltanschauung kommen. Die Wissenschaft
selbst bildet die Ordnung der Vorstellung der
Gedanken , so wie die Kunst  das Gefühlsleben
ordnet und in einen einheitlichen Rhythmus und
in eine schöne Harmonie bringt.

Der Mensch, der in seinem Innersten haushält,
der Ordnung mit sich selbst schafft, ist ein Charak¬
ter . Der Charakter dämmt den eigenen Dämon.
Aber die Gegensätze der Unordnung gehören zur
göttlichen Weltordnung , weil Gott die Harmonie
aller dieser Gegensätze ist. Das Schöpfertum ist
immer eine Steigerung zweier miteinander ringen¬
der Kräfte . Das Weltüasein kann nur von einem
verwaltet sein. Das sind die zwei Seelen in unserer
Brust , die den tragischen Ritz in die menschliche
Einheit bringen . Der vollkommene Gott , der Gott
der ewigen Ruhe , steht uns Menschen fern . Er ist
uns fremd und in endlose Ferne gerückt, weil
wir in dieser Vollkommenheit den Tod sehen.

Der kämpfende , der ringende Gott , der Gott
und Mensch in einem ist, ist uns näher . Die Ruhe
würde den Menschen zum geistigen und kulturellen
Tod führen . Gerade die ewige geistige Spannung,
der ewige Kampf ums Dasein , lassen den Men¬
schen Kräfte erstehen , die zu kulturellen Großtaten
werden . Dieser ewige Kampf erzieht den Menschen
zum Heldentum . Der Kampf ums Dasein ist keine
Grausamkeit , sondern tiefe göttliche Gerechtigkeit,
weil eine göttliche Ordnung die Scheidung in
Starke und Schwache vorsieht . Die letzte Frage
klang aus , ob dieser Glaube an Gott Glück und
Erlösung für uns bedeutet . 8 - k.

Film
Metropol -Theater . Ein Film der ausgezeichnetenBe¬

setzung, einer kriminalistischunerhört starken Handlung
auf augenbetörendenSchauplätzen, nämlich Paris , Biar-
ritz. Sän Sebastian, Sepilla und Sudsvanien. ist der
große, ab Freitag, 6. Oktober, zur Vorführung gelan¬
gende neue Ilfa-Tonfils „Die schönen Tag - von
Aranjuez ". Abenteuer und Svaimung tragen die
Handlung dieses Films, der in atemraubender Weise den
gooßen Coup eines Hochstavlcrpaaresschildert- An der
Spitze der beachtenswertenBesetzungsteht Brigitte Helm.
Daneben wirken noch Gustaf Gründgens, Wolfgang Lie-
Leneiner, Kurt Bespermann, Jacob Tiedtke, Max Gül-
storss mit .

Palast -Theater . Das neue urkomischeLustspiel mit
die beliebten Künstlerin Lucie Englisch, der Lachschlager
„Die kalte Mamsell"  läuft ab Freitag, 6. Oktober.
Im Beiprogramm gelangt der lolle Fritz-Servos-Schwank
„Der Kampf mit dem Bären"  zur Vorführung.

Kaiser- und Apollo-Theater . Der amüsante und
charmante Lnstspielschlagcr„Liebe muß verstanden
sein"  mit Rose Barsonh, Georg Alexander, Wolf Al-
bach-Retth, Oscar Sabo, Hilde Hilbebrandt u. a. ge¬
langt ab Freitag, 6. Oktober, zur Vorführung.

Hansa-Theater . Der erfolgreiche Ufa-Tongroßsilm
„Hitlerjunge Quer " , der Film vom Ovfergeist der
deutschen Jugend, gelangt ab Freitag, 6. Oktober, zur
Vorführung und ist damit die 6. Wochein Bremen aus
dem Svrelplan. ,

Tivoli -Theater . Ab Freitag gelangt ein vergnüglicher
Schwank zur Vorführung,' betitelt: „Das häßliche
Mädchen ". In den Hauptrollen Dollh Haas, Max
Hansen, Otto Wallburg, Julius Falkenstein, Genia Niko-
lajewa, Erich Kestin.

Schauburg. Ab Freitag daS Lustspiel „Die Fahrt
ins Grüne '" mit Fritz Kampers, Lien Dehers, Hermann
Thimig.

Modernes Theater . Ab Freitag gelangt der große
Ersvlgsfilm „S .O.S. Eisberg" zur Aufführung.

Tccla-Lichtspiele. Ab Freitag der spannende Sen-
sationssilm: „Ein Unsichtbarer geht durch die
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Stadt"  mit Harrt, Piel. Lisch Arna, Theo Lingen,
Eugen Rex, Fritz Odemar, Annemarie Sörensen.

Der Erntcdanktag in den Usatvnwochen. . In den
neuesten, ab Freitag, 6. Oktober, in den Vereinigten
Ufa-Theatern zur Vorführung gelangenden Usa-Ton-
tvochenschauenerscheint ein Tonsilmbericht vom Erntc¬
danktag. Den Auftakt bildet die Begrüßung der Bau¬
ernvertreter in Berlin. Wir nehmen dann an einem
Aufmarschvon 35000 bayerischenBauern in ihren Trach¬
ten in München und der herrlichen Kundgebung von
700000 deutschenMenschen aus dem Bückebergbei Ha-
melu teil. Darrs spricht zu der Menge. Als er schließt,
tritt der Führer auf die Rednertribüne und spricht die
ewig gültigen Worte von der Stärke und vom Wert
deutschen Bauerntums-

Vremer Vereinsleben
Reserve - und Landwehrverein.  Mit Da¬

men und Angehörigen, Freitag, 6. Oktober, 20.45 Uhr,
im Bereinswkal (I . Bremer Wwe-, Gr- Hundestratze10,
Bereinsversammlung, verbunden mit einer Geburtstags¬
feier des Generalfeldmarschalls von Hinbenburg.

Gemischter Chor von 192K.  Heute , Donners¬
tag, 20.80 Uhr, Uebungsstunde im Decla, Waller Heer¬
straße.

Marine - Militär - Berein.  Mvnatsversammlung
Sonnabend, 7. Oktober, 20 Uhr, Centralhallen, Düstern-
straße. Vortrag eines kürzlich Entlassenen aus der
Fremdenlegion. Anschließendgemütliches Beisammensein
mit Damen. lDamen ab 21.30 Uhr.)

Hanseatischer Chauffeur - Verein.  Donners¬
tag, 5. Oktober, Monatsversammlung in den Remberti-
halle». Anfang 20.30 Uhr. Pg. Ehlers spricht über
Gewerksch aftsfragen.

Reichsbundorchester ehem - Militärmusiker.
Heute. 20.30 Uhr, Streichvrvbe. Am 12. Oktober Voll¬
versammlung für Alle. Bekanntgabe betr. „Choralblasen"

Dukka (Deutsche und ungarischeKriegskameradschaft).
Freitag, K. Oktober, 20.30 Uhr, Monatsversammlung
der Träger der Kgl- ungarischen Kriegseriimerungs-
medaille im Hotel Zirus , Breitenweg, Ecke Bornstr.
Kamerad B. Wurzer spricht über die Schandverträge
von Trianon und Versailles.

Niedersachsenchor „Eckboom ". Gesangsafdeelung
des Plattdütschen Vereen. Beginn der nächsten Chorprobe
am Freitag, 6. Oktober, in der Panlsburg für die
Damen um 20 Uhr, Herrenchor20.30 Uhr.

Gewerbe - und Industrie - Verein-  Freitag , 6.
Oktober, Berhandlungsabend im Gewerbehause, Saal 4,
2015 Uhr.

Liedertafel  ISIS , gern- Chor. Heute, Donnerstag,
Beginn der Uebungsstunde um 20 Uhr für sämtliche
Stimmen.

Bürgerverein Wilhadi - Utbremen.  Leute,
Donnerstag, Mitgliederversammlung 20.30 Uhr in der
Nelkenhallc. Nctkenstraße. Vortrag : Fr . Rufteberg vom
ReichSlustschutzbundüber „Die Storweiidigl-it des zivilen
Luftschutzes".

Bremer Lehrer - Gesangverein.  Donnerstag 5.
Oktober, im Museum, DomShos, SO Uhr, Prob» zu dem
Merk von Paul Braencr.

Bildungsoerein Lessing. Heute abend , 20.30 Uhr,
beginnen die wissenschaftlichen und künstlerischen Vor¬
trüge , die regelmäßig jeden Donnerstag im Bercins-
hause, Geeren 3, stattfinden . In der ersten Vortrags¬
reihe spricht Herr Hans Kreutziger  über „Albert
Lortzing ". Am ersten Abend wird der Redner das
Leben und die Bedeutung des volkstümlichsten deut¬
schen Komponisten behandeln und in den drei dar¬
auffolgenden seine Werke. Hierbei wird Herr
Kreutziger den musikalischen Teil am Flügel und meh¬
rere gute Solisten mit der GesangSabteilung des
„Lessing" den gesanglichen Teil zu Gehör bringen.
Alles weitere über diese künstlerische Veranstaltung
siehe heutige Anzeige. — Die Hauptthemen der übri¬
gen ü Vortragsreihen in diesem Winter lauten : „Die
Grundlagen der Radiotechnik und der Rundfunk " —
„Der Krebs und seine Bekämpfung " — „Die heitere
Muse auf dem Theater " — „Germanische Kultur " —
„Lebensäußerung der menschlichen Gesellschaft" , —
Die Einzelthemen , die Vortragenden und die übrigen
Veranstaltungen des Vereins sowie alles Nähere über
den Verein sind aus dem ausführlichen Programm¬
heft „Der kleine Bremer ", das im Vereinshaus un¬
entgeltlich zu haben ist, zu ersehen. Zu allen Vor¬
tragen haben erwerbslose Männer und Frauen freien
Eintritt.

Aussetzen der Betriebsrätewahle ». Die Ge-
werbekammer teilt mit : Auf Grund eines Reichs¬
gesetzes vom 4. April hatten die obersten Landes¬
behörden das Recht , die Wahlen zu den gesetz¬
lichen Betriebsvertretungen bis zum 30. Septem¬
ber auszusetzen . Dieser Termin ist durch ein neues
Gesetz bis zum 31. Dezember hinausgeschoben , um
im gegenwärtigen Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit jede Beunruhigung dem Wirtschaftsleben
fernzuhalten.

FreikorpskämpferI Der Reichsverband der Val-
tikumkämpfer , Traditionsgruppe Schlageter , bittet
uns um Aufnahme folgender Zeilen : Zu dem
großen Landesverbandstreffen der ehemaligen
Freikorpskämpfer am 3. Oktober in Delmenhorst
liegen bereits über 1000 Anmeldungen von Ka¬
meraden aus allen Gauen Deutschlands vor . Auch
unsere ehemaligen Führer , S . D . Fürst Awaloff-
Bermondt , Graf von der Goltz sowie die Reichs-
verbandsleitung haben ihr Erscheinen zugesagt.
Mit der feierlichen Einholung der Harburger
Blutfahne des Freikorps Berthold , morgens 9,18
Uhr , wird die Delmenhorster Wiedersehensfeier
eingeleitet . Neu geweiht werden die Fahnen der
Ortsgruppen Bremen (Schlageter ) und Herford.
Nachmittags findet ein Festkommers statt , abends
deutscher Tanz . Freikorpskameraden , die uns noch
fernstehen , geben umgehend ihre Anschrift an:
Kamerad Vogt , Bremen , Rotzbachstraße 4.

St . Stephani . Donnerstag , S. Oktober , begin¬
nen wieder regelmäßig unsere Vibelstunden . The¬
ma : Grundwahrheiten ewangelischer Lehre . Sie
werden gehalten 20 Uhr im Kirchenvorstands-
zimmer des St . Stephani -Eemeindehauses , Ste-
phanikirchhof 10.

Der Verein Deutscher Ingenieure (Vremer Ve-
zirksverein ) eröffnet seine Vortragsfolge in diesem
Herbst am Freitag , 6. Oktober , 20 Uhr , mit dem
Thema : „Luft - und Gasschutz" , behandelt von
Dipl .-Jng . Müller.  Die Veranstaltung findet
erstmalig in dem vom Club zu Bremen dem VDJ
zur Verfügung gestellten Vortragssaal , Atlantis¬
haus in der Böttcherstraße , statt . Die Eingliede¬
rung des VDJ in die nationalsozialistische Front
macht es diesem Verband zur Aufgabe , die bisher
geleistete technisch-wissenschaftliche Arbeit in ge¬
eigneter Form der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen.

Eoethebund . Montag , 9. Oktober , 20 Uhr , außer¬
gewöhnliche Vorstellung im Staatstheater , Opern-
abend : „Ca »aller ia rusticana"  von Pie-
tro Mascagni , und „Der Bajazzo"  von Sk.
Leoncavallo . Karten zum Einheitspreis im Vor¬
standsbüro , Martinistraße 7-8, 2. Etg . (11 bis
13,30 Uhr ) und in der Geschäftsstelle (Schauspiel¬
haus ) 10,30 bis 13,30 Uhr , außerdem Sonnabend
von 17 bis 19,30 Uhr.

Swenburgee Hramermarll
Oldenburg,  3 . Oktober . Aus dem

Pferdemarkiplatz in Oldenburg ist, wie alljähr¬
lich. die bunte Budonstadt entstanden , die unter
der Bezeichnung Krameimarkt sowohl aus den
Städter als auch auf den Landbewohner immer
wieder ihren Reiz ausübt.

Fünf Tage lang werden sich nun wieder dir
Karussells drehen , werden die Orgeln dudeln,
wird die Figur -8-Bahn sansen — fünf Tage lang
wird die oldenbnrgifche Landeshauptstadt Kopf
stehen. Aus lausend Lampen wird wieder das
Licht erstrahlen . Menschen werden sich dicht durch
die Budenreihen schieben, werden tausend Wun¬
der schauen, werden aus dem Staunen nicht her¬
auskommen . Nicht nur die Tage , auch die Nächte
werden erfüllt sein vom Trubel des Oldenburger
Kramermarktes . In allen Lokalen wird Musik
sein , Tanz und Ausgelassenheit . In Oldenburgs
Straßen wird Tag für Tag Hochbetrieb sein . Die
„billigen Jakobs " werden ihre Waren anpreisen,
werden mit allerlei Neuigkeiten aufwarten , wer¬
den ihr Publikum fesseln. Weit über die Grenzen
des Kramermarktes wird die Musik zu hören sein)
die Landleute haben ja nun die Ernte hinter sich,
die schwerste Arbeit ist also getan . Lange hat man
sich schon auf den Kramermarkt gefreut , hat schon
gespart dazu und wird nun mit dem Wagen hin¬
fahren , um wenigstens einen Tag den bunten Tru¬
bel mitzumachen . Unsere Landleute haben es
wirklich ehrlich verdient , mal einen Tag ausspan¬
nen zu können nach soviel Arbeit . Und wenn st«
dann vom Land in die Stadt kommen, werden sie
wohl ihr liebes Oldenburg kaum wiedererkennen.
Alles und jedes steht hier im Zeichen des Kramer¬
marktes , die Schaufenster der Geschäfte , alle Stra¬
ßen der Innenstadt , jedes Lokal , jeder Mensch . . .
Fünf Tage lang , fünf Nächte lang - wird
man untertauchen in Licht und Glanz und Kra-
mermarktmusik.

Am vergangenen Sonntag begann der
weit über die Landesgrenzen hinaus bekannte Olden-
bnrger Kramermarkt ". Er dauert , wie in den Vor¬
jahren , nur fünf Tage ; ein Antrag der Markt-
bezieher, ihn auf eine Woche zu verlängern , wurde
abgelehnt . In diesen fünf Tagen herrscht in Olden-
bürg ein Trubel , wie man ihn hier sonst zu keiner
Zeit kennt. Der Pferdemarkiplatz ist der eigentliche
Rummelplatz . Er ist mit Buden aller Art dicht be¬
baut . Viele Marktbezieher konnten keinen Platz mehr
bekommen. Neben alten Bekannten aus den Vor¬
jahren sieht man auch allerlei neue Unternehmen.
Die weltbekannte Firma Hugo Haase-Hannover ist u.
a . mit der neuen „Geisterbahn " und dem „Schmetter-

ling " vertreten . Schippers und v. d. Billes Figur¬
S-Bahn , zwei Berg - und Talbahnen , und alles das
an Schaubuden und Fahrgeschäften , was zu einem
richtigen Jahrmarktsrummel gehört , vollenden das
bunte Bild . Neben dem Rummelplatz gibt es noch
den großen Kuchenmarks aus dem Marktplatz und den
Porzellanmarkt . Gleich nach Eröffnung des Kramer-
marktes herrschte in Oldenburgs Straßen Hochbetrieb

Dütttlage-GedächtriiSfeier
Hannover,  4 . Oktober . Am kommenden

Sonntag jährt sich zum dritten Male der Tag,
an dem der um die nationalsozialistische Bewegung
in Niedersachsen hochverdiente Major a. D.
Dincklage (genannt der Rucksackmajor ), starb
Zum Gedenken an ihm veranstaltet die Standarte
73 Dincklage im Kuppelsaal der Stadthalle am
Sonntag ein « Gedächtnisfeier , zu welcher der
preußisch« Kultusminister Ruft , der persönlich«
Freuich des Majors Dincklage . in Hannover er.
scheinen und die Gedächtnisrede halten wird . Ihre
Mitwirkung haben zugesagt : Pros . Dr . Dcttmer
(Orgel ) und Opernsänger Patsche (Opernhaus
Hannover ) . Ferner wirken die vereinigten Mustk-
züge der Standarte 7» Dincklage unter Leitung
der Musikzugsiihrer Brett und Schilling mit.

Die NoraZ senäet
Donnerstag , 5. Oktober 1933

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Morgenfunk: Mitteilungen über Ackerbau. 6.15 Morgen¬
gymnastik. 8.30 Zeitangabe. Wetterdienst. 8.35 Nioyc»-
musik. 7HÜ Zeitangabe, Wetterdienst, Wtedcrho.nng der
Abendmeldungen. 7.10 „Pbrcgcnsvruchsür die Norümar"'.
7.20 Fortsetzung der Morgenmujik. 8.00 An? der Rnnd-
funk-Bewcgung. 8.10 Wetterdienst. — Aus dem Gebiet
der BolksgesundheitSvslege: Haltungsfehler. 8.30 Eis-
bericht. 10.00 Schallplattenkonzert und Funkwcrbuug.
10-50 Nachrichtendienst. 11-00 Schalsvlattenlonzert. 12.05
Markt und Küche. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst. Mel¬
dungen für die Biuncnschissahrt. 12.20 Mittegsionzert.
13.00 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst. 13.20 Musikalische
Kurzweil- 14.00 Nachrichtendienst. 14.10 Volksmusikaus
Schallvlatten. 15.00 Börsensunk. 15.40 SchissahrtSiunl
'und Luftverlehrsmcldungcn. 15.50 EiSbericht. 18.00
NachmittagLIonzert. 17.00 Deutsche Jugendstunde: Mit
15 Pferde» durch nordische Wildnis. 17.30 Hier ist der
Zeitfunk! 18.00 Bunte Platten . 18.25 Rede zum Todes¬
tage des Generals Aorck. 18 45 Frankfurter Abendbörsc.
18.50 Wetterdienst. 19.00 Stunde der Nation : Sinfoni¬
sche Tänze sür großes Orchester. 20.00 Preispolitik oder
neneS Bauernrecht. 20.15 „Geld", ein vlattdeuts des Lust¬
spiel. 21.10 Stunde der Lebenden: Max Travv- 22 0g
Nachrichtendienst. Zeitangabe) Wetter-, politischeund an-
dere Meldungen; Sport -, lokale und Kriminalnachrichlen-
22.25 Zeitfunk. 22.35 Tanzmusik.

VVsttoräienst 6er
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Das starke Nordmeertief wandert ziemlich
schnell ostwärts . Der bisher Skandinavien be¬

deckende Hochdruckkeil ist daher schon vollkommen
verschwunden . Die südlichen Ttefausläufer berüh¬
ren zwar noch unseren Bezirk , bringen aber meist
nur stärkere Bewölkung , da die Druckunterschiede
schon erheblich nachgelassen haben . Der von den
Azoren gegen Großbritannien vorgeschobene Hoch¬
druckkeil wird sich voraussichtlich über Mittel-
europa hinwegbewegen und dadurch wiederum
eine mehrtägige Beruhigung verursachen . Dä ' im
Rücken des abziehenden Tiefdrucks kältere Polar¬
luft angesaugt wird , wird die Gefahr zu Boden¬
frösten erneut größer.

Voraussage  für den 5. Oktober . Mäßige,
zeitweise stärkere nordwestliche Winde , wolkig,
einzelne Schauer , wieder abnehmende Temperatur.

Voraussage  für den 6. Oktober . Bei über
Westen nach Süden drehenden Winden abneh¬
mende Bewölkung , unternormale Temperaturen,
nachts strichweise Bodenfrostgefahr.

Hochwasscrzciten
Unterschiebegegen Brcincrhcwen: Rotcrsand — 1 Std.
25 Min.. Nordenham-h 20 Min. Brake -st1 Std. 5 Mi».

Farge -s- 1 Std. 45 Min.
Dotvn Brem.-Stadt Begcsack Brem-.rhav.

mitteleuropäischeZeit
S. Okt- 1933 4.53 13.56 4.2» 18.28 2.18 14.21
6 Okt. 1983 5.25 17.33 4.55 17.03 2.50 14.58
7. Okt. 1933 5.54 18.07 5.24 17.37 3.19 15.82
8. Okt 1933 6.24 18 39 5.54 >809 3.49 1E04
9 Okt. 1933 6.52 19 10 6.22 18 40 4 17 !«--5

Osr Î loorbanM "
ttumoristiseker Sausmromon von Mfrs«! l̂ lonns

„Des Bauern Arsten Unschuld habe ich schon in
der Nacht erkannt , der befindet sich bereits lange
auf freiem Fuße ."

„Jawoll, " bestätigte Brader freundlich, „ich war
vorhin schon bei Röpke, und der erzählte mir , wie
feierlich Woltje seine Befreiung gewesen is ."

Aber Griepenkerls Siegesstimmung war durch
nichts mehr zu erschüttern . Er wies auf das
Spritzenhaus.

„Paß gut auf den Gefangenen auf , denn der is-
ein gefährlicher Verbrecher, daß ihr das man wißt ."

Damit entfernte sich der Landjäger , und Arlt rief
ihm nach: „Sie meinen wohl, daß er nich die
Schläuche von die Spritze klaut , während Sie weg
find."

Tammo tippte dem Freund auf die Schulter.
„Das kann nichts helfen. Bevor der Landjäger

nich sein Schreiben aufgesetzt hat , kann er sich um den
leipen Fent nich kümmern . Da sind wir zu dämlich
zu, daß wir das begreifen, aber das is so. Nun bleib
man noch mal einen Augenblick hier, ich hab noch
ein paar Worte mit dem Vorsteher zu schnacken."

In Menketepe begehrte wieder der Bock auf.
„Tammo Brader, " sagte er , „das will ich dir man

gleich sagen: wenn du auch mit den leisten Fent
nichts zu tun hast, als daß du ihn greifen tust, so
ändert das da nichts an , daß ich dir nich leiden mag,
und da kömmt das auf an , nich auf deine Vollmeier-
stelle von gestern, denn da kannst du keinen mit im¬
portieren , der seine Stelle schon ein Paar hundert
Jahre hat . Und überhaupt , die Sache mit den leipen
Fent , da bin ich noch gar nich schlau aus geworden.
Wie kömmst dazu, ihn zu fangen ? Denn weißt , wer
immer schlauer sein will als andere , den traut man
nich das Beste zu."

„Da will ich dir auf antworten ; aber eins will ich
dir noch sagen: wenn ich naher was frage , wenn du
denn „Nein " sagst, denn nimm dich vor Oma Menke¬
tepe in acht."

„Was ? Vor meine Mutter ? Dir hat ja woll ein
Asse gebissen!"

„Das wußt ich denn gar nich. Aber nun mal erst, i
wie ich den leipen Fent , den Weert Syassen, griff . I

Das war gar nich so gefährlich. Das kam so: Wie
ich Franke zuerst von den Kerl freimachte , da kam
mir die Gestalt gleich so bekannt vor, aber ich sagte
nichts nich, weil ich keinen wegen einen Verdacht un¬
recht tun wollte. Aber ich behielt ihn auf den Kieker,
und da merkte ich denn : Alle Leute in Tüschenapen,
die hatten immer den für den leisten Fent angesehen,
der ihnen mit Ferkel angcschmiert oder der sie mit
ne güste Kuh betrogen hatte . Man bloß Weert
Syassen, wenn man mit den schnackte, der hatte
immer jemand anders in Verdacht . Ich merkte, der
hetzte alle Leute gegeneinander.

Und zuletzt kamst du an die Reihe, aber ich hab
das für mich behalten . Wo was passiert war , da ließ
der leipe Fent Knöpfe von deine Hosen liegen , daß
du da auch mit zwischen solltest. Ich habe sie gesunden
und behalfen , ich wollt das nich, die Schnackerei, weil
ich nich so dösig war , zu glauben , was die meisten
anderen geglaubt hätten . Da war nun aber kein
Mensch in Tüschenapen , der solche Spitzfindigkeiten
ausklamüsern konnte, wie man bloß Weert Syassen.

Da hab ich ihn denn mit den Jnschenöhr Klattke,
der mein Modell kaufte, angeln wollen, den leipen
Fent . Aber der Berliner stellte sich so dämlich
an und gab den Halunken seinen Revolver , damit
schoß der Kerl mir an die Ohren längs , daß ich ihn
wieder loslassen mußte.

Da war das Essig. Aber denn — als ich mal in
Fuhrenkamp mit - mit einen Freund stand,
da führte ich ihn an , indem , daß ich laut sagte, ich
wollte Woltje Arsten in zehn Tagen fangen , weil daß
ich hinter einen Strauch einen Fent gesehen hatte,
der auch aussah wie Weert.

Nun legte ich ihn Ohm Gewert als Falle ; der
schläft oft ein duschen unterwegs . Und dabei knallte
die Falle dicht. Arlt hat ihn an die Beine gewichst,
als er mit seine langen Staaten ausreißen wollte,
und denn haben wir ihn den Hintern versohlt , bis
er zart war wie in Oythfleet im „Schwarzen Roß"
ein Flö -Roß-Bief , was ich da einmal mit Klattke
gegessenhabe, und denn hat er geschrien und hat alles
eingestanden ."

„So ?" fragte Menketepe, immer noch krampfhaft

skeptisch, „und Nackenpacksein Gewehr ?"
„Hat Syassen dicht bei die Krabattenstä hinge¬

schmissen, weil er weiß, daß da oft mal ein Täter
vorbeikommt . Alles, waZ Griepenkerl sein Zigeuner
und Woltje Arsten sagten, stimmt dieses eine Mal ."

Hierauf wußte Hinne nichts Vernünftiges mehr
einzuwenden . Aber seine Antipathie gegenüber
Tammo war keineswegs geschwunden.

Der stellte sich nun in Positur.
„Jetzt is alles klar , Vorsteher , und ich frag dich:

Willst mir deine Franke geben? "
„Nee", sagte Hinne , drehte sich um und ging seinem

Hause zu.
Tammo sah ihm sinnend nach.
„Schade is das für ihn , ich hätt ihn gegönnt , daß

er das nich schluckenbraucht , denn nun kommt Oma
Menketepe."

Kapitel 22
Oma Menketepe war eine kluge Frau . Die abge¬

klärte Leidenschaftslosigkeit des Alters war bei ihr
vereint mit einem gütigen Herzen, mit Verstand und
auch, wo es nottat , mit Energie.

Den Kummer der überwiegend weicher veranlagten
Franke empfand sie mit , und sie war entschlossen, die
Vereinigung der beiden prächtigen und gesunden
Menschenkinder herbeizuführen.

Die Nöte der Ljiopcn Fan -Gemeinden mit dem
leipen Fent hatte sie aufmerksam verfolgt , und noch
gestern äußerte sie: „Ganz Tüschenapen hat das mit
die Brägenklütterigkeit gekriegt, wo nur drei von aus¬
genommen sind: ich, der leipe Fent und der ihn
greift , den ich nicht kenne, der aber da is , weil der
liebe Gott keinen leipen Fent in den Himmel wach¬
sen läßt ."

Vorhin hatte sie gehört , wie Gerd Limpe zu Hinne
sagte: „Tammo Brader hat einen Kerl mit 'n schwar¬
zen Kopp in das Spritzenhaus geschmissen, und er
meint , er wollte ihn dir und den Landjäger erzählen ."

Da hatte Oma Menketepe die Witterung , als ob
nun die Lösung der Tüschenapener und auch Menke-
tepeschen Sorgen bevorstände.

Deshalb stand sie vor dem Hause und wartete auf
Hinne.

Als er langsamen Schrittes herankam und Oma
sah, begehrte noch einmal der Trotz in ihm auf.

„Was is mit den leipen Fent ? " fragte die alte
Frau.

„Den hat Tammo Brader gefangen ."
Oma atmete erleichtert auf . „So , und nu , wo du

das weißt, willst ihn nun mit Franke zusammentun ?"
„Nee", entgegnete Hinne , „Ich mag ihn nicht lei¬

den, denn mit all sein Tun hat er mich geärgert , und
meinen Hof will er, und wenn er auch aus ne alte
Vollmeierstelle stammt , so is er und sein Vater doch
lange Zeit bloß Halbmeier gewesen. Das paßt nich
in unsere Familie ."

„Hinne , mein Jung , kein Mensch soll hochmütig
sein."

„Nee, aber was zehn oder zwanzig Groß - und
Anergroßeltern gehabt haben, das soll man in Ehren
halten und stolz auf sein."

„Auf Tammo kannst du auch stolz sein, Hinne.
Sieh , ich steh hier als deine Mutter und sag dir , mach
dein Kind nich unglücklich."

„Die find noch zehn andere , und ich sag, ich mag
ihn nich, und ich will ihn Nich."

Oma Menketepe antwortete nicht gleich. Sie
wischte sich einen Schweißtropfen von der Stirn.
Dann sagte sie mitleidig , Hinnes Hand ergreifend:

„Armer , dummer Jung . Deine Deern und Tammo,
die gehoben zusammen . Dein Vater war ein tüchtiger
Tischler in Südhausen , und der Mann von meine
Schwester, die mit dir in die Wochen kam, als ich
einen totgeborenen Jungen hatte . Just um die Zeit
siel der Schwager sich tot , und da gab meine
Schwester dich zu mir . Das war unrecht, aber mein
Mann , dein Onkel, der war auch stolz auf sein altes
Geschlecht, und der war es, der dich als sein Kind
untergeschoben hat.

So , nun weißt du alles ) und außer uns beide weiß
das nur noch Tammo Brader . Willst ihn nun mit
Franke zusammentun ? "

Hinne Menketepe sah aus wie ein Gestorbener . Der
Tüschenapener Bauernstolz , auf den sich ein fünfzig¬
jähriges Leben aufbaute , hatte eine furchtbare Nie¬
derlage erlitten.

Trotzdem hatte dieser Stolz so tief in ihm Wurzel
geschlagen, daß er ihn auch um den Preis einer Un¬
wahrheit aufrechterhalten mußte.

„So - so is das -- " flüsterte er wie ge¬
brochen. „Also Tammo habt ihr das auch gesagt. Na
ja , denn kann ich da ja nichts gegen machen, denn
soll er die Franke nehmen ; denn, wenn die Popkens»
bonern das gewahr werden , daß ich ein Tischlerkind
aus der Fremde bin, denn muß ich auswandern und
— — und ich kann doch nirgends leben als in
Tüschenapen ."

Noch einmal kam die Erbitterung in ihm hoch.
„Feige is Tammo aber doch, daß er mir mit meine

Herkunft nich selber gedroht hat ."
Oma Menketepe streichelte dem am Tische Sitzen¬

den die Haare.

„Mein armer Hinne , ich hab dich ja lieb wie mei¬
nen Jungen , und mein Fleisch und Blut , das bist
ja auch. Aber häßlich, Las mußt jetzt nich mehr sein.
Sieh , Tammo hat das schon zehn Jahre gewußt,
weil seine tote Mutter , die das von mir hat , das in
Fieber ausschnackte, da hat er das heilig gehalten,
weil Franke ihn da zu schade zu ist."

Da gingen Hinnes Augen vor Staunen weit auf.
„Das hat er gewußt und nichts gesagt? Denn , ja
denn is er einen guten Kerl , und denn soll er Fvanle
haben, und ich will ihn das auch nicht nachtragen,
daß sein Vater und er mal ne Zeitlang kein Voll»
meier gewesen sind."

Nicht lange danach wurde Hochzeit gefeiert , zwei
große Bauernhochzeiten mit einem Male . Tammo
und Franke und Arlt Schierloh und Wobbe Dirk-
Weisels wurden durch den Segen des Pastors und
Hinne Menketepe als Standesbeamten vereinigt.

Auf diesen beiden Hochzeiten söhnten sich alle Ein¬
wohner Tüschenapens gründlich wieder aus . Die drei
Landjäger waren geladene Gäste — nein , nur zwei,
denn Klaus Griepenkerl hatte infolge seiner Ver¬
dienste um die Verhaftung des leipen Fent seine Be¬
förderung zum Oberlandjäger erhalten.

Gewert Grewe hielt die erste Rede, und er sprach
die denkcnswürdigen Worte : „Ein jeder Pott sind
sein Deckel."

Opa EpkenS meinte , daß es eine Schlurigkeit von
den leipen Fent sei, sich gefangennehmen zu lassen,
und begründete diese Ansicht mit der Logik des Al-
ters : „Ich hab bei Klaus Griepenkerl im Alkoven
gut geschlafen, und Röpte seine Spiegeleier , die waren
auch fein. Ich hab da nichts nich gegen den leipen
Fent ."

Auch tzibbo Bläker war zugegen. Dieses Mal ohne
Kaffee, den brauchte er als Animiermittel nicht. Den
Sack aber hatte er, und der war nicht groß genug für
alle Geschenke, die er erhielt . Er sagte tagelang
nichts, wie gegeben , gegeben".

Weert Syassen gefiel es im Gefängnis zu Oäth-
fleet nicht er brach aus.

Im Berliner Adreßbuch steht ein Lumpenhändler
Treew Ayssen verzeichnet. Es heißt, unter diesem
Pseudonym versteckt sich ein ehemaliger Halbköter,
Kirchendiener und Gemeindeschreiber aus Tüschen¬
apen . —

Mit Lumpereien hatte er ja genug zu tun gehabt,
aber blutdürstig war er nicht, was man unbedingt
als einen hübschenZug des leipen Fent bezeichnen
muß.

E « d^
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Begegnung
Von ueinr ? eise

Ein verpaßter Anschluß zwang ihn , über
Nacht in einer kleinen Stadt Süddeutsch¬
lands zu verweilen . Die wenigen Menschen
hatten sich bereits zerstreut , als er die lange
Allee der ehemaligen Residenzstadt Hinunter¬
schritt.

Die welken Blätter der Bäume raschelten
leis auf dem Wege . Milchig weiß , wir hin¬
ter einem Schleier lag verträumt das Städt¬
chen in der unwirklichen Gegenwart.

Die herbstliche Trauer dieser Stadt , dre un¬
gewohnte Stille der Umgebung versetzten den
Ankömmling in eine ungewohnte Stimmung.

Hier schien alles zu träumen . Achtlos ging
er in eines der wenigen Hotels und schau¬
derte sich in Gedanken an die ihn umgebende
Einsamkeit.

Als er mißmutig beim Abendessen die
kleine Zeitung durchblätterte , stieß er auf die
Anzeige des Theaters . Froh , irgendeine Ab¬
wechslung zu haben , bat er sofort den Kell¬
ner , eine Eintrittskarte zu bestellen . ' Die
Furcht vor sich selbst , die Furcht vor dem lan¬
gen Abend mochte ihn hinaustreiben.

Ein leiser Abendregen ging hernieder und
stimmte auf den welken Blättern der Allee
eine melancholische Melodie an . Die Gas-
laternen warfen ein fahles Licht auf die
Schilder der Geschäfte . Fast alle waren Hof¬
lieferanten vom kleinsten Kolonialwa ' en-
händler an . Ueber den Eingängen sitz oft
protzig das Wappen des ehemaligen Fürsten.

In einem dunklen Park stand das verlas¬
sene Schloß.

Daneben erhob sich das Gebäude des Thea¬
ters , groß , breit , den Rahmen dieses Slökt-
chen sprengend . Er schritt über die Treppe
durch die leeren Gänge , gab gedankenlos
seine Garderobe ab und ließ sich vom Theater¬
diener die Tür seiner Loge öffnen . Tiefe
Dunkelheit beherrschte den Raum , so daß er
nur im Schein einer stark verdunkelten Not-
lampe den Weg zu seinem Platz fand.

Die Gedanken gingen ihren eigenen Weg
und ließen sich nicht von dem Schauspiel be¬
einflussen , das höchst albern und in selt¬
samem Kontrast zur Umgebung seinen Lauf
nahm . Das Auge gewöhnte sich nach und
nach an die Dunkelheit und nahm die nächste
Umgebung wahr.

Neben sich sah er im Widerschein des Ram-
peulichtes eine Gestalt leicht über die Brü¬
stung vorgeneigt sitzen . Wenn ein fröhlich¬
harmloses Gelächter das tiefe Dunkel des Zu¬
schauerraumes ergriff , so beugte sich die Ge¬
stalt nach hinten an die Lehne des beque¬
men Sitzes und wartete unbeweglich den
Lärm ab.

Ihn interessierte weder die Handlung noch
die Gestalt neben ihm . Seine Gedanken er¬
griffen ihn immer wieder unerbittlich und
hart . Er war ticftraurig über die Abhängig¬
keit der Gedankenwelt von seinem beruflichen
Dasein.

Die außergewöhnliche Lage , in der er sich
befand , gab ihm klar ein Spiegelbild seiner
seelischen und geistigen Not . Er erinnerte sich
jener ersten Theaterabende in seiner frühen
Jugend in Begleitung seiner Eltern in eben¬
solcher kleinen strengen Stadt.

Und dann überkam ihn eine starke Sehn¬
sucht nach den künstlerischen Erlebnissen , die
einer Zeit seines wirtschaftlichen Niedergan¬
ges vorausgegangen waren . Er empfand,
daß ihn die Sorge um das tägliche Brot see¬
lisch ausgehölt hatte.

Tief zurückgebeugt war er viel einsamer im
Theater inmitten einer fröhlichen Zuhörer¬
schaft , als wenn er allein in dem einsamen
Hotel geblieben wäre.

Ganz plötzlich rauschte der Beifall auf . Das
Licht erfüllte den schönen harmonischen Raum
des Theaters . Ganz mechanisch klappte er
Beifall.

Da sah er neben sich im Sessel zurückge¬
beugt die Gestalt seiner Nachbarin im fließen¬
den Samt einer schlichten Robe . Leicht neigte
er den Kopf zu ihr hinüber , ohne indes eine
Erwiderung zu spüren.

Das laute Gemurmel der Zuschauer er¬
füllte den Raum . Die Helligkeit störte ihn
empfindlich in seinen Grübeleien.

Er suchte nach dem Theaterzettel , um sich
mit irgendetwas zu beschäftigen . Seine Nach¬
barin mochte die Hilflosigkeit und Welten¬
ferne empfinden , auch Wohl den Wpnsch ha¬
ben , ihn über eine leere Minute hinwegzu-
bringen.

Sie reichte ihm wortlos den Theaterzettel,
ohne den Blick mehr als beiläufig auf ion zu
richten . Dankbar empfand er die Feilsche
Hilfsbereitschaft der Fremden , die unbe¬
rührt von dem Lärm der Umgebung unver¬
wandt gleichsam durch die Wand hindurch
in irgendeine Weite sah.

Die kleine Wohltat hatte ihn erwärmt und
die seelische Bitterkeit etwas gemildert.

Wenn er auch wußte , daß seine Nachbarin
nicht wünschte , angesprochen zu werden , so
schämte er sich seiner Unbeholfenheit . Er ver¬
ließ die Loge und verblieb bis zum Anfang
des weiteren Aktes im Foyer.

Gerade hob sich der Vorhang und erhellte
die Gesichter der Zuschauer in den ersten
Parkettreihen.

Die ihm zugewandte Gesichtshälfte seiner
Nachbarin lag im tiefen Dunkel . Im unsiche¬
ren Licht sah er , soweit es ihm möglich war,
in ein von innerer Anspannung und Unruhe
gezeichnetes Antlitz , das mühsam die Gegen-
wärtigkeit ausdrückte.

Verlor er im ersten Akt über die Betrach¬
tung seiner inneren Zerrissenheit beinahe den
Gleichmut der äußeren gesellschaftlichen
Form , so stieg in ihm von jener unbeka >ntcn

Frau neben ihm ein Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit oder des Mitleids auf.

Innerlich , wie bei ihm , mußten bei ihr
Jahre niedergerungen werden , die wie ein
Schatten neben dem Dasein herliefen . Er
empfand die Nähe dieser Frau als eine Be¬
lastung seines eigenen Ichs.

In der seelischen Krise , in die ihn die stil¬
len , ungewollten Stunden gebracht hatten,
vertiefte sich das Leid durch das Spiegelbild
seiner selbst.

Die unerträgliche Spannung , die ihm die¬
ser Zustand verursachte , wurde durch nichts
gemildert.

Die Handlung auf den Brettern verfolgte
er nicht im geringsten . Hohl tönende Laute
erfüllten zuweilen den Raum , ohne an ihn
zu gelangen.

Er stand unmerklich vc seinem Platz auf
und verließ die dunkle Loge.

Keine Wendung verriet , daß die Frau im
Sessel in der Einsamkeit eines leeren Lebens
eine Begegnung hatte , die für sie so beoeu-
tungsvoll war.

Er floh aus dem Theater , weil er in die¬
ser einsamen Frau seine eigene Tragödie ge¬
sehen hatte.

Die herbstliche Welt übermannte ihn und
erfüllte ihn mit tiefem Grauen.

Er dachte an die seelische Not einer Frau
die einige Eisenbahnstunden weit saß und ihn
mit ihren Gedanken umhüllte.

Er fühlte , daß die seelische Starre von ihm
wich , er fühlte , daß das eigene Gefühl der
lebensfrohen Gemeinschaft ihn gefangen
nahm , er fühlte , daß die Not in ihm selbst be¬
gründet lag.

Da löste sich die große Spannung.
Er stürzte auf eine regenfeuchte Bank und

weinte.
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Sie saßen beieinander im Extrastübchen des „Roten
Hahnes ". Eintönig schlug der Regen an die Scheiben.
Der Doktor schrieb etwas in sein Notizbuch. Der Be¬
zirksrichter erzählte einen Witz. — Die jüngeren
Herren gähnten . Welch ein elendes Leben hier in der
oberösterreichischen Kleinstadt ! Man war wie verwun¬
schen, wie vergehen von der großen Welt . Heute
lastete auf ihnen etwas Außergewöhnliches . Einer
aus ihrem Kreis , ein hübscher, sehr junger Mensch,
war dem Spielteufel zum Opfer gefallen und dann
zum Selbstmörder geworden . Und nun hatten sie ihn
heute in aller Stille begraben.

„Kinder ", sagte der Bezirksrichter , „das alles ist
doch gar nicht wirklich! Wir träumen ja nur , daß
wir hier sitzen, wir träumen , daß wir an einem Gra¬
ben standen —"

Der Bezirksrichter war sonst nicht gefühlvoll . Aber
die Stimmung übermannte ihn . Der Doktor gähnte.
„Ja , es gibt solche Stunden —sagte  er , „wo uns
das ganze Leben vorkommt wie ein Traum ."

Der junge Ingenieur Fritz Dehm , ein blutjunger
Mensch, der erst vor einigen Wochen hier eine Aus-
hilssstellung bei den Wasserwerken erhalten hatte,

sprang plötzlich auf und reckte die Arme weit . Die
schlanke, prachtvolle Gestalt stand in großen Linien
vor der farblosen Tapete . Das schön geschnittene Ge¬
sicht leuchtete förmlich , in den Augen war ein Heller
Schein.

„Das Leben ist aber doch immer Wirklichkeit !" rief
er . „Und schön ist's trotz allem ! Man sollte es nur

segeln ins lVIiitelmeer*
(3. Fortsetzung) Von Unckvi ^ DiaKings

Scheinwerferkegel huschen über das Wasser,
Morselampen blinken , Geschützdonner rollt,
Mündungsfeuer blitzt auf . Es ist die eng¬
lische Flotte , die hier eine Gefechtsübung
abhält . Bald tauchen die Schisse selbst , große
unförmige Brocken darunter , die Flugzeug¬
träger , auf . Dann kommen die ganz Dicken
der „Queen Eltzabeth " -Klasse . . Auch der
,H >ood " ist da und der „ Lord Nelson " und
der „ Robney " , Panzerschiffe , von denen eines
allein fast mehr Tonnengehalt besitzt als
unsere ganze deutsche Kriegsflotte.

Wir werden neidisch auf die Engläitder.
Ueberall in der Welt , sie können hinkommen
wohin sie wollen , treffen sie ein Land , eine
Insel an , die ihnen gehört , wo ihre Sprache
gesprochen wird , treffen sie englische Sol¬
daten , englische Kriegsschiffe , englische Ge¬
schütze, die sich für den letzten Sohn Albions
einsetzen , sobald es erforderlich ist . Wir lau¬
fen zwischen langen Reihen englischer Kampf¬
schisse hindurch auf den Hafen von La Bal¬
lette zu , lausen zwischen die Molen in den
Grand Harbour hinein . Wieder Schlachtkreu¬
zer . Unterseeboote , Lazarettschiffe und Forts
auf den Felsen . Der Lotse kommt an Bord,
bringt uns an einen Platz im Jnnenhafen.
Der Anker fällt . Der Lotse schreit auf . Wir
müssen ihm Ehicho , unsern Hund , vom Hosen¬
boden abnehmen . Malteser sind sehr ge¬
schäftstüchtig . Der Pilot hat selbstverständlich
seinen besten Anzug an . Bald wimmeln kleine
Boote um uns herum , die Tghaisas , mit
Händlern darin , die uns Ansichtskarten , Un¬
terhosen , Apfelsinen , Schlipse , Seifen , Spitzen,
Kanarienvögel , Pudel und was nicht alles
anbieten.

Ein paar Minuten nach 8 , kurz nach der
Flaggenparade , kommt die Pinasse des wachha¬
benden Kreuzers Shropshire längsseits , bringt
den Komplimentier -Offizier . Wir sollen uns als
Gäste des Königs von England betrachten . Am
Nachmittage erwidern wir den Besuch auf dem
Kreuzer , werden dann zu einem zwanglosen Tee
bei dem Befehlshaber der Mittelmeer -Flotte ein¬
geladen.

Nach alter Sage soll jedes Jahr am 11 . Fe¬
bruar die See um Malta herum sehr stürmisch
sein . An diesem Tage trieb nämlich der Apostel
Paulus schiffbrüchig auf der Insel an . Ihm zu
Ehren wird dann an diesem Tage alljährlich eine
groze Prozession veranstaltet . Warum sollen wir
an diese Sage glauben , wenn das Barometer
hoch steht und kein Sturmball aufgezogen ist?
Wir laufen aus . Es stürmt tatsächlich , aber nicht
vor Malta , sondern irgendwo im Südosten . Wir
bekommen nur die tote Dünung . Diese mag
unsere „Hamburg " gar nicht . Sie ist ein zu
steifes Schiff und macht daher außerordentlich
ruckweise Bewegungen . Nun kommt ein laues
Lüftelein aus Nordosten durch , just aus der Rich¬
tung , wohin wir wollen . Wir können nicht ein¬
mal Kap Passero , den Südostzipfel Siziliens an¬
liegen , sondern muffen westlicher halten , um
dann unter Schutz der Insel entlang zu laufen.
Erst als wir das Ionische Meer halb überquert
haben , wird es günstiger mit dem Wind . Jetzt
können wir auch Vierkant auf Corfu , unserem
nächsten Ziele , zuhalten.

Zwei Kameraden haben uns in Malta ver¬
lassen . Sie hatten keine Zeit mehr . Jetzt haben
wir etwas mehr Platz an Bord . Mit sechzehn
Mann hoch seit England war der Raum doch

genießen könen! Aus jeder Stunde den tiefsten In¬
halt schöpfen. Und den Becher leeren bis zur Neige ."

Von der Küche her klang die Stimme der schwar¬
zen Babuschka, der böhmischen Magd . Sie sang ein
altes tschechischesLiedchen. Fritz Dehm nahm die
Melodie auf und summte deutsche Worte dazu:

„Laß die Wölken wandern , laß die Stürme wehn!
Sonne wird wieder scheinen, graue Tage vergehn.
Nimm den Becher des Lebens,
trinke den schäumenden leer!
Halt , halte die Stunde;
die Stunde , sie konimt nicht mehr ."
„Verfluchter Kerl , der Dehm " , sagte der Bezirks¬

richter , „die Weiber haben einen Narren an ihm ge¬
fressen."

Der junge Ingenieur stürzte hinaus , denn der
Briefträger trottete auf den ,Flöten Hahn " zu.

Nach ein paar Minuten fuhr er wie ein Wirbel¬
wind wieder herein in das Zimmer.

„Hab ich's nicht gesagt, schön ist das Leben !" rief
er, ganz außer sich. „Geradezu herrlich ist es. Da —",
er schwenkte den Brief , „ meine alte Tante ist ge¬
storben ."

„Uff ", sagte der Doktor.
Aber Dehm ließ sich nicht irre machen.
„Bitte , ich bin nicht gemütsroh . Wer ich habe sie

kaum gekannt , habe sich höchstens dreimal gesehen.
Sie hat vier Stunden von hier ihren Besitz. Und der
Erbe , bitte , der Erbe bin ich! Ich ! ich . . ."

Alle Hände streckten sich nach dem Brief aus.
„O , eine Damenhandschrift . Und darunter steht

„Lotte ". Wer ist das : „Lotte "? Feiner Name ."
Der Ingenieur lachte wieder . „Höchst uninter¬

essant. Ein kleines Mädel ist's , das meine Tante bei
sich aufzog . Ein mageres , scheues Ding ."

Fritz Dehm schüttelte den Kopf.
„Na , schön", sagte der Doktor . „Kannst sie adop¬

tieren ."
„Nein . Frei will ich sein! Ganz frei . Will das

Leben genießen ."
Sie hielten ihm die Gläser entgegen.
„Es lebe die Wirklichkeit."
Draußen rauschte der Regen . Die ALeirdglocken

sangen ihr Lied über die Stadt . - -
Der Ingenieur stand vor dem Landhaus seiner der-

storbenen Tante . Es lag mitten in einem dichten
Garten . Schon sank der Tag . Grau war die Luft . Und
ringsum eine große Stille.

Fritz Dehm hatte nur für diesen Tag Urlaub be-

reichlich beschränkt . Wir gehen in drei Wachen
zn je vier Mann . Damit lassen sich bei gewöhn¬
lichem Wetter alle vorkommenden Manöver und
Arbeiten in der Takelage gut schaffen . Nur wenn
es ganz hart wird oder beim Einlaufen und Ver¬
lassen der Häfen holen wir die Freiwache mit
an Deck. Von den drei Jachtschülern , die mit zur
Wache gehören , ist einer Rudergänger , der zweite
muß den Ausguck besetzen, und der dritte spielt
Koppelmaat . Dieser muß alle Instrumente ab¬
lesen und die Eintragungen in das Logbuch
machen . Er muß die neue Wache wecken und alle
möglichen kleinen Arbeiten erledigen . Vier Stun¬
den ist man auf Wache , um dann acht Stunden
lang „ Wache zur Koje " zu haben.

Nur nachmittags werden zwei Wachen zu je
zwei Stunden gegangen , um nicht jeden Tag
dieselbe Wache zu haben.

Vor einem frischen Südwest laufen wir auf die
griechische Küste zu . Bald sichten wir die gewal¬
tigen Marmorklippen der Insel Paxos . Leider
haben wir keine Spezialkarten dieses Insel-
gebietes an Bord . So müssen wir an Hand eines
Reiseführers in den Korfu -Kanal hineinlaufen
Waffertiefen Pflegen aber auf solchen Prospekten
nicht angegeben zu sein , und das rächt sich dann
auch bald dadurch , daß wir im kleinen Hafen von
Corfu auf Grund sitzen. Es ist das erste und
letzte Mal auf unserer Reise , daß wir festgeraten
Die Schraube wühlt eine schwarze Modersuppe
auf , doch bringt sie uns bald wieder zum Hafen
hinaus . Wir ankern dann auf der Reede.

In der Stadt hat es sich bald herumgesprochen,
daß eine deutsche Jacht zum Besuch hierher¬
gekommen ist, und so pilgert dann ganz Corfu
zum Hafen hinunter , um sich dieses Fuhrwerk
anzusehen . Besonderes Interesse erweckt aber
unsere Unverfrorenheit , daß wir in aller Herr¬
gottsfrühe wie die Nacktfrösche über Bord hüpfen
und im klarblauen Wasser munter um das Schiff

kommen. Das Leich' lenbegängnis war wohl schon vor¬
über.

Als er an der Klingel zog, tönte sie schreckhafthell.
Dann kam vom Hause her ein Schritt , die Tür
knarrte . Da stand ein junges Mädchen , beinahe noch
ein Kind . Hochaufgeschossenund schmal, um die Stirn
flimmerte goldenes Haar , aus dem feinen Gesicht
sahen zwei schöne braune Augen . Sie knixte. —
„Onkel Fritz ? " fragte sie artig wie ein Schulkind.

Der junge Ingenieur dachte nach. Hatte sie früher
auch „Onkel " gesagt ? Es kam ihm jetzt abgeschmackt
vor. Er trat mit ihr in das Zimmer . Schöne Möbel
standen umher . Es war alles friedlich und voller Be¬
hagen.

Plötzlich schluchzte das Mädel auf . „Tante war so
lange krank, sie hat so viel gelitten . Und sie wollte
niemanden als mich. Wir wohnen doch hier ganz
allein . Und immer denk' ich noch an diese letzte
schrecklicheNacht, an das Ende ."

Sie schauerte zusammen . Dann redete sie weiter.
Sprach von einer stillen Kindheit , die sie hier verlebt.
Der Lehrer des nächsten Ortes kam täglich, und die
alte hochgebildete Frau unterrichtete sie in allem
Möglichen . Nur von einem wußte sie nichts : Von
der Welt , vom Leben.

Er sah sich um. Da war das Haus , da der Garten.
Und Geld . Und ihm gehörte es ? Ihm ? Nun hielt er
das Leben!

Das Mädchen ging hin und her . Stellte Blumen
auf den Tisch, legte ein schimmerndes Damasttuch aus.
Der Duft von 'starkem Kaffee schwebte durch den
Raum.

Draußen stand lichtlos die Dämmerung . Hier war
ein Eiland . Irgend etwas lockte ihn , lullte ihn ein.
Sie waren ganz allein hier in dem Hause . —

Lotte bediente ihn aufmerksam.
„Wie alt bist du ?" fragte er jäh.
„O ", sie wurde rot , „erst sechzehn Jahre ."
„Und was soll nun aus dir werden ?" wollte er

fragen . Aber er tat es nicht. Wozu das Kind in die
Wirklichkeit zwingen.

Lotte war an ein altmodisches Klavier getreten.
Leise glitten ihre Finger über die Tasten . Und dann
schwang ihre Stimme sich dunkel und weich durch die
große Ruhe:

„Die Rosen , sie blühen und vergehen,
So wird deine Liebe im Winde verwehn " —

Ein altes Volkslied . Seltsam tönte es in ihm nach.
Er trat dicht neben sie. Eine flüchtige Sekunde lang

trafen sich ihre Augen . In denen des Mädchens stand
eine bange Frage . Die große Frage an das Leben.
Die tiefe Sehnsucht des Weibes lag schon darinnen.

Plötzlich überflog ein lichtes Rot ihr schmales Ge¬
sicht, die Hände sanken von den Tasten . Wie eine
Mauer stand zwischen ihnen das große Schweigen . —
Ganz sanft nahm er ihre aHnd . „Liebe, kleine Lotte ",
sagte er leise.

Sie ließ willenlos ihre Finger in den seinen . Sehr
still war es drinnen und draußen . Nur der müde
Wind sang ein Abendlied in den Zweigen der Bäume.

Ois k-isltung clss neuen
ZelirMtums

Die junge Generation marschiert ! Sie hat unter
ihrem Führer Adolf Hitler in zähem Kampf die
nationale Revolution erkämpft , eine Revolution,
die sich äußerlich schon abgespielt , innerlich aber
noch nicht in ihrer Folgerichtigkeit durchgesetzt hat.
Sie konnte sich innerlich noch nicht durchsetzen, weil
es außer dem Führer heute noch nicht so viele
Nationalsozialisten gibt , die folgerichtig sich für
eine Totalrevolution einzusetzen verstehen.

In Deutschland bedeutet aber eine Totalrevolu¬
tion eine Erneuerung des Volkes nach außen und
innen , eine Erneuerung bis in die Tiefen der
Volksseele . Nicht nur die Zielsetzungen und ihr
Streben weisen die neue Richtung , nein , auch die
Sprache unseres Volkes ist wieder besonnener,
schöpferischer, aber doch wortkarger geworden.
Große Kämpfe erwarten keine Erläuterungen , son¬
dern setzen ein Durchholten voraus . Große Kämpfe
aber auch fordern in harter , einfacher Sprache den
Mannen seinen Platz zu treten , fordern die Frau
auf , in ihrem nie versiegbaren Weibestum für die
Würdigung des Geschlechtes zu sorgen.

Die junge Generation marschiert ! Revolution
formt ihre Achtung , Revolution verlangt ihr jun¬
ger Blick, Götzen zertreten ihre schweren Stiefel.
Bauen wollen sie, nichts als bauen , sich schenken
in ihrer Jugendherrlichkeit und so der Gemein¬
schaft dienen . Waffen sind ihre besten Gebete,
Waffen , die der Arm trägt und der Kopf führt.

herumschwimmen - Darüber schreiben sogar die
Zeitungen.

Zwei schöne Tage verleben wir hier , strolchen
durch die Olivenhaine und Apfelsinenwälder des
Schlosses Monrepos , klettern den steilen Hang
zum Achilleion , dem ehemaligen Sommersitz
unseres Kaisers , empor und machen Autofahrten
über Land und Berge . Schließlich erleben wir
noch den Karneval im Opernhaus , wo uns grie¬
chisches Volksleben , vermischt mit westlicher Zi¬
vilisation , offenbar wird.

So ist es nun einmal bei der Seefahrt : Gerade
fängt man an , sich wohlzufühlen , dann muß
man scheiden . Am letzten Abend haben wir noch
nette Bekanntschaften geschlossen, so mit dem
Präfekten der Insel , der in Deutschland studiert
und der sich erboten hat , uns die vielen weiteren
Sehenswürdigkeiten der Insel zu zeigen.

Bei den ersten Strahlen , die die aufgehende
Sonne über die schneebedeckten Berggipfel des
Pindus schickt, lichten wir unseren Anker , Mo¬
toren noch eine Ehrenrunde vor der Stadt , um
dann nordwärts durch den Corfu -Kanal zu ver¬
schwinden . Die Fahrt hart unter den wildzer¬
klüfteten schwarzen Bergen Albaniens entlang ist
wohl das phantastischste , was wir auf dieser
Reise erlebt haben . Wir können hier noch dichter
an die Küste gehen als vor kurzem in Nordafrika
und infolgedessen ist es hier noch schöner , wirken
die Felsen , die brausenden Wasierfälle und Gieß-
bäche noch gewaltiger . Ein leichter Scirocco
schiebt unser Schiff vor sich her . Bei der Insel
Saseno tritt das User zurück und bald ahnen wir
nur noch ostwärts im bläulichen Schimmer die
Berge.

Nachts wird der Wind vorlicher . Wir müssen
kreuzen , Pflügen einen Zacken nach der italie¬
nischen Küste hinüber . Bald wird es wieder
affenflau . Dafür setzt dann wieder diese gräßliche
tote Dünung ein , in der unser armes Schifflein
Wie ein betrunkenes Schaukelpferd hin und her

Leben, Leben, wo bist du ? Wie liegst du manchmal
so weit in nebelhafter Ferne ! Leise summte der
Mann das kleine Lied der schwarzen Babuschka.

„Halt ', halte die Stunde ; die Stunde , sie kommt
nicht mehr ."

Er hatte auf der Anrichte Wein entdeckt den
schenkte er in zwei uralte , rubinfarbene Römer . Ein
silbernes Klingen flog durch den Raum , als sie an¬
stießen.

„Halt ', halte die Stunde . . ."
Lotte trank nur einen einzigen Schluck.
,O ", sagte sie, „das ist alles so gut . Und du bist

auch so gut Onkel Fritz . Und das Leben und die
Well —"

Er wußte es : Wenn er jetzt den Augenblick nützte,
dann konnte er sie lehren zu küssen und zu lieben.
Die Stunde lockte.

Wer jäh stand er auf.
„Ich muß fort ", sagte er unvermittelt . „Mein

Wagen steht beim Wirt . Ich werde dir die Magd von
dort schickendamit noch jemand bei dir ist."

Sie stand vor ihm . Ganz ausgelöscht schien aller
Glanz aus ihrem lieben Gesicht.
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„Kommst du wieder ?" fragte sie.
Da trat er noch einmal zurück, neigte sich zu ihr

und küßte sie beinahe scheu auf den blaßroten Mund-
„Ich komme wieder ."
Und dann fuhr er durch den dichten Nebel und

durch dunkle Nacht wieder der kleinen Stadt ent¬
gegen. Wie ein Märchen versank hinter ihm das alte
Haus . Hatte er diese letzten Stunden geträumt , hatte
er sie erlebt ? War er das selbst gewesen oder ein
anderer ? Die Grenzen zwischen Traum und Wirklich¬
keit zerrannen . Er wußte nur eines : Nie noch hatte
er so ganz und voll gelebt wie in dieser Stunde des
Märchens.

2chulter "än Schulter verpönen sie den Stolz des-
besseren Standes und schassen sich einen Abstand
von dem, was das zerbrochene Jahrhundert Bil¬
dung nannte und weiter nichts als charakterlose
Erziehung war . Doch kann ihr Blick auch versonnen
sein , wenn ihre Gedanken zurückgehen in die Ge¬
schichte ihrer Vorväter , wenn sie sich ihres gesunden
Blutes freuen , wissen, daß sie Träger kämpfender
Generationen sind, Generationen , die ihnen Auf¬
gaben und Pflichten auf ihre jungen Schultern
gelegt haben . Sie wollen das neue , das Dritte
Reich , ein neues Reich der Verantwortung , frei
von Bonzen und Spießern . So steigt aus dem
Schlamm der versunkenen Jahrzehnte ein neuer
Heroismus auf und aus ihm schöpfen Menschen
und wollen das Neue gestalten , schöpfen Menschen,
selber Geschöpfe der neuen Gemeinschaft , neu in
dem Wollen , alt in der Verpflichtung.

Ein riesiges Heer der Arbeit , entstanden aus
einem Willen ! Ueberall schlagen Impulse zusam¬
men , stahlhart klingen Kommandos von Führern
vor freiwilliger starker Gefolgschaft . Im Stillen
aber bauen Dichter und Künstler mit allen zusam¬
men das neue Dritte Reich.

So nur darf deutsches  Schrifttum wachsen,
so nur darf im Lärm des Kampfes der einzelne
greifen zum Buch und zur Muse . die sich ihm kärg¬
lich bieten wird . So macht auch nicht das neue
Werk der Kunst und Dichtung den Menschen ein¬
sam, es führt ihn hinein ins große Erleben
einer Nation,  die Geschichte macht.

8 ans klsZeme^er.

torkelt . Ein Block saust krachend aus der Take¬
lage an Deck und zersplittert in tausend Stücke.
Wir müssen die Segel bergen , die wie wild hin
und her schlagen und zu zerreißen drohen . Durch
unsere winterliche Seefahrt sind die sowieso schon
recht mitgenommen.

Es ist wahrlich keine schöne Nacht , wo von den
Dinarischen Alpen eine Bora herunterstürmt , die
uns nur die Dünung und die Kälte bringt . Doch
schließlich hat auch sie ein Ende . Am nächsten
Morgen sichten wir wieder Land , Berge , die Ge¬
birgsketten um die Boche die Cattaro . Nach un¬
serem Programm sollen wir jetzt eigentlich durch¬
laufen bis Trieft und nirgends mehr eine Pause
einlegen . Ein Segelfreund aus einem kleinen
Oertchen bei Ragusa hat uns aber so dringend
eingeladen und uns sein Segelrevier in solch glü¬
henden Farben geschildert , daß wir einfach nicht
anders können , als sein Segelparadies anzu-
laufen , trotzdem wir auch von diesen Gewässern
keine Spezialkarten haben , sondern nach den
großen Segelkarten der Adria navigieren müssen.

Bor der dalmatinischen Küste liegen unendlich
viele Inseln und Jnselchen und Klippen , zwi¬
schen denen man sich nur an Hand von Haar¬
genauen Karten zurechtfinden kann . Und doch
gibt es dort noch viele Stellen , die so gut wie
unerforscht sind . Dalmatien ist zum Teil noch ein
Stück unberührter Natur im Herzen von Europa.

Die Einfahrt nach Ragusa ist verhältnismäßig
einfach . Das Jnselgewirr fängt erst nördlich von
diesem Hafen an . Da liegt wuchtig das Fort
Jmperial hoch oben auf dem Berge , einst von
Napoleon gebaut , die Adria zu beherrschen Jetzt
kommt auch die tausend Jahre alte Stadtmauer
Ragusas in Sicht , vom Fort Bokar und dem
Minceta -Turm flankiert . Ein enger Kanal führt
zwischen der parkähnlichen Insel Lokrnm und der
Stadtmauer selbst hindurch , dann machen wir
einen Aufschieße ! und laufen in den Stadthafen
von Ragusa ein . (Fortsetzung folgt)



Im Kamps um Blut und Boden

Das doppelte (lesielit
der 8ied 1unZ

Es gibt eine sehr einfache wirtschaftliche Er¬
klärung dafür, daß der Zug rwn der Stadt auf
das Land, die Sehnsucht nach eigenerScholle mit
einer, noch vor wenigen Jahren unvorstellbaren
Kraft heute das ganze Volk erfaßt hat. Die ein¬
fache lleüerlegung, daß man wenigstensfür sich
und seine Kinderzu essen haben wird, wenn man
sein eigenes Stückchen Land bebaut, läßt allein
schon in vielen die Sehnsucht nach der Siedlung
aufsteigen.

Aber wie immer bei großen Bewegungen, so laßt
sich auch hier nur ein Teil dieser Erscheinung aus
wirtschaftlichen Gründen erklären. Die Sehnsucht
nach dem Land kommt aus tieferen Quellen. Die
Stadt hat begonnen, den Menschen zu verschlingen.
Das war immer so. Aber so lange in der Zeit
der «ussteigenden industriellen Entwicklung die
Aussichten, dieses Ungeheuer„Stadt" zu bezwin¬
gen, größer schienen als die, von ihm verschlungen
zu werden, überwog das Gefühl der Freude an dem
schillernden, pulsenden Leben, das doch jeder eines
Tages sich Untertan zu machen hoffte.

Je deutlicher aber der einzelne sah, daß er Zeit
seines Lebens nur ein belanglosesund heimat¬
loses Atom in dieser Welt der Dinge bleiben
würde, desto stärker wurde das Gefühldes Aus- ,
geliefertseins an eine fremde seelenlose Macht, der
zu dienen nicht der Sinn des Lebens sein konnte,
SoentstandeinneuesVerständnisfür
ländliches Leben,für das Gebunden¬
sein an die Natur und die strenge Ord¬
nung des Bauerntums.  Man erkannte, daß
ein Leben'ohne Bindungenwurzellos macht. Es
waren aber nicht nur die Bindungen, die man
suchte, es waren auch viel andere Träume, die die
Stadt nicht erfüllen konnte, die auf dem Lande
Wirklichkeit wurden: Sicherheit, Stetigkeit, eine ,
innere Ruhe des Daseins, Ursprünglichkeitund I
Frieden — all diese Dinge, die das ländliche Le- ^
ben selbstverständlich begleiten, zauberten dem zwi¬
schen Büro und kärglicher Erholung zwecklos, wie
es schien, im Kreise getriebenen Stadtmenschen das
Bild eines lange entbehrten, inhaltreicherenDa¬
seins vor, wie es in der Stadt niemals zu er¬
reichen war. So entstand die Sehnsucht nach dem
Lande. Jugendbewegung und Nationalsozialismus
empfingen stärkste Impulse von ihr. Ihre für das
praktische Leben bedeutsame Form empfing sie von
der Siedlungsbewegung.

Die Frage entsteht: Wird die Siedlung
diese neue Sehnsucht nach einem ge¬
ordneten sinnvollen Dasein befrie¬
digen können? — Es handelt sich hier nicht
um die wirtschaftliche, sondernum die geistige
Seite der Frage. Und von hier aus gesehen zeigt
die Siedlungein anderes Gesicht. Zunächst sah man
nur, was jeder, der, eingespannt in den seelenlosen
betrieb der Stadt in der Siedlung zu sehen
wünschte.  Der Siedler geht über sein Feld und
pflügt. Er schaut nach dem Himmel, ob das Wet¬
ter halten wird, so daß er morgen säen kann. In
den harten und doch gütigen Rhythmus von Bo¬
den, Jahreszeit und Wetter, von Saat und Reife,
ist sein Leben eingeordnet. — Er geht in den Stall
und sieht sein Vieh. Das Vieh mutz gepflegt, ge¬
reinigt und gefüttertwerden und vergilt Liese, sich
jeden Tag im gleichmäßigen Wechsel erneuernde
Sorge mit seinem Gedeihen. — Es gibt wenig
Feierzeiten. Nur Sonntage  sind es, in denen
der Siedler über sein Feld geht und nach dem
Stand seiner Saaten blickt. Die stärkste, immer
wache Sorge gilt dem Wetter, von ihm hängt es
ab, ob die Arbeit eines ganzes Jahres vernichtet
wird oder reiche Frucht trägt. Seine Machtlosigkeit
der Natur gegenüber gibt ihm dennoch Vertrauen
und Ruhe. Die unabänderlicheRuhe der Natur
hat den Siedler völlig in Dann geschlagen.

Völlig? Bei dieser Frage wird jenes andere
Gesicht der Siedlungsichtbar. Der Siedler steht bei
seinem sonntäglichen Gang über die Felder, daß
sein Weizen schlecht steht. Er weiß genau, woran
das liegt. Hier müßte tüchtig gedüngt werden, aber
Las kostet Geld, und Geld  ist das, was der Sied¬
ler am allerwenigsten hat. Da er meistens alles,
was er sich ersparte, für die Anzahlung der Sied¬
lung aufwandte, für Inventar : Vieh und die nö¬
tigsten Landmaschinen, so blieb ihm in der ersten
Zeit kaum bares Geld zur Verfügung. Und das,
was die Siedlung abwirft, etwa wenn er durch!
regelmäßige Milchlieserung zur Stadt ein« gute, j

sichere Einnahmequellehat, geht ,n der Haupt¬
sache wieder fort, um Zinsen zu zahlen und Schul¬
den zu begleichen. So fehlt es oft am nötigsten,
um den Betrieb zu verbessern. —Auch die Siedler¬
frau muß sparen. Anschaffungen für die Wirt¬
schaft sind nötig. Sie müssen zurückgestellt werden.
Im Haushalt heißt es sparen. Eigene Produkte
müssen verbrauchtwerden, Eier, Magermilch-
die Vollmilch geht in die Stadt. Denn es muß
he r a u s g ewi rt scha fte t werden , wo es
nur irgend geht.

Kleine Siedler müssen Arbeit auf nahe gelege¬
nen Arbeitsstätten, gewerblichen oder landwirt¬
schaftlichen Betriebensuchen. Geht ihnen diese ver¬
loren, könnensie bei der hohen Belastung mit
ihrer Wirtschaft leicht den Mut verlieren.

So greift das Leben der Stadt mit tausend
Armenimmer wieder in das ländliche Leben ein
Nicht nur die Siedlungwird davon betroffen, selbst
alte Bauernhöfeund Dorfgemeindenkönnensich

Wer einmal die nordwestdeutschen Mooredurch¬
quert, dem erschließt sich eine Fülle verschieden¬
artigster Siedlungsformenin ihren überraschen¬
den Gegensätzlichkeiten und ihrer seltsamen inne¬
ren Verwandtschaft. Aus den überreichenEin¬
drücken einer kurzenReise wollen wir hier ein
paar Bilder festhalten.

*

Da sind die prachtvollen alten Bauernhöfe, wie
wir sie im Artland  sahen, die in Raumauftei¬
lung und Bauart so ziemlich das Vollkommenste
darstellen, was, man für einen Bauernbetrieb

oft dem llebergreifender Stadt nicht völlig ent¬
ziehen. Nur wenige, einsam gelegenetraditions¬
gebundene Formen ländlichen Daseins blieben bis
heute noch ganz unberührt von den verwickelten
und schwierigen Mächten der Stadt. Der Sied¬
ler , der naturgemäß zunächst weniger
tief verwurzelt ist als der Bauer, ' ist
ihnen stärker ausgeliefert als dieser.
Jeder ländlicheBetrieb ist. auf der einen Seite,
und wird es ewig bleiben, der alte, in sich selbst
ruhende jm Wechsel der Jahreszeiten um sih selbst
kreisende hauswirtschaftlicheBetrieb. Jeder ist
aber auch heute verkettetund verhaftet mit dem
Leben des übrigen Volkes, ja der Welt, mit
Markt, Geld und Preis . Niemand kann ve r-
meiden , ein Kind dieser schweren und
harten Zeit zu sein.  Für niemand gibt es
eine glückliche Insel, auf der es nur Wachsen,
Blühen und Welken gibt.

Das ist die andere Seite der Siedlung. Manche
Fehlschlüge der bisherigen Siedlungsarbeit sind
daher gekommen, daß begeisterte Menschen in ihrer
Sehnsucht nach Erlösungaus dem seelenlosen Trei¬
ben der Stadt nur die cine 2 eite  der Sied¬
lung sehen wollten. Wichtig ist es für die zu¬
künftige Siedlungsarbeit, auch die andere Seite
zu erkennen und zu bejahen.

schaffen konnte — bewundernswertc Leistungen
alter landschaftsverbundener Handwerkcrkunst.
An diesen Bauernhöfen kann man ablesen, wie
weit der sichere Künstler und Könner Form und
Gefüge des Baues bestimmte und in welchen
Zügen rein wirtschaftlichen Ueberlegungen, kräf¬
tiges bäuerliches Selbstbewußtseinoder manch¬
mal vielleicht sogar Protzentum sich durchgesetzt
haben. Das schönste Beispiel dieser bäuerlichen
Baukunstist wohl die Wählburg bei Vadbergen.
Dort sahen wir einen dreihundertjährigen Bux-
baumgarten: er beherbergtGewächse, deren Form
und Anordnungauf mythologischen Gedanken be¬
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Llldor aus dorn Moor
Alts uvä LSUS 8ieä1rm ^skor«ien aus dem Lwslanä

ruhen und nicht—wie vielfach behauptetwird —
holländischen und französischen Vorbildern nach¬
geäfft sind.

Vom traditionsgeheiligten uralten Bauern-
gcbiet zum neuen eben erst werdenden, durchaus
häufigen ist nur ein kleiner Weg. Nur die
oldenburgischen Straßen nach Friesoythe hinauf
machen uns schwer zu schaffen. Westlich von diesem
Ort streifen wir die Siedlung Neu - Lorup
am Südrand des riesigen Moorgebietes, daß von
der holländischen Grenze bis fast zur Stadt Olden¬
burg hinüberreicht. Hier wird eifrig gebaut. Weit
über das Moor leuchten die riesigen roten Dächer
der ostfriesischen Siedlerhäuser. Ein junger Sied¬
ler zeigte uns sein Haus. Aeußerlichwar es
fertig, im Jnnenraum sollte noch alles — bis
auf den eingebautenWohnteil — nach den per¬
sönlichen Wünschen und Bedürfnisseneingerichtet
werden. In seiner strengen Zweckform erfüllte
dieses Haus zunächst die primitive Notwendigkeit
eines ummauerten und überdachten, vor Frost
und Regen geschützten Wohn- und Arbeitsraumes.
Alles, was darüber hinaus geht, bleibt Sache des
Siedlers. Er hat Raum genug unter dem riesigen
tief herabgezogenen Dach, sich im Laufe der Jahre
einzurichten. Solche Art des Siedlungsbauespatzt
nur zum wirklichen Siedler, der aus seinem Wesen
heraus bedürfnislos und zäh aufbauen will. Nur
ganz starke, harte Menschen können hier leben
und allmählich wirkliche Bauernhöfe  schaffen,
aus denen starke Geschlechter hervorgehen. Der
junge Siedler — er mag knapp über dreißig ge¬
wesen sein, erzählte von seinem bescheidenen und
harten Leben als Torfarbeiter und Bauernknecht
mit einer bewunderungswertenSelbstverständlich¬
keit. Dieser Siedler war unser größtes Ergeb¬
nis. Er zweifelte nicht daran, daß ihm die Sache
gelingen würde, er klagte nicht über zuviel Auf¬
bauarbeit, er stand fest auf seinem  Boden und
war bereit, diesem Boden den letzten Schweiß¬
tropfen und den letzten Atemzug' zu geben.

Das klastische Beispiel für die Entwicklung einer
Moorsiedlung ist zwischen Papenburg und
kärger  zu sehen. Papenburg, am Rande der
Marsch, ist entstanden durch Wohnkultur (Ab-
torsen des Moores und Kultivierungdes unteren
Grundes). Es hat sich im Laufe der Jahrhunderte
immer weiter ins Moor hineingeschoben, links
und rechts vom Papenburger Kanal. Die Papen-
burger haben den Kanal über 10 Kilometerweit
ins Moor hineingetrieben, haben sich dann in
regelmäßigen Abständenzu beiden Seiten des
Kanals kleine Häuschengebaut und hinter den
Häusern nach rückwärtsins Moor hineingearbei¬
tet. Wer von Papenburg den Kanal entlang

fährt, der erlebt gewissermaßen die ganze Ent¬
wicklung der Stadt noch einmal mit, wenn er
steht, wie die Häuschenimmer größeren Abstand
bekommen, je weiter man sich von Papenvurg
entfernt, wie immer weniger Geschäfte, Wirr-
schaften und Handwerkerhäuschen sich zwischen die
Dorfarbeiterhäuserschieben, wie die Gebäudeim¬
mer neuer aussehen, bis schließlich nur noch der
Kanal da ist und die Straße und das Moor.
Dann kreuzt der Papenburger Kanal den Campe-
Dörpen-Kanal, und von diesem Kreuzpunkt über¬
sieht man das ganze weite Moor und erkennt,
wie es in einer „Pfanne" liegt, deren Rand ge¬
bildet wird von den Aufschüttungen der Eiszeit.
Dann begreift man, warum der Anfang bei der
Moorkultivierungder große Kanal sein muß, der
das Master durch den Pfannenrand hindurchab¬
leitet.

Das ist ein wesentlicher Eindruck aus Gespräch
und Augenschein: in den nordwestdeutschen Moor¬
gebietenfehlt es noch sehr an einheitlicherPla¬
nung. Trotz manchererfreulichenAnsätze ist der
Ruf nach dem großenPlan noch immer durchaus
berechtigt. Siedlungsgesellschastenund Privat¬
leute siedeln überall dort, wo die Widerstände
aus den natürlichenund wirtschaftlichen Verhält¬
nissen am geringstensind, und die Tätigkeit der
verschiedenen amtlichenStellen greift noch nicht
so ineinander, daß im ganzen eine planmäßige
Besiedlungzustandekäme. Hier ergibt sich noch
ein wirklichfruchtbares Aufgabengebiet.

»

Jm Bourtanger Moor  an der holländi¬
schen Grenze ist der Arbeitsdienst mit den Auf-
schließungsarbeiten beschäftigt. Mitten hinein ins
Moor, weitab von allen Häusern, wurde das
Barackenlagergesetzt. Die neue Straße ist schon
recht weit gediehen. Hier sollen später drei
neue Bauerndörfer  entstehen, damit das
Bourtanger Moor künftig auch auf deutscher Seite
kultiviert ist und vielen Familen gesunde Le¬
bensmöglichkeiten gibt. Wer einmal auf dem Hügel
an der holländischenGrenze gestandenhat und
von dort die Ebene überschaute, dem mußte sich
die Frage aufdrängen, warum das deutsche Volk
wertvollste Landstriche so vernachlässigt hat. wäh¬
rend jenseits der Grenze die Holländer auf dem
gleichen Boden blühende Bauerndörfererrichteten.
Der holländische Erfolg beruht sicher nicht allein
auf ihrer planvollen Methode der Besiedlung,
sondern ist in erster Linie jenem Geist zu danken,
der im Boden die wertvollste Grundlage des
Volkstums erkannt hat. Auf jenen Erenzhügel
im Bourtanger Moor sollte man alle Leute fuh¬
ren, die noch immer nichts von den großendeut¬
schen Aufgabender Bodenkulturwissen wollen.

Leeten und Lüunren
Vergessene LeilniscLe Herpflsn - en

Wir finden in unseren Gärten meist eine llnmenge
der verschiedensten Blumen, welche von weither ge¬
holt sind, dagegen sehr selten solche, die früher unsere
Fluren bevölkerten, bis sie durch die fortschreitende
Kultur, durch den Zerstörungstrieb der Menschen so
selten wurden, daß sie unter Naturschutz gestellt wer¬
den mußten. Es sei hier nur an unsere größte Or¬
chidee, den Frauenschuh erinnert und an das Adonis¬
röschen, das zu den ersten Frühjahrsblumengehört
und auch getrieben werden kann. Der Anbau dieses
Frühjahrsadonisist durchaus nicht schwierig, voraus¬
gesetzt, daß recht trockener Boden zur Verfügung steht.
Die Aussaat erfolgt bald nach der Samenreife, da
sonst der Samen verhärtetund leicht bis zur Kei¬
mung ein oder zwei Jahre überspringt. Dafür ge¬
hört die Pflanze auch den ausgesprochenen Dauer-
blühern, die Jahrzehnte ausdauert und daneben auch
einen bescheidenen Verdienst abwerfen kann, und
zwar durch Nutzung des Krautes. Denn dieses liefert
eine recht gesuchte Droge, so daß einzig und allein
dadurch Adonis in seinem Bestand außerordentlich
zurückgegangen ist.

Lin Xspitsl koligernüse
Die Radieschen zum Butterbrotkann man sehr gut

auch ohne das übliche Salz verzehren. Der feine Ge¬

schmack, der oft sogar nußartigist, kommt viel mehr
zur Geltung, wenn das Salzfaß nicht in Tätigkeit
getreten ist. Ebenso ist es ein veraltetes Vorurteil,
zum Rettich immer die Zugabe von Kochsalz zu ver¬
langen. Vielleicht glaubt man, daß er seine appetit-
anregendenEigenschaften bester unter der Ein¬
wirkung von Kochsalz entwickelt. Das ist aber ein
Irrtum, er wirkt ganz aus sich selbst, was man
eigentlich daraus schon entnehmen kann, daß man
den Saft, den man bei verschiedenen Leiden<Galle
und Niere) und bei anderen Beschwerden verwendet,
niemals salzen würde. Zu Kuren verwendet man den
frisch ausgepreßten Saft, der mit Honig zusammen
bei Husten eine lösende Wirkung hat.

Auch die frische Gurke  bedarf nicht des
gewohnten Salzes, um gut zu schmecken. Das Salz
beeinträchtigt vielmehr ganz entschieden die Verdau¬
lichkeit der Gurke. Ebenso wird der Kenner niemals
Brunnenkresse  auf Butterbrotnoch mit Salz
überstreuen oder eine Kräuterbutter  noch eplra
salzen. Es ist eins eigene Wissenschaftder Zunge, in
den Genüssen ihre ursprüngliche Geschmacksschönheit
zu erkennen, wie überhaupt jeder erst lernen muß,
jedem unserer deutschen Gemüse die Eigenartzuzu¬
erkennen, die früher durch langweilige Kochweisen
verdeckt wurde.

Ulla Ulrich.

Im Tiergarten

Von Monat Oktober an beginnt bei uns im
Garten das „Eroßreinemachen". Alles, was uns
der Garten an Eartensreuden, an Farbenpracht und
Fruchtbehangzu bieten vermochte, hat er ein- s
sprechend der ihm zuteil gewordenen Pflege und !
Behandlungin der Hauptsache erfüllt. Und nun j
heißt es, die Vorbedingungenzu neuem Garten- s
erleben, zu neuem Blühen und Fruchten zu schassen.
Diese bestehen in der Hauptsache darin, alles ver¬
brauchte und außerdem alles uns nicht mehr voll¬
wertig erscheinende Pflanzenmaterialzu entfernen
und durch neues zu ersetzen, nicht vorhandeneszu
ergänzen, unserenEartenpfleglingendie richtige
Herbst- bzw. Winterbehandlung angedeihenzu
lassen und endlich unserer Allmulter Erde, der wir
doch schließlich allen Segen zu verdanken haben,
die entsprechende Pflege und Bearbeitung zu¬
kommen zu lassen.

Was jetzt an N eu p f l a n zn n g e n im Garten
vorzunehmen war und noch vorzunehmen ist, sowie
die Hauptgesichtspunkle, nach denen jegliches
Pflanzen zu erfolgen hat, sind im vorigen Artikel
an dieser Stelle behandelt worden. Aber was wird .
aus den vielen Pflanzen, die wir schon haben und
die uns noch jahrelang erfreuen sollen? Sind an
ihnen jetzt im Oktober besondere Arbeitenvorzu¬
nehmen? Da sind in erster Linie die Knollen-
lü'wächse, die eine besondere Behandlungerfahren
müssen. Dahlien, Gladiole», Knollenbegonien und
Amaryllismüssen im Oktober nachEinirete  n
des erste  n F r ostes aus dem Boden genommen
und in froftfreien Räumen überwintert werden.
Um Fäulnis zu verhindern, schneide man die Triebe
nicht direkt unten am Loden, sondern ein bis zwei
handbreitennl . dein Bcchu ab Wenn man die -
Erde von den K abgeschüttet! hat, lasse man
sie noch etwas >>n Freien nachlrocknen. Schwachj
gewachseneStecklingspflanzen(Friihjahrssteckliirge) i

im Oktober
werden, um ein Austrocknen zu vermeiden, besser
in Sand und Torfmullüberwintert. Bei Knollen-
begonien hingegen läßt man Laub und Erdbällen
unversehrt daran. Die kleinen Brutzwiebeln, die
wir bei unseren Eladiolenknollcnvorfinden, wer¬
den erst iin Frühjahr von den Mutterzwiebelnent¬
fernt. Besondere Frostschutzmatznahmen werden bei
den im Freien überwinterndenPflanznn vorerst
noch nicht nötig sein. Beim Zusammenhaltendes
abfallenden Laubes sei man nicht gar zu genau, da
die Zersetzung alter Laubteiledas Bakterienleben
und die Bodenstrukturnur vorteilhaft beeinflußt.
Der Rasen  wird aber jetzt im Oktober noch ein¬
mal, und zwar zum letzten Male, gemäht und ge¬
walzt. VorhandeneUnkräuter sind sorgfältig zu
entfernen, da sie sonst den Winter über sich zu sehr
ausdehnenund so das teppichartige Aussehen des
Rasens zerstören würden.

Etwas mehr Arbeit hingegen verursacht die nun
vorzunehmendeBodenbearbeitung.  Alle
verblühten Blumen- und abgeernteten Gemüse¬
beete müssen jetzt tief umgegraben werden. Dabei
wird dann gleichzeitig eine entsprechende Boden-
verbesserung in Form von Düngung vorgenommen.
Hier unterscheiden wir den natürlichen Stalldünger
und die künstlichen Düngemittel. Der natürliche
Stalldünger enthält fast alle die für den Aufbau
der Pflanze notwendigenAufbaustoffe, und zwar
in der richtigen Zusammensetzung. Außerdem ver¬
bessert er den Boden auch noch in physikalischer und
bakteriologischer Hinsicht. Ein bisher nasser, fester
Boden wird bei öfterer Stalldüngeranwendungall¬
mählich lockerer und krümeliger in seiner Struktur
und das Bakterienlebenwird außerdem sehr an¬
geregt und bereichert. Das ist ungeheuerwichtig,
denn erst durch die Bakterienwerden die meisten
Nährstoffe im Boden umgewandelt zu Baustoffen,
die die Pflanzen für ihren Aufbauund ihre Ent¬
wicklung aufnehmen können. Bei der Anwendung
von Stalldünger denken wir aber immer daran,

daß dieser gleichmäßig  und nicht zu tief in den
Boden kommt. Das so oft zu beobachtende Ver¬
fahren, den Stalldünger in die beim Graben immer
vorhandene Furche möglichst tief und fest zu
„stopfen", damit ja nicht ein Düngerhälmchen aus
dem Boden herausrägt, ist nicht scharf genug zu
verurteilen. Denn derartig untergebrachter Dünger
ist nicht gleichmäßig verteilt worden, sonder̂ liegt
streifenmäßig im Boden. Dadurch, daß er außer¬
dem bei einer derartigenArbeitsweise auch immer
ziemlich tief zu liegen kommt, besteht die Gefahr,
daß sich der Düngernicht, wie beabsichtigt, allmäh¬
lich zersetzt, sondern vertorft.  Denn die Zer¬
setzung betreibendenBodenbakterienbrauchen für
ihre Tätigkeit recht viel Lust. Liegt daher der
Düngerzu tief im Boden, kann sich kein Vakterien-
leben entwickeln und der untergebrachteDünger
von den Bakterienauch nicht zersetzt werden. Der
beabsichtigte Nutzeffekt ist also dahin.

Bei der Anwendung von künstlichen Dün¬
gemitteln  müssen wir uns darüber klar sein,
daß diese meist einseitig wirken. Die Pflanze braucht
zu ihrem Aufbaubekanntlich folgende vier Haupt¬
nährstoffe: Stickstoff, Kali, Kalk und Phosphor¬
säure. Davon sind Stickstoff, Kali und Phosphor¬
säure am meisten zu ergänzen. Stickstoff fördert
die Triebbildung, das allgemeineWachsen, Kali
die Festigkeit des Gewebes un§ Phosphorsäuredie
Fruchtausbilduug. Daraus geht hervor, daß die
Fluchtausbildungan Obstbäumen in erster Linie
durch Phosphorsäuregefördert werden kann. Eine
einseitig und spät im SommerverabfolgteKunst¬
düngergabein Form von Stickstoff würde dagegen
die Triebentwicklungeiner Pflanze unterstützen
und den Triebabschluß hinausschieben. Da hiermit
aber meist Mastigkeitbzw. Weitzelligkeit des Ge¬
webes verbunden ist, das wiederum besondere
Empfindsamkeit und Anfälligkeitder Pflanze zur
Folge hat, wird damit ein durchaus unerwünschter
Zustand erreicht. Eine Volldünguug kann nur dann
zu vollem Erfolg führen, wenn alle Nährstoffe in
dem Maße, wie sie der .Aufbau der Pflanze ver¬

langt, gleichmäßig gegeben werden. Die hierbei
zu verabfolgende Menge hängt von dem Nährstoff¬
gehalt des Bodens und der auf diesem Boden be¬
absichtigten Kultur ab. Don Wichtigkeit ist ferner,
daß wir wissen, daß es unter den künstlichen Dünge¬
mitteln schnellwirkende und langsamwirkende gibt.
So istz. V. von den phosphorsäurehaltigenMitteln
Thomasmehl ein langsam wirkendes Mittel und da¬
her immer im Herbst zu verabfolgen. Wollteman
einen schnell verspllrbarenErfolg erzielen (z. B.
im Sommer die Fruchtausbildungbei Obst), müßte
man Superphosohatanwenden.

Im Obstgsrten
Die Obsternte  ist in vollemGange. Wenn

Diebstahlsgefahr  nicht besteht, achte man
unbedingtdarauf, daß das zu pflückende Obst tat¬
sächlich auch ausgereift  ist. Denn Haltbarkeit
und Aussehen gewinnennur dadurch. Unnötiges
Abreißen von Fruchtholz ist zu vermeiden, da da¬
durch der Ertrag der nächsten Ernte gemindert
wird. Beim Einlagern des Obstes trenne man
gleich angestoßene und beschädigte Früchte von den
übrigenunbeschädigten. Die Temperaturdes Auf¬
bewahrungsraumesist am besten gegen 5 Grad
Celsius. Walnüsseläßt man richtig austrocknen,
bevor si« in den Aufbewahrungsraumkommen.
Neupflanzungenim Obstbau werden jetzt und, so¬
weit Frostgefahrnicht besteht, auch noch im No¬
vember vorgenommen. Was hierbei über das
Pflanzen selbst, die Bodenverbesserung, den Schnitt
der Bäume, Stellung des Baumpfahles usw. zu
sagen ist, wurde im vorigen Artikel bereits aus¬
einandergesetzt. Und wenn wir jetzt schon an prak¬
tischen Vogelschutz  denken und für die nötigen
Nistkästensorgen (mancheVögel brauchen bis¬
weilen mehrereMonate, ehe sie sich an die Nist¬
kästen so gewöhnthaben, daß sie darin brüten),
schaffen wir uns nicht unwesentlicheBundes¬
genossen in: Kampfgegen die vielen Gartenschäd¬
linge, die uns dauernd den Erfolg streitig machen
wollen. Die auch hier im Obstgarten vor-iureLmssd«

Bodenbearbeitunghat nach den gleichen Gesichts¬
punkten zu erfolgen, die oben im Abschnitt.„Zier¬
garten" schon erläutert sind. Nur ist dabei zu be¬
rücksichtigen^daß Obstbäume, insbesondere Kirschen,
einen besonders kalkhaltigen Bodenverlangen.

Im Gemüsegarten
Hier wird so ziemlich jetzt auch das letzte Grün

geerntet. Die abgeerntetenBeete werden eben¬
falls in der schon beschriebenen Weise bearbeitet.
Man denke aber daran, kranke Pflanzen¬
te  i l e,  von denen eine Verbreitungihres Krank¬
heitsherdes zu befürchten ist (z. B. Kohlherme)
nicht auf den Komposthaufenzu werfen,
übrigen gibt es wenig zu säen und zu pflanzen.
Wintersalat kann noch in Furchen gepflanztwer¬
den Die im August und Septembergesäten Setz-
pflanzen sind in tiefe Mistbeetkästen zu verstopfen,
wo sie bei Bedeckung und hinreichender Lüftung
bester durch den Winter kommen, als wenn sie
gleich an Ort und Stelle gepflanzt weiden. Schließ¬
lich können wir noch, sofern es nicht bereits im
September geschehen ist, Schnittlauch und Petersilie
für den Winterbedarf in Töpfe pflanzen.

Onk Tussinilienbiixieo cker Ltrsuclier

Wir freuen uns, wenn die im Garten unter¬
gebrachten Nadelhölzerbreit und buschig wachsen.
In dieser mächtigenEntwicklungliegt aber in
schneereichen Wintern eine große Gefahr. Fehlt der
Wind; wird also der Baum in einen dichten
weißen Pelzmantel gesteckt und kommt nun plötz¬
lich Tauwetter auf, wodurch die Last sich noch stei¬
gert, so wird der ganze Baum fürs Leben verun¬
staltet, die Aeste brechen, und die ganze schöne
Krone ist verdorben. Abgesehen davon, daß der
Kenner im Winter danach trachten wird, den
Schnee rechtzeitig abzuschütteln, sucht er die Trag¬
fähigkeitdadurch zu erhöhen, daß er die starken
Zweige vorsichtig zusammenbindet. Jetzt ist es dazu
noch zu früh, aber es gilt, rechtzeitigdaran zu
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Der Marsch zum Reich

Gedanken zum Preuhischen Staatsrat
Bon Gauleiter Josef Wagner - Bochum,

Kein geringerer als der Führer selbst hat in seiner
programmatischen Rede anläßlich des Nürnberger
Parteitages das innerdeutsche Problem
aufgezeigt , um dessen Verwirklichung Generationen
gerungen und gekämpft haben und das vom ersten
Tage an für jeden Nationalsozialisten als Selbst¬
verständlichkeit angesprochen wurde . Deutschland muß
endlich die letzten Schlacken einer Vielstaaterei von
sich abstreifen , um in organischem Wachstum zu
einer wirklich groß -völkischen Einheit auszureifen.

Es ist nie die Auffassung der nationalsozialistischen
Bewegung gewesen, derartige Probleme über Nacht
durch ein Dekret von oben herab zu lösen. Vielmehr
entspricht es vollauf unserer Idee , Fragen solcher
Natur in natürlichem Werden von unten anzufassen
und über den Wog der gegebenen Entwicklung der
Lösung entgegenzuführen.

Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß in
unsere Zeit immer noch Ansichten hineinragen , die
zweifelsohne dem Denken einer liberalen Vergangen¬
heit entspringen und als erschwerend für die Ver¬
wirklichung des organischen Staates anzusprechen
sind. Aber ebenso bestimmt kann behauptet werden,
daß «in sehr großer und sicherlich der beste Teil der
Nation Verstandes- oder gefühlsmäßig für eine Reali¬
sierung des nur Deutschen Reiches eintritt.

Wer die Meinung vertritt , daß die Schaffung des
Preußischen Staatsrates dieser langersehnten und er¬
strebten Entwicklung entgegensteht , verkennt die Wirk¬
lichkeit und den tieferen Sinn desselben . Noch viel
irriger ist die hier oder dort anfänglich aufgetauchte
Auffassung , daß es sich um einen Rückschritt gegen-

Huldigung der Hitlerjugend
vor Reichsstatthaltec Röver und dem

Regierenden Bürgermeister Dr . Martert.
Am Sonnabend , 2V.3Ü Uhr , wird im Rathaus¬

saal die Führerschule der H . -J „ Oberbann Bre¬
men , mit einem feierlichen Festakt eröffnet wer¬
den . Im Anschluß hieran marschiert die Bremer
Hitlerjugend und das Jungvolk auf dem Markt¬
platz auf . Hier wird eine Huldigung vor dem
Reichsstatthalter Röver und dem Regierenden
Bürgermeister Dr . Markert stattfinden . Die
Bremer Bevölkerung wird au dieser Kundgebung
lebhaften Anteil nehmen.

Wer der allgemeinen Entwicklungslinie handle und
in ihm ein Rücksall in eigentlich schon überwundene
Zustände zu sehen sei. Von einer erneuten Herauf¬
beschwörung typisch deutscher Kleinstaaterei
oder ähnlichem kann wirklich keine Rede
IMz .,

Zynchchstsoll der Preußische Staatsrat eine weithin
sichtbare und endgültige E r l e,d.i g u n,K.d es . Par¬
lamentarisch - demokratischen Systems
dartun . Bewußt lehrt er das Führerprinzip in seiner
klassischen Form für die Staatssührung hervor ohne
-ine Zerstörung der natürlichen Verbindung der ver¬
antwortlichen Minister mit den breiten Massen des
Volkes zu verursachen .- Die Leistung als solche soll
ganz allein Gradmesser für die Berufung zur verant¬
wortlichen Mitarbeit am Staate sein und gleichzeitig
die Pflicht zur persönlichen Verantwortung stärkstens
hervorgekehrt werden . Die Zeit gewissenlosen
Schwätzens berufsmäßiger Nichtskönner ist endgültig
abgetan . Das Prinzip der Auslese nach Charakter,
Leistung und bewiesener Tatsreude darf einzig und
allein Geltung haben im gesamt -öffentlichen Leben
unseres Staates.

Im Preußischen Staatsrat kommt der große Ver¬
such zum Ausdruck, das Prinzip des Führers unter
dem Standpunkt der Auslese praktisch zur Anwen¬
dung zu bringen , um die sich ergebenden Erfahrungen
überleitend sür die Neugestaltung des ganzen Reiches
«utzbringend zu verwenden . Als weitaus größtes
Land im Reich schreitet Preußen mutig einen Weg,
der über die letzten Wälle voreingenommener Mei¬
nungen hinweg zur größeren Einheit von
Reich und Volk hin strebt.

Gerade in diesem Gremium berufener Männer
bietet sich jene wünschenswerte Möglichkeit , die Pro¬
bleme allseitig zu erörtern , die aus Tradition und
stammesmäßiger Eigenart gegeben, in der landschaft¬
lichen Vielgestaltigkeit unseres Reiches bedingt , bei
Schöpfung des organisch -einheitlichen Reiches zu be¬
achten sind.

Was immer an Einwänden von mehr oder weniger
Bedeutung gegen die Schaffung dxs zentral -orga¬
nischen Reiches vorgebracht werden kann, geschicht¬
liche Erfahrung und natürliche Entwicklung zeigen
mit aller Wucht auf die Notwendigkeit einer solchen
Ausreife unseres völkischen Werdens hin.

Die ganze deutsche Geschichteweist aus der frühesten
Zeit bis in die jüngste Gegenwart hinein die Tatsache
aus , daß die innere Einheit und politische Solidarität
unseres Volkes stets aufs schwerste unter der Er¬
scheinung des Bestehens mannigfaltiger Länderregie-
rungen gelitten hat . Mehr denn einmal stand die ge¬
samte Zukunft der Nation auf Grund dieser sich als
gefährlich erweisenden Vielstaaterei auf dem Spiel.
Mit allen Mitteln wurden in der Ver¬
gangenheit künstl iche Gegensätze zwi¬
schen Nord und Süd , O st und West kon¬
struiert , weil irgendeine engstir¬
nige , separatistisch angehauchte Clique
auf diesem Wege den egozentrischen
Rachtgelüsten fronen wollte.  Gewiß ist
diese Gefahr heute überwunden , weil die national¬
sozialistische Idee zugleich auch organisatorisch -poli¬
tisch allein das Schicksal von Reich und Volk be¬
stimmt . Und gerade in diesem völligen Sieg des
Nationalsozialismus liegt auch die Verpflichtung be¬
schlossen, der Einheit des politischen WollenS die for¬
mal -organische Einheit des Reiches zur Seite zu
stellen. Das Volk Ist innerlich bereit , diesen Weg zur
staatlichen Einheit zu gehen; das verantwortliche
Deutschland muß diesen Weg so gestalten , daß er
«In natürliches Fortführen unserer gesamt -deutschen
Entwicklung überhaupt ist.

Als selbstverständlich kann hingenommen werden,
daß bei diesem umfassenden Neugestalten unseres
staatlichen Seins , dem organischen Werden aller
Stämme und ihrem landschaftlichen Charakter Rech¬
nung getragen wird . Nichts steht aber an unüber¬
windlich Grundsätzlichem der natürlichen Fortent¬
wicklung in dieser Richtung im Wege, Liebgewordene j

oder persönliche Gewohnheiten können unter gar kei¬
nen Umständen hier irgendwie geweitet oder be¬
rücksichtigt werden . Landschaftlicher Charakter und
stammesmäßiges Wesen können bet der Neubildung
Deutschlands in sinnvolle Uebereinstimmung mit Ver¬
waltung und staatspolitischer Gliederung gebracht
werden . Unter dem Schutze eines wirklich einzig¬
einigen Reiches wird machtvoll und vielgestaltig das
Leben der Nation pulsieren und schlagen.

Aus den ehedem künstlich gegeneinander ausge¬
peitschten Gefühlen mutz das eine, alle umschlingende

Ein Engländer , der sich längere Zeit in
Deutschland aufgehalten und das neue
Deutschalnd und die nationalsozialistische
Bewegung eingehend studiert hat , gibt im
nachstehenden Aufsatz die von ihm gewon¬
nenen Eindrücke wieder . Mr . D . Roper
schreibt:

Ehe ich nach England zurückkehre , möchte
ich die Gelegenheit benutzen , um über meine
Gedanken und Eindrücke im neuen Deutsch¬
land zu berichten.

Ich kam diesen Sommer nach Deutschland
mit der einzigen Absicht , das neue Deutsch¬
land unter Adolf Hitler zu studieren . Da ich
schon vorher in Deuschland war und die Deut¬
schen kannte , war ich sicher , daß ich mich nicht
auf die meisten englischen Zeitungen verlassen
konnte , daß sie „ die Wahrheit , die ganze
Wahrheit und nichts als Wahrheit " schrieben.
Gemäß diesen Zeitungen muß man sich vor¬
stellen , daß die nationalsozialistische Regie¬
rung nichts als eine blutdürstige Tyrannei
sei , daß Mitglieder der SS . und SA . nichts
als gemeine Mörder , daß die Konzentrations¬
lager nichts als Lager der Grausamkeit und
Folter wären , daß in der Tat ganz Deutsch¬
land plötzlich verrückt geworden sei.

Uirglücklicherweise hat die Mehrheit des
englischen Volkes keine Gelegenheit gehabt,
die wirkliche Wahrheit zu sehen . Wenn sie
Gelegenheit gehabt hätte , hätte sie ein Bild
gewonnen , das ganz verschieden von den
aus Vorurteilen entstandenen Karikaturen
war , die man ihr mit Unwissenheit oder durch
böswillige Korrespondenz anbot . Das eng¬
lische Volk würde das wahre Wesen der Revo¬
lution , die Deutschland durchgemacht hat,
kennenlernen und

wenn es das alte Deutschland gekannt
hätte , die Unentschlossenheit und Unfähig¬
keit seiner Führer , die wachsende Gefahr
des Kommunismus , die Unordnung , die
in so vielen seiner Straßen vorherrschte,
den übermäßigen Einfluß ' der Juden , die
Korruption , die sich zum erstenmal in.
den öffentlichen Aemtern breitmachte , den
krankhaften und verfälschten Zustand , in
den Literatur und Kunst geraten waren,
und die erschreckende Verzweiflung , hervor¬
gerufen durch die Erwerbslosigkeit , dann
würde es , glaube ich, Gott danken, , daß es
einen Mann in Deutschland gab , der ent¬
schlossen war , diesen Dingen ein Ende zu
bereiten » und daß dieser Mann jetzt an der
Spitze des Staates steht.

Ich will deshalb in alle meine Landsleute,
aber besonders in die jungen Männer und
Frauen dringen , Deutschland sobald als
möglich zu besuchen und diese Bewegung zu
studieren.

Was hat Hitler für Deutschland getan?
Mit kurzen Worten , er hat einer Nation

von 65 Millionen , die seit 14 Jahren unter
einem Minderwertigkeitskomplex gelitten hat,
di : nationale Selbstachtung und das
Selbstvertrauen  wiedergegeben . Dem
zufälligen Besucher muß der neue Geist der
Hoffnung und des Glaubens , mit dem die
nationalsozialistische Bewegung das deutsche
Volk erfüllt hat , auffallen.

Seit 14 Jahren hatte das deutsche Volk
nicht nur an der Demütigung durch einen der
schlimmsten Verträge der Geschichte zu leiden,
sondern auch durch die Herrschaft von Män¬
nern , die , wie es jetzt klar ist , systematisch die
Oesfentlichkeit durch Drohungen erpreßte und
die Grundlagen des Staates unterhöhlten.
Von der Herrschaft solcher Menschen hat Hit¬
ler Deutschland befreit.

Wer sind die Herrscher
im neuen nationalsozialistischen Staat?
Es sind junge Männer mit Glauben und

Mut , die entschlossen sind , ein besseres und ge-

Die Vereinigung von Arbeitgeberverbänden im
Unterwesergebiet , die bereits , wie die BNZ . berichtete,
zusammen mit der örtlichen SA -Führung in Bremen
neulich Zusammengetreten war , um den noch arbeits¬
losen Kämpfern aus der SA . und der SS . unipdem
Stahlhelm Arbettsmöglichkeiten zu beschaffen, hat
jetzt ein Rundschreiben an seine Mitglieder heraus¬
gegeben, jn dein der Vorstand seine Stellungnahme
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit bekanntgibt , um
auch in unserem engeren Wirtschaftsgebiet den Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit mit größter Tatkraft auf¬
zunehmen.

Wir bringe » nachstehend die einzelnen Pro-
grammpunkte , deren Befolgung den Mitgliedern
des Verbandes dringend ans Herz gelegt wird.

stolze Gefühl werben , Kinder des großen , unlöslich
zusammengebundenen deutschen Volkes und Staates
zu sein.

Die Welt muß begreifen lernen , daß wir nicht
nur als Volk eins sind in der Idee , sondern daß auch
da heraus eine staatlich -organische Einheit wächst, die
niemals Rückkehr zu gewesenen Uebeln zuläßt.

Der Preußische Staatsrat erfüllt seine Aufgabe
vollends , wenn er voranschreitend den Marsch
zum Reich  mit allen Kräften fördert und damit
das Tempo der Entwicklung vorwärtstreibt.

sünderes Deutschland aufzubauen . Hitler
selbst , nur 44 Jahre alt , hat Anspruch auf
das Recht der Jugend , die Staatsgeschäfte
zu überwachen , erhoben.

Die Männer , die heute Deutschland re¬
gieren , sind auserlesene Männer , die ihre
Treue und ihren Mut in den schweren
Tagen vor Hitlers Machtübernahme be¬

wiesen haben.

Aber Hitler hat nicht nur junge Männer
zur Macht gebracht , das ganze Deutschland
ist von dem Geist der Jugend angesteckt wor¬
den , die Straßen jeder Stadt und jeden Dor¬
fes sind täglich Zeugen dieses neuen Geistes.
Jn jeder Schule ist der Hitler -Gruß der na¬
türliche Ausdruck der jungen Knaben und
Mädchen , sie fühlen , daß sie jetzt ein Teil
ihres Vaterlandes sind und daß sie ihm
dienen können . Jn Hitler hat die Ju¬
gend den wirklichen Führer ge¬
funden , den ihr Herz ersehnte.

Obgleich die nationalsozialistische Regie¬
rung noch nicht lange im Besitz der Macht ist,
hat sie schon viel erreicht . Sie hat das poli¬
tische Leben in Deutschland revolutioniert.
Sie hat Ordnung und Disziplin
wiederhergestellt.  Sie hat das Land
von all jenen kommunistischen und frem¬
den Elementen gereinigt , die einen politischen
und moralischen Zusammenbrach der Nation
beabsichtigten.

Durch das System der Arbeitslager und auf
andere Weise unternimmt die Regierung
einen energischen und erfolgreichen Angriff
auf die Arbeitslosigkeit . Und doch , die aus¬
ländischen Zeitungen schweigen meistens über
die Errungenschaften . Dagegen veröffent¬
lichen sie malerische Berichte von „ National¬
sozialistischen Grausamkeiten ", .die sich oft auf
kommunistische Quellen stützen . Die Deut¬
schen sollten -einer derartigen ausländischen
Propaganda nicht allzuviel Aufmerksamkeit
schenken.

Der größte Teil der Auslandskritik kommt
genau von jenen Leuten , die nichts gegen Ge-
waltätigkeit zu sagen haben , wenn sie von
den Kommunisten begangen wird . Ich Le-
daure , daß die sozialistische Partei in Eng¬
land sich dem „ Greuelfeldzug " angeschlossen
bat . Es ist wohlbekannt , daß im
Vergleich zu anderen Revolutio¬
nen die nationalsozialistische
Revolution friedlich durchge¬
führt  w o r d e n i st. Es ist nicht Sache der
sozialistischen Partei und des Gewerkschafts¬
kongresses , die nicht einmal ihre Stimme ge¬
gen die blutige Wirklichkeit , wie sie in Ruß¬
land herrscht , erhoben haben , sich über natio¬
nalsozialistische Grausamkeiten zu beklagen.

Marxisten versuchen den Eindruck zu ver¬
breiten , daß Hitler gegen die arbeitenden
Klassen eingestellt ist , er ist es nicht.
Er kommt aus dem Volk und gehört dem
Volk . Seine eigene Einfachheit sollte jene
beschämen , die , als sie im Amt waren , ihre
meiste Zeit und die öffentlichen Gelder für
üppige Bankette , denen sie beiwohnten , aus¬
gaben.

Der Leitspruch der nationalsozialistischen
Regierung ist:

„Du bist nichts , Dein Volk ist alles !"

Im heutigen Deutschland macht es nichts,
was Du für einen Platz in der Gesellschaft
einnimmst . Es ist genug , Deutscher zu sein.
Der Nationalsozialismus hat die Klassenun¬
terschiede beseitigt und an ihre Stelle den
Geist der Kameradschaft und Gemeinschaft ge¬
setzt , wie ich in den Arbeitslagern , die ich be¬
suchte , gesehen habe.

Der Nationalsozialismus hat viele Prob¬
leme zu lösen , Deutschland ist glücklich , einen
Führer gesunden zu habe », der entschlossen ist,
sie zu lösen . U.8 .» .

Die Durchführung dieser Punkte dürste in un¬
serem Wirtschaftsgebiet sehr bald spürbare Er-
solge im Kamps gegen die Arbeitslosigkeit bringen.

Folgendes erwartet die Bereinigung von Arbeit¬
geberverbanden im Umerivesrrgeblet von ihren
Mitglieder » :

1. Jedes Mitglied unseres Verbandes muß es sich
zur Pflicht machen, möglichst viel neue Arbeitsplätze
zu schassen. Hierzu ist in erster Linie erforderlich,
überall zu prüfen , ob durch Ausnahme neuer oder
durch breitere Verteilung vorhandener ArbeitSmög-
lichkeitsn Reurinstellungen vorgenommen werden
können.

2. Die Senkung der Arbeitszeit auf
4V Stunden in der Woche  und eine ent¬
sprechende Mehreinstellung von Arbeitskräften sollte
stets da erwogen werden , wo die betrieblichen Ver¬
hältnisse dies auch nur einigermaßen gestatten.

3. Ueberstunden sind unter allen Umständen zu
vermeiden . Jede Mehrbeschäftigung der Betriebe soll
zur Neueinstellung von Arbeitslosen führen , sofern
die bisherige Arbeitszeit die Existenz der Belegschaft
gewährleistet.

4. Entlassungen sind zn vermeiden , selbst wenn für
das Unternehmen finanzielle Opfer notwendig wer¬
den sollten. Es muß mit allen Mitteln danach ge¬
strebt werden , die bereits errungenen Erfolge im
Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit auch während des
Winters zn erhalten . Solange es irgendwie angeht,
sollte versucht werden , an sich zur Entlassung vor¬
gesehene Arbeiter mit Hilfs -, Instandsetzung ?- und
sonstigen Nebenarbeiten im Betriebe durchzuhalten.

5. Doppelverdiener sind zur Entlassung zu bringen
und hierdurch sreiwrrdende Arbeitsplätze mit Ar¬
beitslosen zu besetzen.

8. Soweit Arbeiten , die bislang von weiblichen
Arbeitskräften geleistet wurden , durch männliche Ar-

Ministerpräsident von Thüringen , Marschier , hat
in seiner Eigenschaft als Bezirksleiter des Gesamt-
verbandes der Deutschen Angestellten einen Aufruf
an die Unternehmer in Mitteldeutschland gerichtet,
der wörtlich lautet:

1. Der in vielen Berufen erfreulich starke Rück¬
gang der Arbeitslosenzahl ist in den Kreisen der
kaufmännischen und tech Nischen An¬
gestellten — wie auch aus den Monatsberichten
der Reichsanstalt und der Stellenvermittlung der
Verbände hervorgeht — noch nicht oder sehr un¬
genügend zu verzeichnen.

Aus dem mir vorgelegten Material entnehme ich,
daß die wöchentliche Arbeitszeit bei lausenden An¬
gestellten, besonders im Handel , teilweise aber auch
in der Industrie und anderen Gewerbezweigen , 54
Stunden und mehr beträgt . Angesichts der Notwen¬
digkeit, die Zahl der Arbeitsplätze zn vermehren,
richte ich an alle Unternehmer in Mitteldeutschland
den Appell , durch Vermeidung von Ueberstunden
beizutragen , daß hier und dort auf diese Weise ein
weiterer Angestellter eine Existenz finden kann.

Ueberstunden müssen in einer Zeit , in der
lausende arbeitswilliger Volksgenosse« auf eine
Tätigkeit warten , unbedingt vermieden

werden.

2. Wenn in einem Betriebe auch sür die Ängestell-
tenschaft -Kurzarbeit mit , Gehaltskürzung eingeführt
wird , haben die Angestellten auch ein Recht daraus,
nicht länger  in Anpruch genommen zu werden.
Es darf nicht so sein, daß man den Angestellten nur
A ihres Gehaltes mit Hinweis auf die verordnete
Kurzarbeit zahlt , sie aber voll arbeiten läßt-

3. Jn einer Reihe von Betrieben hat sich die
Praxis eingebürgert , mit den Angestellten fortwäh¬
rend kurz befristete Dienstverträge ' — Ketten-

Versammlung der Ortsgruppe
HabenhaMen

Pg . Schierloh eröffnete die Versammlung und er¬
teilte dem Redner des Abends , Pg . Burghardt , das
Wort . Pg . Burghardt richtete zunächst einen ein¬
dringlichen Appell an die Bevölkerung wegen der
Winterhilfe . Er betonte unter anderem , daß unser
Führer nicht etwa unter Opfern eine Abgabe vom
Ueberslutz verstehe. Vom Ueberslusie zn geben, sei
selbstverständlich ; aber d̂arüber hinaus soll jeder so¬
viel geben, daß er die Gabe auch selbst als Opfer
empfindet.

Pg . Burghardt behandelte dann in fesselnder
Weise die Juden - und Rassenfragc , Er betonte , daß
wir hier in Norddeutschland die Judenplage nicht so
stark empfinden wie in anderen Teilen Deutschlands.
An Hand von Beispielen aller Art wurde geschildert,
Welches Elend der Jude auf allen Gebieten des wirt¬
schaftlichen und kulturellen Leben? über unser Va¬
terland gebracht hat . Der Vertrag fand ungeteilten
Beifall , weil die ganze Juden - und Rassenfrage in
verständlicher Weise sür jedermann vorgetragen
wurde.

Nach Schluß der Versammlung wurden Partei¬
fragen nur für Mitglieder behandelt.

Freitag , 4. Oktober 1933:
RSDAP . Kreis Bremc » — Öffentliche Kund¬
gebung , Redner : Landesinspektcur der NSDAP.
Oesterreich, Theo Habicht, M . d. R . Thema!
Habsburgs Machtgier , 29.36 Uhr In den Central-
hallen . Die uniformierten Amtswalter der Orts¬
gruppe Findorff übernehmen ab 19 Uhr abends
die Saalordnung in den Centralhallen . Alle
uniformierten ÄmtSwaiter der übrigen Orts¬
gruppen sammeln sich Um 19.30 Uhr beim Elek-
trizitätswerk , Ecke Schlachthofstraße.

Achtung NSBO.
NSBO .-Ortsgruppe Findorss — Sonntag , 8. Ok¬

tober , abends 18 Uhr , in den e>.ntralhall «n „Abend

beitskräfte erledigt werden können, sind die weib¬
lichen Arbeitskräfte durch männliche zu ersetzen.

7. Schwarzarbeit ist völlig zu unterbinden . Wer
Schwarzarbeit vergibt oder ausführt , schädigt die
Sozialversicherung und fördert die Steuerhinter¬
ziehung . Er sabotiert damit die Aufbauarbeit der
Regierung und versündigt sich gegen die Allgemein¬
heit.

Kalender der ..Deutschen Arbeit"
Berlin , 3- Oktober.

Die Deutsche Arbeitsfront hat einen „Kalender
der Deutschen Arbeit " herausgegeben . Jn ihm
sprechen der Reichsminifter Dr . Goebbels und Reichs¬
arbeitsminister Seldte zum deutschen Arbeiter . Er
enthält Beiträge von Dr . Ley, Walter Schumann,
Albert Förster , Reichsschulungsleiter Otto Gohdes,
Reichsrundfunkdirektor Eugen Hadamvwski und vie¬
len anderen . Der Kalender , der reichhaltiges Bild¬
material enthält , ist nach Inhalt und Ausstattung
ein Volksbuch im besten Sinne . Die Auflage des
224 Seiten starken Bandes wird vier Millionen Stück
betragen . Der Preis beträgt 50 Pfg.

Verträge — abzuschließen. Die sich aus der Un¬
sicherheit der Existenz der Privatangestellten an sich
ergebenden Sorgen soll man nach Möglichkeit nicht
dadurch vermehren , daß man den Angestellten von
Monat zn Monat »der Vierteljahr der Gefahr aus¬
setzt, von heute auf morgen ohne Stellung zu fei« .
Das Mittel des befristeten Dienstvertrages sollte nur
von solchen Unternehmern angewandt werden , deren
eigens Existenz stark gefährdet ist.

4. Die Tarifverträge haben den Zweck, den Ar¬
beitern und den Angestellten einen Mindestlohn bzw.
ein Mindestgehalt zu sichern. Zum anderen soll auch
mit den Tarifverträgen eine Schmutzkonkurrenz in
der Wirtschaft unterbunden werden . Beides
wird aber nur erreich t , wenn die ta»
rislich vereinbarten Löhne und Ge-
hälteranchgezahltwerd  en . Die Wirtschaft
kann nur von der Kaufkraft des einzelnen Volks¬
genossen leben-

Zahlreiche Klagen sind mir über un¬
tertarifliche Zahlung  zugegangen . Wenn
schon irgendwo ein Betrieb die Tarifgehälter nicht
mehr ausbringen kann , muß sich dessen Leiter ent¬
weder mit den Tarifparteien oder direkt mit dem
Treuhänder der Arbeit wegen einer abweichenden
Regelung ins Benehmen setzen.

Willkür auch in dieser Hinsicht verbittert . Sie
verhindert die Schaffung der vom Nationalsozia¬

lismus erstrebten echten Volksgemeinschaft.

Ich wende mich mit diesen Wünschen an die Einsicht
der Unternehmer in Mitteldeutschland und bitte be¬
sonders die Vorsitzenden und Geschäftsführer der Ar¬
beitgeber - und Wirtschaftsorganisationen darum , in
diesem Sinne auf die angeschlossenen Firmen ein-
zMvirken. Jn gemeinsamer Arbeit wollen wir eine
bessere Zukunft bauen!

der Deutschen Arbeit ". — Es wirken mit : Sturm
2/266 (SA -Lieder und lebende Bilder ), Liedertafel
Findorff , Frauenabteilung des Turnvereins der
Bahnhofsvorstadt , Mrobatengruppe des Männer-
turnverein von 1375, Theatergruppe des Eisen-
bühnervereins . Konzert , ausgeführt von der NSBO .»
Kapelle, Deutscher Tanz.

NSBO .-Ortsgruppe Woltmcrshausen — Amts-
waltersttzung am Montag , 9. Oktober 1933, abends
20 Uhr , bei Pg . Reinhardt , Woltmershauserstr . 7A
Erscheinen ist Pflicht . -

NSBO .-Ortsgruppe Hastedt . Der Ortsgruppenbe-
triebswart , macht die Mitglieder der Ortsgruppe
Hastedt daraus , aufmerksam , daß die Ortsgruppe
Osten an: Sonnabend , 7. Oktober , ihr Einweihungs-
sest in der Wessrlust feiert und bittet um zahlreiche
Beteiligung.

NSBO .-Ortsgruppe Schwachhausen — Donners¬
tag , 5. Oktober 1933, 20.30 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung im Restaurant St . Pauli , Horn . Redner : Pg.
Curt Güldner über : Der Nationalsozialismus im
Kampfe gegen Hunger und Kälte . Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht.

NS .-Bctriebszellc Kassee Hag — Montag , S. Ok¬
tober 1933, 20.30 Uhr , Zellenvsrsammlung . Redner:
Pg . Curt Güldner , Thema : Der Nationalsozialismus
im Kampf gegen Hunger und Kälte . Wandelhalle des
Ailhelm -Dccker-Hauses . Erscheinen Pflicht . Gäste
willkommen . —

NS .-Frauenschaft

Am Freitag , dem 6. ds . Mts ., 10 .30 Uhr,
Ortsgruppenleiterinnen - Litzung . Pünktliches
Erscheinen Pflicht.

Die Ortsgruppcnleiterinncn werden ge¬
beten , die Postsachen pünktlich aus den Brief-
kästen abholen zu lassen.

Sophie Winkelmaiin
Kreis -Fraucnschaftslciterin

Lin knßlsnder urteilt über veutscklemä

„Hitler bat 6er 6euts<ben Kation 6ie nationale
5elt)5tscktunß un6 6ss 5ell)5tvertrsuen>vie6er-

gegeben"

Im Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit

Ein begrüßenswerter Schritt - er Vereinigung von Arbettgebee-
veebände« im Unterweseegebiet

Gegen die Benachteiligung
-er Angestellten

Ein vorbildlicher Ausruf - es Thüringer Ministerpräsidenten

Die partsiaaitliclis Pressestelle teilt mit:
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Zwangs-
Versteigcrung

Freitag , 6. Oktober
1933 vormitt . 10
Uhr , Königstr . 11
Standuhr , Akten-
reole, Tresen , Kon-
tormöb ., 1 Voigt-
länder Kamera m.
Compedt -Verschluß
Radiogeräte,

1 Posten Hand¬
arbeitsartikel,

Sofa , Sessel, Tische
Gasherd , Nähma¬
schine, Schreibma¬
schine und sonstige
Mobilien geg. bar.
Tellmann Hiinccke,
Gerichtsvollzieher

Die Verkäufe an Erstlings -Saatkar-
tosseln sind für sich, in besondere Bü¬
cher (Blocks) einzutragen : diese sind nach
Abschluß des Verkaufs der Polizeidirek¬
tion abzuliesern.

3. 10. 1833. Polizcidirektion.

Fußpflege.
Schmerzloses Ent¬
fernen v. Hühner¬
augen , eingewach-
senen Nageln und
Warzen.

Elisabeth
Röthig -Felter,

Rembertistr . 1 am
Bischofstor.
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Statt . Karten.

Unsere liebe herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Berta Meyer
wurde heute, nach einem rastlos tätigen Leben,
von ihrem langen Leiden im 74. Lebensjahre durch
erneu sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Diedrich Wulsken u. Frau,
Bernhardine , geb. Meyer.

Die Beerdigung findet am Freitag , d. 6. Oktober,
15 Uhr, vom Trauerhause Hasenbüren , Landstr . 24,
aus statt.

Statt Karten.

Da es mir unmöglich ist, jedem Einzelnen für die
herzliche Teilnahme und die vielen Blumenspenden
beim Heimgang meines lieben unvergeßlichen
Mannes zu danken, spreche ich hiermit allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Boche für die trostreichen
Worte , der NS .-Frauenschaft , Bezirk Bremen , der
NS .-Frauenschaft , Ortsgruppe Neustadt-Süd , 4>em

Reichsverband der deutschen Fischhändler e. V..
Fachschaft Bremen , dem Verein ehem. 31er und

dem Hannoverschen Verein meinen innigsten Dank
0 !!s

-älhelmie Schütte , geb. Helmers
md Angehörige.

B r e m . u . tu» 4. Oktober 1933.

S»

> !>

en-

Nachrus.

Am Sonntag entschlief sanft und
ruhig unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Marie Schwarz Wwe.
geb. Mbers

ini 83. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Familie Karl Schreier.

Hülse berg,  den 4. Okt. 1933.
Bremen , Jeder i. O-, Vegesack,
Berlin.

§
Deutscher Werkmeisteroerband,

Ortsgruppe Bremen.

Unsern Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser treuer Ar¬
beitskamerad

Friedrich Sonderm««»
am 1. Oktober verstorben ist.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag , dem 5. Oktober, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes
um 10 Uhr statt.
Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten. Der Ortsgruppenleitcr.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig mein
lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Großvater , Schwager und
Onkel

Adolf StieM
im SO. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Stieglitz

nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen,  4 . Oktober 1933.
Kl. Fischerstr . 15.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be -Jn ., Germaniastraße ; freund !. I
zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag !
um 10 Uhr in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

ämtlieks gelrsnntmriekungen
Zur Markierung der Frcimarktspliitzc

werden ab 6. Oktober 1833 aus dem
Grünen Kamp und Hohcntorsplatz
Pflöcke eingeschlagen, die etwa 4 Zenti¬
meter aus der Erde hervorragen wer¬
den. Beim Passieren dieser Plätze ist
äußerste Vorsicht geboten. Nur die aus
den Plätzen angelegten Wegs können
ohne Gefährdung benutzt werden.

Polizcidirektion.

Slsslslkssisi'

Freibanksleisch: Freitag , den 6. Ok¬
tober 1833, 10—12 Uhr rote Karten,
2 001—2 200, Psund 20—40 Rpsg. Ab
I Uhr ohne Karten , solange der Vorrat
reicht.

Danksagung.

Für die uns beim Heimgänge un¬
seres lieben Jungen in so reichem
Maße zuteil gewordenen Beweise
aufrichtiger Teilnahme danken wir
allen herzlich, insbesondere Herrn
Pastor Urban , Herrn Lehrer Beh-
rens , seinen Hitlerkameraden und
Mitschülern.

Hans Austermühle u. Frau.

Bremen,  im Oktober 1933.

Allen, die uns bei dem großen

Schmerz über den unersetzlichen

Verlust unseres lieben Entschlafe¬

nen ihre herzl - Teilnahme er¬

wiesen haben , sagen wir unseren

tiefempfundenen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Hedwig Lange
geb. Schmidt.

Bremen,  den 4. Oktober 1933.
Hamburgerstraße 289.
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Das aus nachbenannten Feldbestän-
dcn gewonnene Saatgut ist., .anerkannt
worden:
1. B. Earbade , Bremen, Hastedter Heer¬

straße 83:
1 Morgen Modrows Blaupunkt,

1. Absaat
ir/r. Morgen Böhms Ackersegen,

1. Absaat
4 Morgen von Lochows Petkuser

Winterroggen , 1. Absaat
Schmedes Hpf., Neuenlanderstr . 120:

3 Morgen Strubes schlanstedter
Gelbhaser, 1. Absaat

ö Morgen Carsten DickkopsWinter¬
weizen V, 2. Absaat

2 l/. Morgen Strubes Schlanstedter
DickkopsWinterweizen , 2. Absaat

5 Morgen von LochowsPetkuser Win-
terroggen, 2. Absaat

4. 10. 1833. Landwirtschastskammer.

Die Haupt -Eberkörung findet am
Sonnabend , dem 14. Oktober 1333, vor¬
mittags 3 Uhr auf dem Schlachthofe
statt . Anmeldungen sind bis zum
10. Oktober 1333 an die Landwirtschasts¬
kammer zu richten. Soweit Abstam-
mungsvachweise vorhanden , sind die¬
selben bei der Anmeldung mit «inzurei-
rsichen. Die Gebühr von RM . 5,— sür
jeden vorzuführenden Eber ist bei der
Anmeldung in der Landwirtschastskam¬
mer zu bezahlen.

4. 10. 1833. Landwirtschastskammer.

Kartosfclkrebs — Anbau krebsfester Kar-
tosselsorten — Handel mit krebssesten

Saatkartosseln
Innerhalb der, der Kartosselkrebsan-

steckung verdächtigen Zone, welche (ge¬
mäß Bekanntmachung vom 10. Oktober
1828) das gesamte Stadtgebiet außer
Ellen und die angrenzenden im Land¬
gebiet gelegenen Kleingartenbezirk« mit
Einschluß der Siedlungen umsaßt, dür¬
fen nur krebsseste Kartosselsorten ange¬
baut werden. Das vollständige Verzeich¬
nis der 142 amtlich geprüften krebssesten
Sorten ist bei der bremischen Stelle sür
Pflanzenschutz (im städtischen Museum),
der Landwirtschastskammer und der
lKeingartenkammer einzusehen. Zu emp¬
fehlen sind die Sorten Paulsens Juli
bczw. „Juliniere " (srüh) und Modrows
Preußen (mittelspät ). Von diesen Sor¬
ten darf nur Pflanzgut, das von der
Deutschen Landwirtschastsgcsellschastoder
einer Landwirtschastskammer anerkannt
ist, angebaut werden.

Händler haben den Handel mit Saat¬
kartosseln vor Beginn der Abteilung 2
der Polizeidirektion schristlich anzuzei¬
gen und sich den Vorschriften der Sc-
natsverordnung , betreffend den Handel
mit krebssesten Saatkartosseln vom
21. November 1326 zu unterweisen.

Ausnahmsweise ist auch für 1634 der
Anbau der Frühsorte „Erstling " in der
Sperrzone in beschränktemUmfange ge¬
stattet. Kein Kleingärtner dars mehr
als 20 Pfd. davon pflanzen. Es darf
nur anerkanntes Pflanzgut dieser Sorte
verwendet werden. Spätestens am
l August müssen die mit der Sorte
„Erstling " bepflanzten Flächen abgeern¬
tet sein. Laub und sonstige Pslanzcn-
rests sind sosort nach Beendigung der
Ernte zu verbrennen . Don dem Zeit¬
punkt und dem Ort der beabsichtigten
Verbrennung ist vorab Mitteilung zu
machen im Stadtgebiet der zuständigen
Polizeiwache, im Landgebict der zustän¬
digen Landjägerstation . Ausdrücklich
wird auf die mit dem Anbau dieser
krcbsansälligcn Sorte verbundene Krebs-
acsahr hingewiesen. Nichteinhaltung der
Bedingungen hat neben Bestrafung die
Entziehung der Erlaubnis . Erstlinge zu
pflanzen, zur Folge.

Für den Verlaus der Erstlings -Saat-
kartosseln gelten die gleichen Bestim¬
mungen wie für den Verlaus krebsfester
Saatkartosseln (Anerkennungsnachweis.
Lieferscheine, getrennte Lagerung usw.1,
außerdem die sür den Verkauf der Erst¬
linge erlassenen Sondcrbestimmungen
(Höchstmengesür Kleingärtner 20 Psd.
usw.).

Kenctit̂ kkksnntmKvkiingen
(No. 81.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 4. Oktober 1333.

Grotzeinkaussgcsellschaft„Deutschland"
Aktiengesellschaft, Bremen : Durch Be¬
schluß der Generalversammlung vom
26. August 1333 1621 der Akten ist die
Gcjellschast aufgelöst. Aus Grund des
von der Generalversammlung der Grotz-
einkaussgesellschast „Deutschland" Ak¬
tiengesellschaft genehmigten Vertrages
vom 25. August 1333 ist das Geschäftmit
dem Rechte, die Firma Großeinkaussge-
sellschast „Deutschland" weiterzuführen,
aus die Firma Einkaufs - und Versand-
Gesellschaft an der Schlachte mit be¬
schränkter Haftung in Bremen übertra¬
gen. Im einzelnen werden übertragen:
die Kasse, die Bankguthaben, die Post¬
scheckguthabenund die Debitoren, wie sie
sich aus den Bücksern der Eedag am
26 August 1333 ergeben Ferner gehen
die Warenzeichen und die Gebrauchs¬
musterrechte. insbesondere auch das Siecht
zur Benutzung des Wortes „Gedag"
über. Die Gegenleistung besteht darin,
daß die Erwcrberin die Verbindlichkei¬
ten der Veräußert «, aus Warenlieferun¬
gen, Wechseln und gegenüber Banken,
wie sie sich ebenfalls aus den Büchern
der Gedag per 26. August 1333 ergeben,
übernimmt , und zwar werden die Ver¬
bindlichkeiten in der Höhe übernommen,
welche der Summe der übergehenden
Kasse, Bankguthaben, Postscheckguthaben
und Debitoren entspricht. Ilebersteigt
diese Summe die Schulden aus Waren¬
lieferungen, so werden Wechselverbind¬
lichkeitenim erforderlichen Betrag« über¬
nommen; übersteigt die Summe auch die
Wechselverbindlichkeiten, so werden auch
die Verbindlichkeiten gegenüber Danken
in der erforderlichen Höhe übernommen
Die Firma lautet nunmehr : Lebensmit-
telvertriebs -Aktiengesellschast. (162, 631
d. A.) ' Liquidator ist der Kaufmann Au¬
gust Degenhardt in Bremen.

Einkaufs- und Versand-Gesellschaftan
der Schlachte mit beschränkter Haftung,
Bremen : H. E. W. Cordes ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden. Der Kauf¬
mann Wilhelm Wessels in Bremen ist
zum Gcschästssührer bestellt. Aus Grund
des von der Generalversammlung der
Großeinkaufsgssellschast „Deutschland"
Aktiengesellschaftgenehmigten Vertrages
vom 25. August 1833 ist das Geschäft der
Eroßeinkaussgesellschajt „Deutschland"
Aktiengesellschaft, aus dies« Gesell¬
schaft mit dem Rechte über¬
gegangen, die Firma Großeinkauss-
gcsellschajt „Deutschland" weiterzufüh¬
ren. Zni einzelnen werden nach dem
Vertrage übertragen : die Kasse, die Bank¬
guthaben, die Postscheckguthabenund die
Debitoren, wie sie sich aus den Büchern
der Gedag am 26. August 1833 ergeben.
Ferner gehen die Warenzeichen und
die 'Eebrauchsmusterrechte, insbeson¬
dere auch das Recht zur Be¬
nutzung des Wortes „Eedag" über.
Die Gegenleistung besteht darin , daß die
Erwerberin die Verbindlichkeiten der
Veräußerin aus Warenlieferungen.
Wechseln und gegenüber Banken, wie sie
sich ebenfalls aus den Büchern der Ge¬
dag per 26. August 1333 ergeben, über¬
nimmt , und zwar werden die Verbind¬
lichkeiten in der Höhe übernommen,
welche der Summe der übergehenden
Kasse, Bankguthaben , Postschcckguthaben
und Debitoren entspricht. Ilebersteigt
viese Summe die Schulden aus Waren¬
lieferungen , so werden Wcchselverbind-
lichkeiten im erforderlichen Betrage über¬
nommen; übersteigt die. Aumme auch die
Wechsclverbindlichkeiten. so werden auch
die Verbindlichkeiten gegenüber Banken
in der erforderlichen Höhe übernommen
(I3s d. A.) Die Firma dieser Gesellschaft
ist durch Beschluß der Gesellschastcrver-
sammlung vom 28. August l833 geändert
in Großeinkaufsgcsellschaft„Deutschland"
mit beschränkter Hastung,

Carl Strodthoss. Bremen : Die an
Clara Strodthoss erteilt « Prokura ist er¬
loschen. An Dora Louis« Strodthoss in
Bremen ist Prokura erteilt.

Nickel L Comp., Bremen : C. Th.
D. Nickel Ehcsrau, Anna , geborene Schisi-
mann , ist am 1. Oktober 1333 als Ge¬
sellschafterin ausgeschieden. Die Gesell¬
schaft ist ausgelöst. Seitdem sührt L. E.
Nickel Ehefrau, August«, geborene Frack¬
mann , daS Geschäft unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter un¬
veränderter Firma fort.

Krchenhop, Kluge L Lo„ Bremen:
Offene Handelsgesellschaft, begonnen am
1. Oktober 1333. Gesellschafter sind: die
hiesigen Kausleute Heinrich Wilhelm
Kreyenhop, Friedrich Franz Kluge und
Carl Johann Heinrich Wurthmann . Ge¬
schäftszweig: Handelsvertretungen . Herr¬
lichkeit 10.

Apparatebau Aktiengesellschaft, Bre¬
men Wilhelm Fritz und Johann Fritz
lind aus dem Vorstand ausgeschieden.
Der Bolkswirt Dr . rer . pol. Hermann
Ernst in Bremen ist zum Vorstand be¬
stellt.

„Rohta " Rohtabakgesellschast mit be¬
schränkter Hastung, Bremen : Durch Be¬
schluß der Gesellschasterversammlung
vom 4. August 1333 ist der Z 5 Absatz2
des Gesellschastsvertragesinhalts 1431 ab¬
geändert. Jeder der Geschäftsführer
Julius Wilhelm Kulcnkampsf, Ludolph
William Eryso von Harlessemund Tibor
Napoch ist berechtigt, die Gesellschaft
allein zu vertreten.

Häbermann L Guckes-Liebold Aktien¬
gesellschaft, Bremen : An Otto Bäs« in
Berlin -Südende ist in der Weise Pro¬
kura erteilt , daß er berechtigt ist, die Ge¬
sellschaftin Gemeinschaftmit einem Vor-
stondsmitglicde oder einem Prokuristen
zu vertreten.

Eggers <L Bolkmann, Bremen : Es ist
ein Kommanditist beigetreten. Komman¬
ditgesellschaft, begonnen am 1. Juli
l333.

Bremer Dreistcrn-KassecHeinrich Buli-
mann , Bremen : Inhaber ist der Kauf¬
mann Johann Heinrich Bultmann in
Bremen. Geschäftszweig: Kasfeegroß-
rösterei und Versand. Frühlingstroßo 8.

Durocit -Wcrk Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastung, Bremen: Der Sitz
der Gesellschaftist von Altona nach Bre¬
men verlegt. Geschäftsadresse: Doms-
hos 8/3.

Bodo Furcht L Thomas, Bremen : Die
Firma ist erloschen. Bon Amtswcgen.

Amtsgericht Bremen.

Heute
Donnerstag , 20 Uhr, Gr . B:

Ende ungefähr 22.15 Uhr
Der große Lustspiel-Erfolg

Wenn der neue Wein blüht

Freitag , 19.30 Uhr, Gr . B:Aida
Sonnabend , 20 Uhr, Gr . B:

Der neue Operettenschlager

Liselon
Sonntag , 15 Uhr , 3. Volkstüml.
Nachuu-Vorst. zu ganz kl.^preisen:

Re FWer-Ehristl
19.80 Uhr, Gr . B:

Einmaliges Gastspiel Carl Hart¬
mann vom Opernhaus Köln

Mengn»
Lohengrin . Carl Hartmann a. G-

Asslslliesler
Sonntag , nachmittags 3 Uhr:
Volkstümliche Vorstellung

Die entzückendeOperette
Die

AHM»
Ganz kleine Preise : Rm. —.30
bis 2.50 einschl. Kleiderablage.
Vorverkauf täglich von 10,30
bis 1,30 und 5,80 bis 7,80 Uhr

an der Theaterkasse.

repariert: OIIO ?VaI ! 1?5/5b

iieppicnk
I koucle -leppücke , rein Haargarn

aa . 390/400 250/3S0 200/300 1S0/239 130/202
I ss .oo 42.00 24.50 18.52 14.8S

prima lourosv -Feppicke
mit brausen ea . 250/370 95.22, 200/320 54.22

I-äuterstokte 90 cm 57 cm 57cm 52 cm
I klaartzarn -koucle . 2.92, 1.95, 1.85, l .bz
I lacquarck , rein Haargarn . 3.75, 2.92, 2.75, 2.tzz
I Velour , reine Volle . . . . 5.82, 4.92, 4.72

I.anckkansgarcltnen mit Volant . m2Z8 2.252 .15
8tore -V1etervare , eleg . Kenkeiten m 3L2 bis 2.58
UsiHllisette8,neuestelv1ust . 150 cm m 2.92 bis 2.95
Fpaiuistokie l30cm m 1.55 2.88 90cm 2.95 2.75 2.48

klegsme vsmiMen in M ! unN Voile

Spill - Loks ^
Slnrlvs ^lllsls dlsustsiNnsdsn S1. bsullklpeks

öe»te^ eiplsun°l Ksianct Z1S9 unci 64M

Kundgebung
des Einzelhandels

am Donnerstag , dem 5. Oktober, 8.30 abends
im großen Saale der Glocke
Alle Einzelhändler und deren Angestellte sind
eingeladen. Eintritt freil

LMüMlAild
des bremische»Ei«zcl-«»delre.B.

Inseriert In«lern»!.

Heute , 8, Lücke 10.30-
4. Loncker-Abonnement
Der ungeheure Lrkolg

Seine Exzellenz , der Narr
(Oral Zeppelin)

lvomSckie von llaralck LrstI

LreitaF : Serie <Z/4
äonnabenck:
Sonntag .'

Seine Exzellenz , der Narr

vsksnntmsekunsl
Die S einer Sank . filiaie clsr Orescinsr Sank,
tiierselbst Iial bei uns cken Aeslellt,

lwm.W188  W068V
auf äen lnliader lsMMe Wien üer
vrsreSnsp Esnkr
1206W Allen ru je«UMS .- Hr. I-128V0V

„ .. „ „ M .- „ I280SN-42V0S8
2UM Hanckel unci mr Î solir sn <Zer ii esiAen
Lörse Zeirläk Z 38 cies körseiicsssetres infolge
XapilsIsIierabLelLuii ^ vviecker ruLulssseii.
Lremen , den 30. Leptemker 1933.

Die LachosrsiänSltzen -Nommisskon
<Zsr ssonctsdörLS

KNoepks „u ,
Vorsitosr

Verschenke Benzin¬
motor Pass. für
Bootszw . Martin,
Brinkum.

Schneiderkurse
für eigenen Bedarf
Marianne Köhler,
Diplom d. Budde«

Schule Leipzig.
Leiterin d. Schnei-
dergruppe d. Dom¬

jugendbundes.
Donandtstr . 43.

Tel . 45910.

mit ».ohne Rahmen
alle Größen und

Preislagen.
Max Mahlbrich
Wachtstraße 9-13

Rosamünde Maser
ärztl . gepr.

Mozartstr . 11, ptr.

Annahmestellen
der

BNZ
Zentrum

Brauner Laden, Wirtz
Bahnhofstr . 1
W. Bolenz
Schüsselkorb 28

OsLerLor
N.S .-Sporthaus Lobe
Ostertorstelnweg 69

SLeinLor
Herm. Folkerts Nachfolger
Papier- und Spielwaren
v, d. Steintor 162/64
gegenüber der Lübeckerstr.

Osten
Georg Machner
Papier» und Weißwaren
Hamburgerstraße 224
Friedr. Rohde
Zigarren
Hulsberg 88

Schwachhausen
August John
Schwachhauser Heerstr . 208

Horn
Speckmann
Zigarren
Leher Heerstraße 53

HasLedL
Heinz Vogelfang
Buch- und Papierhandlung
Schreibwaren- Bürobedarf
Alter Postweg 1

OsLerholz-Tenever
Wtlh. Bunger
Oewerweg 58

ftTeustadt
Odewald, Joh .-Goffel-Haus
Buntentorstelnweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstr -, Ecks Delmestr.
Heinr. Wagner
Papier, und Spielwaren
Westerstraße 92

WolLmershausen
Aug. AbendrothNachf.
Papier- und Schreibwaren
Woltmershauserstr . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Herbststr ., Ecke Admiralstr.
A. Kock
Papier- und Spielwaren
Hemmstraßr 182/84
Gust. Hue
Papierwaren
Mllnchenerstraße 76/78

Westen
Georg Lobe
Lützowerstr . 85/87
Brastlhaus Wtlh. Meyer
Steffensweg 149
Frau M- Thomas
Papier- und Schreibwaren
Utbremerstraße 146
Johann Renemann
Papier, und Schreibwären
Nocdstraße 286

Walle
Cigarrenu. Leihbücherei
E. Bolte
Waller Heerstr . 46

Gröpelingen
Buch- und Papierhandlung
H. Martens
Gröpellnger Heerstr . 214 a

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstraße

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rabltnghaus . Landstr . 1,Ecke Wledhoffr

HuchLing
Jng . Paul Harder
Großtankftelle,
Tel Rol . 6979

Brake i. O.
Buchh. „Kosmos"
Kurt Günther


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

